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Vorwort. 

* 

Indem ich das vorliegende Werkchen der OefTent^ 
lichkeit übergebe, luuss ich zugleich gesteheu, dass ich 
dadurch seinen Gegenstand keineswegs erschöpft zu 
haben glaube. 

Obgleich ich mir bewusst bin, soweit es meiue 
Berufsgeschafte und Kräfte erlaubten, fleissig gesam- 
melt au haben, so bin ich doch überzeugt, dass unsere 
Provinz noch viel mehr Spinnen birgt, als ich gefuu- 
de*n habe. Denn der Einzelne, und besonders ein 
Lehrer, dessen Müsse- imd Sammelzeiten nicht von 
• seinem Willen imd seiuer Wahl abhängen , kaiui doch 
verhaltnissmässig nur wenige Oertlicbkeiten absuchen, 
und nicht zu allen Zeiten des Jahres ; ja viele und be- 
deutende Striche unserer Provinz habe ich nie betreten 
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können. Dazu kommt nocb^ dass die ^'erbreitung der 
Spinnen viel beschränkter ist als die der geflügelten 
Insecten, und daher manche Arten nur an bestimmten 
LocaUtäten^ oft mit sehr engen Grenzen ^ zu ündeu 
sind, weit und hr&t umher aber gänzlich fehlen. 
Wahrscheinlich sind am meisten noch neue Spinnen 
aufzufinden aus der Gattung JMicrypiiantes , die sich 
durch ihre Kleinheit und ihren gewöhnlichen Aufent- 
halt in Gras und Moos leicht dem Auge entziehen, und 
aus der Familie der Drassides, deren mehre Arten ein 
verborgenes, unterirdisches oder nächtliches Leben 
fähren. 

Ausserdem aber ist zu einer gründlichen und 
vollständigen Kenntniss der Spinnen noch manche 
Specialuntersuchung erforderlich. Eine solche habe 
ich üuteruummen , indem ich die Klauen aller einliei- 
mischen Spinnen untersucht habe, und diese Arbeit 
hat mir wichtige Besultate für die Charakteristik und 
Unterscheidung der Familien, Gattungen und selbst der 
Speeles geliefert. Aber sie hat mich auch mehre Jahre 
hindurch viel Mühe und Zeit gekostet, und ich bin 
noch nicht im Stande gewesen, andere, die ich zu 
machen gewünscht, theilweise begonnen habe, zu 
unternehmen oder zu Ende zu führen. Zu solchen 
Specialurbeiten gehört als nächste, dringendste und 
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interessanteste eine durchgreifende Untersuchung und 
Vei^leichung der männlichen Taster, aber auch eine 
gründliqhe Beobachtung der weiblichen Genitalien, der 
Spinnwarzen, der Brutnester, der Eier und der Art,, 
dieselben zu behandeln und bis zum Ausschlüpfm der 
Jungen zu bewahren u. s. w. würde dem Naturfreunde 
Befriedigung und der Arachnologie Nutzen bringen. 

Wenn ich nun trotz dieser Mängel, deren ich mir 
vollständig bewusst bin , die Beschreibung der bisher 
in Preussen aufgefundenen Spinnen veröffentliche, und 
nicht damit warte, bis ich überzeugt wäre, dass keine 
Spinne mehr zu finden, und keine darauf bezügliche 
Frage mehr zu beantworten sei , so mag mir zunächst 
zur Rechtfertigung dienen , dass dieser Zei^imct wohl 
nie eintreten würde , und dass mein vorgerücktes Alter 
mir die Alternative nahe brachte, das Werkchen in 
seiner jetzigen Gestalt zu geben, oder meine mehr als 
zwanzigjährigen Erfahrungen über die Arachniden 
der Gefahr auszusetzen, der Vernichtung anheim zu 
fallen. 

Und so lasse ich denn getrost dies kleine Buch in 
die Welt gehen, mit der Ueberzeugung, dass . es unge- 
achtet seiner Unvollkommenheiten den Freunden der 
Natur ein leichtes und bequemes Mittel bieten werde, 
sich mit einer bisher sehr vernachlässigten Gruppe der 



VI Vorwort, 

iiiedem Thiere be kannt zu machen ; und mit der lloff- 
nung, dass recht Viele, jeder in seiner Umgegend, 
nach neuen Spinnen suchen und so beitragen werde, 
die Kenntnis^ derselben und ihrer Lebensweise zu er- 
weitem und zu vervoUatändigen. 
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« Zum Verständnisa der nachfolgenden Beschreibungen 
unserer preussischen Spinnen ist es nofhwendig , sich Tor- 
her mit dem Bau dieser Thiere im Allgemeinen und den 
Bezeichnungen fflr die einzelnen Theüe derselben bekannt 
lu machen. Diesen Zweck glaube ich auf eine leichtere 
Weise erreichen und eine klarere Anschauung erzielen zu 
können als durch Abbildungen, die tlberdem das Werkchen 
Tertheuem würden, wenn ich die nothwendigen Erklärun- 
gen und Erläuterungen an ein bestimmtes Thier knüpfe, 
und ich wähle dazu die allgemein bekannte und häufige 
Kreuzspinne. Ich ersuche daher den geneigten Leser, sich 
zunächst eine Kreuzspinne zu suchen , dieselbe in Spiritus 
zu tödten, und dann die folgende Beschreibung damit zu 
vergleichen. Rathsam ist es, sich gleich ein Weibchen und 
Männchen zu besorgen , die leicht daran zu unterscheiden 
sind , dass das Männchen im Ganzen kleiner und schlanker 
ist, und das Endglied der Taster keulenförmig verdickt hat, 
während es bei dem Weibchen dünner als die andern Glie- 
der ist. Da aber die Kreuzspinne erst im Spätsommer und 
Herbste erwachsen ist , so kann zu einer andern Jahreszeit 
audi irgend eine andere Spinne mit wenigen Modificationen 
au diesem Zwecke dienen. 

Der Körper der Kreusspinne , wie aller echten oder 
Lungen-Spinnen, besteht aus zwei Haupttheilen, dem Vor- 
derleibe (Cephalothorax) und dem Hinterleibe (Abdomen), 
welche durch einen dünnen Stiel mit einander verbunden 
sind. Der Vorderleib ist fast herzförmige rome schmftler, 
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hinten breiter. Zwei deutliche Furchen , jederseits eine, 
von vorne schräg aufwärts lautend , scheiden den vordem 
schmäleren Theil , den Kopf (Caput) , von dem hintern 
breiteren Theil, der Brost (Thorax), und vereinigen sich 
auf dem Brustrücken in einer kleinen Grube , der Rücken- 
grube. Der Kopf ist sanft gewölbt und Tome abgerundet. 
Auf seiner VorderflAche stehen acht Augen in zwei Reihen. 
Die yier Mittelaugen stehen auf einer gemeinflchaftlichen 
poleterförmigen Anachwellung, die zwei hinteren nfiher bei 
einander als die beiden vorderen ; auf jeder Seite derselben 
steht noch ein Paar Augen, ebenfalls auf einem kleinen 
Hflgeldlien, nahe bei einander und schrSge gegen einander 
gestellt, so dass die hintern Seitenaugen weiter von ein- 
ander stehen als die Tordern; die Augen sind alle fast 
gileich gross« Die Stellung der Augen ist bei den ver- 
schiedenen Spinnen sehr verschieden und giebt das wichtig- 
ste Kennseichen zur Unterscheidung der Familien und Gat- 
tungen. (Vergl. die Tafel am Ende des Buchs) . Unter den 
Augen bleibt nocli ein schmaler Streifen der Kopffiäche mit 
einem geschwungenen Vorderrande. Eine Oberlippe ist 
nicht vorhanden. 

Die Unterseite des Bruststückes , oder schlechtweg die 
Brust, bildet eine ovale etwas gewölbte Hornplatte. An 
derselben sind jederseits vier Beine eingelenkt. Jedes Bein 
hat sieben Glieder ; nämlich die kurze und dicke Hüfte 
(Coxa) . dann ein kurzes Glied , welches dem Trochanter 
der Insecten entspricht ; dann folgt der Schenkel , dann 
wieder ein kurzes Glied, das Knie, hierauf das Schienbein, 
dann der Fuss , der aus der Ferse und der Fusswurzel 
(Metatarsus und Tarsus) besteht. Das Knie ist mit dem 
Schienbein fest verbunden und erlaubt nur eine getinge 
Bewegung gegen dasselbe; die übrigen Glieder bewegen 
sich gegen einander nur in verticaler Richtung , mit Aus- 
nahme des Trochanter, der gegen die Hüfbe eine freiere 
Bewegung hat. An der Spitze der Fusswufsel oder des 
Tarsus befindet sich eine Klaue, welche aus zwei grosseren 
hornigen Hauptkrallen und einer kleineren Mittel- oder 
Afterkralle besteht. Die beiden Hauptkrallen sind siehel- 
fdxmig gekrümmt, auf ihrer innem Krümmung kammfdrmig 
gesahnt, und zwar haben sie acht ZSihns, die von der Basis 
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gegen die Spitze an Länge zunehmen ; die Mittelkralle steht 
zwischen ihnen etwas weiter nach vorn , ist viel kleiner, 
stärker gekrümmt und hat nur zwei kleine höckerförmige 
Ziihne dicht beisammen. Alle drei sind auf der polster- 
förmigen Spitze des Tarsus eingelenkt und sehr beweglich. 
Die Bildung der Klauen bietet bisweilen ein brauchbares 
Moment zur Unterscheidung der Familien und Gattungen 
(S. «Beiträge zu einer auf die Klauenbildung gegründeten 
Diagnose und Anordnung der preussischen Spinnen , von 
Dr. £. Ohlert« in den Schriften des zoologisch-botanischen 
Vereins wi Wien, im 4ten Bande 1854. p. 233 — 252). — 
Das vorderste Beinpaai ist bei der Kreuzspinne das längste, 
dann folgt das zweite^ dann das vierte , und ^as dritte ist 
das kürzeste. Das hornige Bückenschild und das Bmst- 
schild sind durdi eine weiche Haut mit einander Terbimden. 

Zu den Mundtheilen gehören zunächst zwei starke 
kegelförmige Oberkiefer ^tfandibulae) , welche unter dem 
Yorderrande des Kopfes eingelenkt sind. An der Spitse 
jedes Oberkiefers ist eine krumme , sehr spitze und scharfe 
hdmige Fangkralle eingelenkt , lyeldie sid^ in der Ruhe ia 
eine von zwei gezfihnten Rändern eingeschlossene Rinne 
an der innem Seite der Oberkiefer , wie die Klinge in den 
Griff eines Taschenmessers , einschlägt. Unter den Ober- 
kiefern , an dem Brustschilde eingelenkt , befinden sich die 
beiden Unterkiefer (Maxillae). Sie sind ilirem Aussenrande 
nach fast kreisförmig , an der Basis verschmälert , auf der 
Aussenfläche gewölbt , auf der Innern Seite flach. An der 
verschmälerten Basis jeder Maxille an der Aussenseite ist 
ein Taster eingelenkt, welcher in seiner Zusammensetzung 
und Bildung den Beinen ähnlich ist. Bei dem Weibchen 
folgt auf die Maxille, welche der Hütte entspricht , ein kur- 
zes Glied, entsprechend dem Trochanter ; dann ein langes 
Schenkelglied, ein kurzes Knieglied, ein fast doppelt so 
langes Schienbeinglied, und dann ein langes Fussglied , an 
dessen Spitze eine einfache sichelförmige, achtzähnige 
Kralle eingelenkt ist. Bei dem Männchen sind die Taster 
fast nur halb so lang als bei dem Weibehen; das dritte 
Glied ist fast kugelig, das vierte breit, napfförmig, am 
innem Rande dea Napfes mit einem halbkreisförmigen 
Ausschnitt. Das letzte Glied ist stark verdickt und bildet 
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den Tasterkolben ; dieser besteht aus einer sichelförmig 
gebogenen Deckschuppe , die nach hinten in einen stum- 
pfen, krummen Haken endigt und behaart ist; darauf folgt 
eine breite schüsseiförmige Platte , welche einen fleischigen 
und hornigen lappigen Theil einschliesst , und an diesen 
schliesst sich der Endlappen, der mit einem grossen horni- 
gen Haken endigt. Die Tasterkolben der Spinnenmänn- 
chen zeigen die mannigfaltigsten Bildungen : überall aber 
sind sie bei der Begattung thätig und man kann sie daher 
mit Kecht die männlichen Genitalien nennen. Uebrigens 
tritt diese abweichende Bildung des Endgliedes der Taster 
erst bei den erwachsenen Männchen henror ; bei den jun- 
gen Männchen sind die Taster ebenso wiä die der Weib- 
chen gestaltet y nur dass auch hier schon die kammförmige 
Kralle fehlt. — Zwischen den beiden Maxillen befindet 
sich die ovale Untedippe , in einen Ausschnitt des Brnst- 
schildes beweglich eingefiOgt , auf der Aussenseite gewOlbt, 
auf der Innenseite flach , an der Spitze mit einem kleinen 
Haarbfisdiel. Auf der Unterlippe liegt die Zunge, welche 
aus einem kleinen eckigen , mit starken Haarbflseheln be- 
setsten hAutigen Blatte, und dahinter aus einem ovalen 
fleischigen Stücke besteht, Uber welchem die Speiseröhre 
beginnt. 

Der Hinterleib der Kreuzspinne ist oval , nach hinten 

angespitzt , vom an den Schultern stumpf höckerförmig 
erhöht. Auf dem Rücken bemerkt man ^ie^ Paare ver- 
tiefter Puncte hinter einander. Der Verbindungsstiel mit 
dem Vorderleibe befindet sich auf der Unterseite , so dass 
der Hinterleib mit seinem Vorderende ziemlich weit über 
jenen vorragt. Auf der Bauchseite liegen hinter dem 
Bauchstiel neben einander die beiden Kiemen oder Lungen. 
Sie sind von zwei fast dreieckigen, unbehaarten, hellgelb- 
lichen Kiemendeckeln bedeckt , welche nur an ihrem hin- 
tern Kande nicht mit der Körperhaut verwachsen, hier 
durch eine Spalte der Luft den Zutritt zu den Kiemen ge- 
statten. Die Kiemen selbst, welche durch die Deckel 
etwas hindurchschimmern, bestehen aus vielen äusserst 
zarten Blättchen , welche am Grunde , am hintern inneren 
Winkel mit einander verwachsen sind. Beide Kiemen sind 
durch ein festes Band mit einander verbunden, durch 



Einleitung. 



5 



welches bei der weiblichen Spinne eine Oeffnung für die 
Fortpflanzungsorgane führt. Bei dem Weibchen nämlich 
befindet sich zwischen der Basis der Kiemendeckel der 
Ausgang für die beiden Eileiter, welche von einander durch 
eine Scheidewand getrennt sind, und äusserlich eine Quer^ 
spalte bilden. Die Mündung ist bei der Kreuzspinne in 
der Mitte Yon einem homartigen Körper gededtt, welcher 
aus einer kurzen breiteren Basis, und aus einem abstehen- 
den, erst vorwärts, dann rückwärts gebogenen , und an der 
Spitze hakenförmig gekrümmten, geringelten Stiele besteht, 
den Walckenaer Epigyne nennt. Bei den jungen Weib- 
chen fehlt dieser Stiel ganz, oder ist doch noch kurz ; erst 
bei der erwachsenen Spinne erreicht er seine vollständige 
EntWickelung. — An dem hinteren Ende des Leibes be- 
findet sich der After , und unter demselben die Spinnwar- 
zen. Ihrer sind vier grossere, wie abgestumpfte Kegel 
gestaltet, und zwischen denselben in der Mitte stehen noch 
zwei kleinere blattartige. Die Spinnwarzen sind beweglich, 
können sich mit ihren Spitzen nach innen zusammenlegen, 
oder nach aussen auseinander spreitzen. Der untere 
grösste Theil jeder Spinnwarze wird von einem Hornringe 
umschlossen und ist behaart. Darüber folgen wechselweise 
zwei weiche Haut- und feste Hornringe , so dass die bei 
den untern Spinnwarzen etwas geneigte, bei den obern sehr 
schief aufgesetzte Endfläche ebenfalls beweglich ist. Die 
Endfläche jeder Spinnwarze ist etwas gewölbt, und wie eine 
Bürste mit einer grossen Menge eigenthümlich geformter 
Spitzen y den Spinnborsten, besetzt. Bei stärkerer Ver- 
grGsserung erscheinen diese Spinnborsten aus einer längem 
oder kürzeren geraden oder etwas gebogenen , nach oben 
verdünnten Röhre , und einer beweglich darauf stehenden 
Borste zusammengesetzt. Durch jede Röhre und Borste 
führt ein feiner Canal den klebrigen Spinnstoff, der an der 
Luft zum Faden erhärtet. Wenn die Spinne irgendwo 
einen Faden befestigen will, so reibt sie mit den Enden ier 
Spinnwarzen, wie mit Pinseln, auf der Oberfläche des Kör- 
pers herum, wobei der lierrortrotende Spinnstoff daran 
klebt, hebt den Leib in die Höhe, und zieht so aus jeder 
Spinnborste einen Faden hervor, die sich alle zu einem 
Faden vereinigen. Nur wenn sie in ihrem Netze ein In- 
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sect schnell umwickeln will, vereinigt sie die vielen einzel- 
nen feinen Fäden nicht , sondern dieselben bilden neben 
einander laufend ein Band. Die Zahl der Spinnborsten 
auf jeder Warze ist schätzungsweise 4 — 500. 

Die Haut der Spinne ist von pergament- oder leder- 
artiger Beschaffenheit und überall behaart. Die Haut des 
Hinterleibes ist dünn, biegsam , aber lest , durchscheinend 
und von fasriger Structur. Der Vorderleib , die Beine, 
Fress Werkzeug^ und Spinn warzen sind mit einer dickeren, 
mehr hornartigen Haut bekleidet » nur in den Gelenken ist 
die Haut dünn und weich. 

Nachdem wir die äussern Theile der Kreuzspinne, und 
damit im Wesentlichen aller Spinnen , kennen (gelernt, 
wenden wir uns zu einer kurzen Uebersicht der Innern Or^ 
ganiaation, soweit dieselbe fOr unsem Zweck erforderlieh ist. 

Zuerst betraditen wir das Muskelsystem. Die oben 
erwähnte Zunge verlängert sich nach hinten in einen eigen- 
thOmlich gestalteten knorpeligen Körper , das Zungenbein. 
Von diesem steigt ein starker Muskel gerade aufwärts und 
heftet sich in der Rückengrube, die er durch seine Zusam- 
mensiehung veranlasst, an das Rflckenschild. Von seinem 
obem Ende laufen unter der Haut strahlenfSOrmig Muskeln 
nach allen Seiten des Bruststückes, welche theils die Be- 
wegung der Beine, theils nach hinten gehend an den Bauch- 
stiel gebettet die Bewegung des Hinterleibes vermitteln. 
Von der Rückengrube erstreckt sich in der Mittellinie nach 
vorn ein testerer Streifen . von welchem die Muskeln für 
die Mundtheile ausgehen. — In dem Hinterleibe gehen von 
dem Bauchstiele zwei starke Muskelstränge aus , welche 
nahe der Unterseite neben einander bis zu einem hornigen 
Ringe, der die Spinnwarzen umgiebt, laufen, sich hier ver- 
einigen , und mit einander durch eine sehnige Haut ver- 
bunden sind. Von diesen beiden Hauptsträngen steigen 
vier Paar Muskelfäden gerade aufwärts und helten sich in 
den oben erwähnten Rückenpuhcten an die Rückenhaut, 
während kleinere Fäden nach unten gehen. Vor und hin- 
ter den Kiemendeckeln entspringen von den Hauptsträngen 
Muskelbündel , welche sich seitwärts an der Bauchhaut 
vereinigen , und so einen dreieckigen Raum einschliessen, 
in dem die Kiemen liegen ; durch ihre Zusammenziehung 
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odtr StreeknBg wixd der Kiemendeckel gekrümmt und 
öffiiet, oder geepaut und geechlossen. Endlidi laafen Ton 
den beiden Hauptotiiagen viele Mnskelfliklen «ae , wekke 
sohxig anftteigend eine Muskelkant bilden» die den guiMn 
Hinterleib einsdilieest. 

Von den Srnfikningsorganen sind die Mnndweilczeiige 
oben bereite beeehrieben. Ueber dem hintern Blatte der 
Zunge beginnt die SpeieerObre, läuft über den vordem 
Tkeil dee Zungenbeines , und erweitert eicb Uber dem hin- 
tern Theil deaselben sum Magen. Der Magen ist diek* 
wandig, ringförmig, und jederseits mit fttnf blinddarmfihn- 
liehen starken gekrümmten Anhängen versehen. Durch 
den länglich viereckigen innern Raum des Magenringes 
geht jener Muskel , der vom Zungenbein zur Rückengrube 
aufsteigt. Aus dem Magen geht der verengte Darmcanal 
durch den Bauchstiel in den Hinterleib, wo er aufwärts- 
steigend sich stark erweitert , dann absteigend sich wieder 
verengt, und durch den After mündet. Der After ist, 
ähnlich den Spinnwarzen , eine abgestumpft kegeliörmige 
Röhre, beweglich, und aus Hornringen, die mit weichen 
Hautringen abwechseln , zusammengesetzt , die Oeffnung 
durch eine mit steifen Härchen besetzte Platte halb ver- 
deckt. Innerhalb des üinterleibes ist der Darm, nament- 
lich in seinem vordem und mittleren Thmle mit einer 
flockigen Masse belegt, welche die Leber zu vertreten 
scheint. Kun vor dem After miflnden in den Darm noch 
swei kleine sackförmige Otgane, welche mit bauml&rmig 
vei0we%ten Qeftssen in Zusammenhang stehen , und woU 
far Hamorgane zu halten sind. Zu den Hilteiganen 
der Ernährung gehören noch die l^peicheldrQsen , welche 
bei der Spinne die Bedeutung von €4ftdrasen annehmen. 
Diese Giftdrüsen sind Iftngliche gewundene Säcke, und 
liegen in dem Kopfe , zu jeder Seite der Speiseröhre eine, 
gleich unter den Augen. Sie sondern eine klare Flüssig- 
keit ab, die durch einen Ausftthrungscantl dnidi den 
Oberkiefer und die Fangkralle geleitet, durdi eine feine 
Oeffnung an der Spitze der letztern , wenn die Spinne 
beisst , auszutreten sclieint. Bei der Vogelspinne ist eine 
ovale Oeffnung deutlich zu sehen und zwar kurz vor der 
Spitze auf der Aussenseite der Fangkralle ; ^ bei unserer 



8 



KieuBtpume habe ick dieOeffiiting an der Spitse der Faag- 
kralle entdedct, obgleiekRoesel und Swammerdam de 
Teigebens gemdit haben. Walckenaer (Hist. nat. det 
hiiecteB apt^res T. 1. pag. 69) sagt daiüber: »Ce pellt tnra, 

bien distinct dans la Mygale aviculaire, n'eat pas visible 
dans toutes les esp^s , et peut-^tre existe-t-il dans les 
autres ä la pointe meme de l onglet.« Und in derThat dOiv 
fen wir nicht zweifeln , dass eine solche OefFnung bei allen 
Spinnen vorhanden , und durch sie das Gift austritt , weil 
wir die Wirkung desselben auf die von der Spinne gebisse- 
nen Insecten wahrnehmen. 

Das Gefässsystem besteht aus einem Rückengefäss im 
Hinterleibe, welches vorn über dem Bauchstiel mit einem 
dicken Theil beginnt, von hier im Bo^en aufwärtssteigt, in 
der Mitte des Rückens allmählich dünner werdend nach 
hinten verläuft, im hintern Theile dicht unter der Haut 
liegend und durch dieselbe bisweilen durchschimmernd. 
Von dem votdersten Ende gehen zwei Seitenäste, dem 
Darm umftnaend , zu den Kiemen; weiteihin entsendet es 
8wei Aeste nach oben, zwei nach unten und zwei nach den 
Seiten , und Terlieit sich am hintern Ende in feine Ver- 
zweigungen. Das Rüdiengefitos treibt durch seine Pulsar- 
tionen das Blut von hinten nach Torn und zu den Kiemen. 

Die Athmungsorgane sind bereite oben besehrieben. 
Unter den einheimischen Spinnen weichen nur die Gattun- 
gen Dysdera und Segestria in Raoksicht der Respiration 
▼on der Einrichtung der Kreuzspinne ab , insofern sie vier 
Spalten haben , Ton denen nur das obere Paar zu Kiemen, 
das untere aber zu Tracheen führt. 

Der Centraikörper des Nervensystems liegt im Vorder- 
leibe unmittelbar über dem Bauchschilde. Von ihm gehen 
jederseits vier Nerven zu den Beinen , nach vorne zwei, 
welche Zweige für die Mundwerkzeuge und die Augen 
geben, und zwei nach hinten , die sich in dem Hinterleibe 
in acht bis zehn Aeste theilen. 

Von Sinneswerkzeugen kann man weder ein besonderes 
Gehör- , noch Genichsorgan wahrnehmen , obgleich die 
Spinnen gewiss hören und riechen. Die Augen sind ein- 
fach und bestehen aus einer stark gewölbten Krystalllinse, 
über der die Oberhaut die Beschaffenheit einer durchsich* 
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tigtn Hornliaat annimmt, die "bei jeder Häutung mit abge- 
worfen wild. 

Die Generationsorgane bestehen bei der weiblichen 
Spinne aus zwei Ovarien , welche sich durch zwei kurze 
Ausführungsgänge auf die oben beschriebene Weise mün- 
den. Die Ovarien sind im unentwickelten Zustande 
schlauchförmig, liegen der Länge nach im Hinterleibe 
zwischen den oben erwälmten gerade aufsteigenden vier 
Paar Muskelfäden, und sind mit einer fast gleichförmig 
schwammigen, höchst feinkörnigen Masse, den Eierkeimen, 
angefüllt. Nach der Befruchtung dehnen sie sich sehr aus, 
nehmen den grössten Theil des Raumes im Hinterleibe ein, 
und bilden , da die Muskelstränge nicht nachgeben , Aus- 
buchtungen zwischen denselben nach den Seiten hin, so 
dasa sie dreilappig eneheinen. — Die männlichen Genera- 
tionsorgane bestehen aus zwei einfachen, wenig gewunde- 
nen Schläuchen. Nach der Beobachtung des Herrn Ober- 
lehrer Dr. Boettcher (Ueber den anatomisdien Bau der 
Kreuzspinne, im Programm der hohem Büigerschule zu 
Ghraudenz ISSO» pag. 15) münden sidi dieselben durch 
kurze Ausfllhmngseanäle in swei halbkugeligen Knöpfehen, 
welche auf der Unterseite unmittelbar hinter den Kiemen 
liegen, durch enge Oeftiungen, Idi habe die letsteren 
nidit wahrnehmen können, und Walckenaer leugnet 
entsdiieden das Vorhandensein tob Oeffirnngen an dieser 
Stelle' (Ins. apt. T>. 1, pag. 101). Er vermutibiet, dass sehr 
feine Samengänge von den Testikeln bis in die Palped füh- 
ren, während Herr Boettcher das Vorhandensein solcher 
Gänge ganz in Abrede stellt. — Der eigentliche Hergang 
bei der Begattung ist immer noch zweifelhaft. Was die 
Beobachtung darüber lehrt , ist Folgendes. Wenn das 
Männchen der Kreuzspinne, oder irgend einer andern Art 
sich begatten will, so nähert es sich vorsichtig dem Weib- 
chen, aus Furcht , von demselben aufgefressen zu werden. 
Ist das Weibchen zur Begattung geneigt , so hängt es sich 
mit dem Bauche nach oben gekehrt auf, das Männchen 
kommt heran und berührt in schneller Folge abwechselnd 
mit seinen Tasterkolben die Genitalien des Weibchens. 
Darauf schwellen die fleischigen Lappen der Tasterkolben 
an und aeigen eine innere Bewegung, die, wie W al ck e nae r 
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•ich aufldrüokt, über Um Natur keinen Zweifel lasten. 
Wahrend dieses Actes sind die Spinnen von ihren £bi«* 
pfindungen meistens so hingerissen »^dass sie nidits von 
dem, was um sie vorgeht, su merken scheinen. Dieser 
Act wild in kuner Zeit mehrmals hinter einander wieder- 
holt. Ist die Begattung beendigt, so entfernt sich das 
Mfandien schnell . denn wenn es su lange sögert , wird es 
ohne Umstände vom Weibchen gepackt und vers^rt. 
Während des ganzen Vorganges bemerkt man nie, dass das 
Männchen einen Versuch oder eine Bewegung machte , mit 
seinem Hinterleibe den des Weibchens zu berühren , oder 
seinen eigenen Hinterleib mit den Tasterkolben zu berüh- 
ren. Daraus scheint denn zu folgen, dass \virklich die 
Taster als Zeugungsglieder dienen, wiewohl es dabei uner- 
klärt bleibt, wie der Same bis in dieselben gelangt. Wenn 
Treviranus behau]net , dass die Begattung durch Anein- 
anderlegcn der Hinterleiber beider Geschlechter geschehe, 
so ist das wohl nur eine Hypothese , die auf keiner Beob- 
achtung beruht. Ich wenigstens habe hundertfältig den 
Hergang genau so gesehen, wie ich ihn eben nach Wal- 
ckenaer beschrieben. — Neuerdings hat der Herr Ober* 
lehrer Menge (Neueste Schriften der naturforschenden 
Oesellschaft in Danzig, BandlV, Heft 1) eine Beobachtung 
gemacht, die ich aber bis jetxt nicht so glAcklich gewesen 
bin, durch eigene Erfahrung bestfttigt su sehen^ Er sagt 
nimliöh , dass das Männchen vor d^ Begattung swischen 
Bwei im Winkel xusammenlaufiniden Fäden Querftden 
siehe, so dass dadurch gleichsam eine kleine dreieckige 
BrUeke entsteht ; dann drücke es seinen Hinterleib mit der 
Stelle, wo im innem die Samenblischen liegen, gegen diese 
kleine Arflcke, wodurch SamentrOpfchen herausgetrieben 
würden, die es dann mit seinen Tasterkolben aufnehme 
und auf die Vulva des Weibchens übertrage. 

Die Organe zur ]iereitung der Spinnföden liegen in 
dem hintern 1 heile des Hinterleibes und sind zweierlei 
Art. Die einen nämlich bestehen in sechs darmartig ge- 
wundenen Schläuclien, deren Ausführungsgänge nach den 
Spinnwarzen führen. Die andere Art von Spinngeiässen ist 
viel feiner und bildet ganz in der Nähe der Spinnwarzen 
eine flockige Masse. Bei starker Vergrösserung löst sich 
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diese Masee ia eine frosae Zehl kleiner Bliadien euf , deren 
jedes einen dflnnen gewundenen &denartigea Ausünhrungs-- 
gang hat, welche sich alle su BOad^ veielnigen und tick 
in die Spinnwaxeen senken. Die Form der Bliscken ist 
▼ersdiiedeii, und alle sind mit Fettkfigelcken besetst. Die 
Einrichtung der Spinnorgane ist indessen nicht bei allen 
Spinnen ganz übereinstimmend. So haben die Clubionen 
nur vier grosse am P'nde verzweigte , die Hausspinne auch 
vier . aber unverzweij^te Geiässe. — Die Kreuzspinne , so 
wie die meisten Netze machenden Spinnen , kann Fäden 
von verschiedener Beschaffenheit erzeugen. So sind die 
Fäden ihres Netzes, welche concentrische Kreise bilden, 
mit klaren klebrigen Tröpfchen besetzt , wodurch die In- 
secten festgehalten werden, während die Fäden, welche die 
Radien bilden , trocken und ohne solche Tröpfchen sind ; 
und diejenigen Fäden, womit sie ihre Eier umspinnt, sind 
wieder ganz anders , nämlich gelb , stärker als die des 
Netzes und auch nicht klebrig , so daas man sie abwickeln 
kann. Ob sie zur Erzeugung der verschiedenen Fäden 
verschiedene Organe benutzt» und welche, l&sst sich schwer 
entscheiden. 

Gewöhnlich ziehen die Spinnen die Fäden aus ihrem 
Leibe , indem sie das Ende iigendwo ankleben. Aber de 
ktenen dieselboi auch heraustreiben, und auf diese Weise 
entstehen die sogenannten Jungfemfitden oder der fliegende 
Sommer. Mit VeignOgen habe ich dies interessante Säiau- 
spiel Tor Jahren einige Stunden lang beobachtet, und es 
später oft gesehen. Im An&ng des Oetober an einem war- 
men heUen Tage befond idi mich neben der Chaussee Ton 
BartoiBtein nach Rastenburg auf einer ausgeholsten Wald- 
fläche, auf der noch vieles EUemgesträuch und Holzklaftem 
standen. Tausende von Spinnen verschiedener Art waren 
in munterer Thätigkeit , so dass ott zehn oder mehr auf 
einem einzigen Blatte sassen. Alle schienen bestrebt, einen 
hohen freien Standpunct , etwa die Spitze eines Blattes oder 
Zweiges zu erreichen. Hier angekommen kehrte die Spinne 
ihren Kopf gegen den Wind, hob sich hoch auf ihren Bei- 
nen empor , streckte den Hinterleib schräg aufwärts , und 
trieb aus den Spinn warzen einen Faden , der frei in der 
Luft flatterte. War der Faden zehn bis zwanzig Fuss lang. 
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BlalAitiuif. 



•o Bohwang sie sieh empor , und tehwebte nim yon den 
Fadm getragen duieb die Luft, bis der Faden an dem 
näebsten hoben Gegenstände bängen blieb , wo das Spid 
▼on neuem begann. Lidern nnilbl^ Spinnen dasselbe 

thaten, erfollte sich die Luft in kurzer Zeit mit Ffiden, die 
bald einzeln an Bäumen u. 8. w. flatterten, bald zu Gewin- 
den und Haufen, die stark genug waren , mehrere Spinnen 
zu tragen , zusammengeballt , gleich Luftschiffen davon- 
segelten. Unter den Spinnen, welche diese Fäden hervor- 
brachten , habe ich besonders in grosser Zahl Pachygnatha 
Listeri und Degerii und mehre Micryphantes-Arten im er- 
wachsenen Zustande, so wie junge Kxemplare von Xysticus 
viaticus und Leimonia paludicola bemerkt, was um so auf- 
fallender ist, als diese beiden letzten Gattungen sonst keine 
Gewebe machen. Kreuzspinnen oder andere Radspinnen 
habe ich nie unter ihnen bemerkt. Wenn man bei einigen 
Autoren andere Krklärungsarten fttr diese Jungfemföden 
findet, so mOgen dergleichen wohl entweder auf der Studier- 
stube ausgedacht sein, oder wie die von Walckenaer 
(1. c. T. I. pag. 131) gegebene, sidi auf Tereinielte Beob- 
achtungen gründen. 

Wenn es gelungen ist, sieb durch die Vergleichung 
der vorstehenden Beschreibung der Kreuzspinne mit der 
Natur eine klare Anschauung von derselben und damit der 
Spinnen überhaupt su versdiaff^n , so wird hoffentiich das 
Verstfindniss der nadif olgenden Uebersicht der Ordnungen, 
Familien und Gattungen , so wie der Beschreibungen der 
einselnen Speeles unserer preussischen Spinnen keine 
Schwierigkeit haben. Mir bleibt daher nur noch Übrig, 
einige Worte über das Fangen und Aufbewahren derselben 
zu sagen. 

Ausser dem natürlichen Widerwillen , den viele Men- 
schen gegen diese doch so interessanten Thiere empfinden, 
ist gewiss auch die Schwierigkeit, sie zu fangen und aufzu- 
bewahren, Schuld daran, dass sie gegen andere Abtheilun- 
gen der Gliederthiere verhältnissmässig so sehr vernach- 
lässigt sind. Die grosse Beweglichkeit und Schnelligkeit 
der meisten Arten macht es schwer , sie zu haschen , und 
die Zartheit und Weichheit ihres Körpers verbietet jedes 
unvorsichtige harte Zugreifen, wenn man sie im unverlets- 
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ten Zustande bekonuiien will. Die meisten derjenigen 
Arten, welche sieh in ihren in der Lnft ausgespannten Ger 
weben aufhalten, haben übezdem die Gewohnheit , sich bei 
der leisesten Berührung mit eingezogenen Beinen herab- 
&Uen SU lassen und schnell im Grase u. a. w. eine Zuflucht 
SU suchen , und sieh dem Auge su entsiehen. Bet einiger 
Uebung dient zwar diese Gewohnheit gerade dem Jäger zum 
Vortheil , indem die Spinnen in ein geschickt vor- oder 
untergehaltenes Glas von selbst fallen oder springen ; 
immer aber ist doch ein Fangschirm oder Käscher last un- 
entbehrlich, in den man bald die Spinnen von den Büschen 
U.S.W, abklopft, bald die auf der Erde laufenden hinein- 
jagt , oder sie aus dem Wasser schöpft , um sie bet^uemer 
und ohne sie zu berühren , wodurch sie leicht verletzt, 
namentlich die sie bedeckenden Haare und Schuppen abge- 
streift werden, in ein Glas zu bringen. Ausserdem muss 
man sich mit einer kleinen Zange oder Pincette versehen, 
um die Spinnen aus den Bitzen und Bissen der Baumrin- 
den u, 8. w., wo sie sich verkriechen, herronuholen. Bine 
reiche Fundgrube für manche Arten, besonders aus der 
Familie der Drassides , ist Moos und Laubmulm. Man 
thut daher wohl , sich bei seinen Excursionen mit einem 
Beutel zu versehen, den man damit füllt , um nachher aus 
dem auf einem weissen Tuche ausgebreiteten Moos oder 
Laub die darin versteckten Spinnen herauszusuchen. Be- 
sonders ergiebig ist diese Quelle in der kalten Jahreszeit, 
weil dann auch viele Arten , die sonst in der Luft leben, 
dort eine Zuflucht gegen die Efilte suchen. Will man die 
Spinnen lebendig nach Hause bringen , so darf man sie 
nicht zusammensperren, weil sie sich gegenseitig verstüm- 
meln und auffiressen. Daher muss man sich mit vielen 
kleinen Kästchen oder Gläsern versehen , um in jedes eine 
Spinne zu schliessen ; will man dies nicht, so bleibt nichts 
übrig , als sie sogleich in Spiritus zu tödten , oder in das 
trockene Glas einen in Aether getauchten Papierstreifen zu 
thun, wodurch sie bald betäubt werden. — Die Spinnen zu 
ihrer Aufbewahrung wie andere Gliederthiere aufzustecken 
und zu trocknen, ist ganz unthunlich, weil sie bis zur Un- 
kenntlichkeit zusammenschrumpfen. Sie können daher 
nur in Flüssigkeiten , jede Art in einem besondern Gläs- 
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dien, bewahrt werden. Einige sdilagen hiein reetifieirtee 
Terpentinöl, Andere eine lAmag ron kobkneentran Kali, 
oder Tcm Alenn nnd Salpeter ynrr ; ieh halte nach langjtiiri- 

ger Erfahrung fflr das Beste , die Spinnen in Spiritus zu 

halten , denn wenn auch einige darin ihre Farbe verlieren 
oder verändern , so bleiben sie dotii darin weich und die 
Glieder biegsam, und die meisten bewahren auch die Farbe 
und Zeichnung noch nach vielen Jahren ziemlich gut. Ich 
halte daher alle meine Spinnen in Spiritus , habe auch 
grösstentheils nach solchen Exemplaren meine Beschrei- 
bungen gemacht, und nur solche, die erfahrungsmässig in 
Spiritus ihre Farbe auffallend verändern , wenn es irgend 
möglich war, nach lebenden Exemplaren beschrieben. 

Die Citate bei der Beschreibung der einzelnen Spinnen 
beliehen sich auf das von Hahn angefangene und von 
Koch fortgesetzte Werk in 16 Bänden : »Die Arachniden, 
getreu nach der Natur abgebildet und beschrieben. Ntlm*> 
berg in der C. H. Zeh'schen Buchhandlung 1831 u. f.« 
Die ersten beiden Bände sind Ton Hahn, die folgendem 
▼on Koch heransgegeben. 
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der echten oder Lungenspinnen, Araneides. 

A. Sesshafte oder stationäre Spinnen, Se- 
den t es. Sie machen Gewebe, oder sieben wenigstens 
Ffiden, um ihre Beute su fangen , und balten sieb in oder 
neben denselben auf. Ihre Augen stehen vom auf der 
Breite der Stirne nahe beisammen in zwei geraden oder ge- 
krümmten Reihen. 

a. Geradlaufende Spinnen, Rectigradae. 
Sie laufen nur geradaus , ihre Schenkel sind in der Ruhe 
aufgerichtet. Vorder- und Hinterleib gewölbt. Die Augen 
sind in zwei gerade oder gebogene Linien geordnet (Fig. l 
— 30) . Sie weben Gespinnste und halten sich die meiste 
Zeit in denselben auf. 

a. Der Plinterleib dick und auf getrieben, 
mehr oder weniger kugelförmig. Die Spinnwarzen an der 
Spitze auf der Unterseite des Hinterleibes, kegelförmige 
wenig vorstehend, in der Ruhe convergirend , ein Röschen 
bildend. Der Cephalothorax breit, sich oft der Kreisform 
näbemd , der Kopf deutlich vom Thorax durch zwei oben 
in einer Qrube sich vereinigende Furchen unterschieden. 
Die Seitenaugen (ausser bei Tetragnatba) sehr nahe bei- 
sammen (Flg. 1 — 15). Beine lang und schlank, das vor- 
derste Paar das längste. 

I. Vanilie, Epoiridea oder QrUtoIaa, Badspinnen. 

Sie machen radförmige verticalstehendc Netze mit 
concentrischen Kreisen und durchlaufenden Radien , in 
deren Mitte oder Nähe sie auf Beute lauern. Die Stirn ist 
niedrig , die Augen nahe dem einwärtsgebogenen Vorder- 
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nnde. Acht Augen , die vier mitteleten im Quadrat oder 
Rediteck gestellt , oder das hintere Paar näher heisammen 
als das vordere (Fig. 1 — 7). DieMaxillen gerade, meistens 
sa mner hreiten spateiförmigen Schnppe erweitert. Das 
erste Beinpaar stets das längste, und nSehst dem das zweite. 
Beine ziemlich stark. Die Füsse mit zwei mehrzähnigen 
Hauptkrallen und einer kleineren zweizähnigen Afterkralle ; 
die weiblichen Taster mit einer mehrzähnigen Kralle. Der 
Hinterleib meistens breit oval , gewölbt , oder von oben 
etwas niedergedrückt (nur bei Tetragnatha lang gestreckt, 
cylindrisch) ; oben auf demselben meistens ein deutliches, 
scharfrandiges und an den Seiten gezacktes Rückenfeld, 
unten auf dem Bauche zwei gegen einander gekrümmte 
Ijängsflecken weiss oder gelb. Sie sind im Spätsommer 
oder Herbste ausgewachsen, legen ihre Eier, die im Früh- 
jahre auskommen , im Herbste an Zäune , Baumstämme 
u. s. w. in ein Häufchen und überspinnen sie mit einer 
seidenen, meistens gelben Hülle ; die alten Spinnen schei- 
nen alle im Spätherhste unterzugehen und nicht zu üher- 
wintem. 

n. familie, Iheridides oder Iniquitelae, Webespinnan. 

Sie machen in Gesträuchen u. s. w. Gespinnste in Ge- 
stalt eines unregelmässigen Gewebes , dessen Fäden sich in 
allen Richtungen durchkreuzen ; meistens weben sie dar- 
unter noch ein kleines horizontalstehendes Radnetz; sie 
lauem meistens in ihrem Gewebe an den Füssen , mit dem 
Rücken nach unten hängend. Neben dem Fangnetze 
machen sie meistens im Sommer ein glockenförmiges klei- 
nes Brutnetz , in dem das Weibchen einen oder mehre 
kleine Cocons bewacht. Die meisten überwintern in Moos 
u. dergl. Die Stirn hoch, unter den Auj^a^n meistens ein- 
gebogen. Acht Augen, die vier Mittelaugen im Quadrat, 
oder das vordere Paar näher beisammen als das hintere ; 
die Seitenaugen nahe beisammen (Fig. S — 15). Die Ma- 
xillen gegen die Spitze gar nicht, oder wenig erweitert, 
meistens einwärts gegen die Unterlippe geneigt. Beine 
dünn und schlank, folgen ihrer Länge nach in der Reihe 1. 
4, 2, 3 oder 1, 2, 4, 3. Die Füsse mit zwei mehrzähnigen 
Hauptkrallen und einer ein- bis zweiz&hnigen Afterkralle 
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(nur Dictyna hat eine secbszfthnige Afterkralle) ; die weib- 
lichen Taster mit einer ungezähnten oder mehrzähnigen 
Kralle (nur Erigone und Micryphantes haben keine Taster- 
krallej. Der Hinterleib meistens hoch gewOlbt, oft fast 
kugelfönnig, oder von den Seiten zusammengedrfickt. 

fl. Der Hinterleib meistens walzenför- 
mig, die Spinnwarzen am Ende desselben, cylindriseh, 
einander parallel oder büschelfftrmig nach hinten gerichtet. 
Der Cephalothorax meistens der Cylinderform sich nähernd, 
der Kopf Tom Thorax entweder nur undeutlich geschieden, 
oder doch die Scheidungsfurchen nicht so tief als bei den 
vorigen. Die Seitenaugen nicht nahe beisammen [Fig. 16 
— 30). Die Beine stark; bei den meisten das hinterste 
Beinpaar das längste, oder die Beine fast gleich lang, 

in. Pamilie, Agelenides oder Tapitelae, 
Trichterspinnen. 

Sie weben in Mauerwinkeln, zwischen Pflanzen u. s. w. 
ein horizontales florartiges Netz mit unregelmässigen Ma^ 
sehen, welches sich nach unte^ in eine trichterförmige 
Bohre endigt, in der sie lauem. Kopf deutlich vom Thorax 
geschieden, oben etwas kielfömiig. Die beiden obem 
Spinnwarzen sind länger als die untern. Acht Augen in 
zwei gebogenen meistens parallelen Reihen ; die mittleren 
stehen weiter vom Vorderrande des Kopfes als die Seiten- 
augen (Fig. IG — Iii). Das vierte Heinpaar das längste. 
Die Füsse mit zwei vielzähnigen Hauptkrallen und einer 
Afterkralle, welche 3 bis 5 lange Zähne hat: die weiblichen 
Taster mit einer ein- bis vielzähnigen Kralle. Die Maxillen 
gerade, cylindrisch, fast parallel. 

IV, Familie» Srassides oder Niditelae , Sackapinnen. 

Sie weben in Mauerritzen, in Blättern , unter Steinen 
u. s.w., Argyroneta im Wasser zwischen Pflanzen, sack- 
förmige Zellen. Ihre Spinnwarzen sind cylindrisch , nicht 
zusammengeneigt , entweder gleich lang , oder die untern 
ISnger. Hinterleib und Vorderleib meistens cylindrisch 
oder iSaglich ovtl, Kopf und Brust .meistens undeutlich 
geschieden. Beine stark und kurz , meistens das letzte 

0 b 1 e r l , Die Araoeidea. 2 
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Paar das Iftngste. Füsse mit zwei vielzähnigen Haupt- 
knllcn (nur bei Macam mit 1 bis 8 adiwachen Zfth]idie& 
oder migeaahnt) ; die Afterkralle fehlt (n«r Anaiurobiua imd 
Argyitmeta habm eine Afterkralle mit vetp. 2 und 3 lan^- 
gen ZSlmen) ; weibliche Taster mit einer meistens kleinen 
und ungeasahnten Kralle. Acht Augen in awei meistens 
fast pardlelen Reihen yFig. 20—2$). Die Maxillen last 
cyUndrisch, gerade oder gekrOmmt. 

Y. Familie, Dysderides oder labitelae» Aohrenspinnen. 

Sie weben unter Steinen , in Ritsen , Rohrdächern 
u. 8. w. Röhren von weisser dichter Seide. Sie haben nur 
sechs Augen (Fig. 29 — 30) . Der Körper walzenförmig, 
die Beine kurz und stark. Füsse mit zwei vielzähnigen 
Hauptkrallen und einer einzähnigen Afterkralle; weibliche 
Taster mit einer ungezähnten Kralle. 

b. Krabbenspinnen, Laterigradae. Sie 
strecken in der Ruhe die Beine ihrer ganien Länge nach 
auf dem Boden aus, und bewegen sich gleitend vor-, rfick- 
und seitwärts. Der Körper ist meistens breit und platt, 

krabbenförmig. Die acht Augen bilden durch ihre Stellung 
meistens ein Kreissegment oder einen Halbmond (Fig. 31 
— 39) . Sie maclien keine Gewebe , sondern treiben nur 
einzelne Fäden, um sich daran herabzulassen. Gewöhnlich 
halten sie sich ruhig an Baumstämmen u.s. w. mit aus- 
gestreckten Beinen und anliegendem Leibe auf. Füsse mit 
zwei vielzähnigen llauptkrallen ; die Aiterkralle fehlt den 
meisten , nur Episinus und Mithras hat eine zweizähnige, 
Sphasus eine dreizähnige Afterkralle ; weibliche Taster mit 
einer mehrzähnigen Kralle. 

YI. F^uaiUe, Tkomifldes» XrabbenspfttneB. 

B, Umherschweifende Spinnen, Vagan- 
tes. Alle haben acht Augen in drei Reihen, nämlich vier 
in der vordersten Reihe , in der zweiten und dritten Reihe 
je zwei Augen iFig. 40 — 55). Sie machen keine Gewebe 
zum Fangen , sondern lauem auf Beute und haschen sie 
laufend oder springend. 
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VII. Familie y Lycoaideii WolfMpinnen. 

Die vier Augen der vordern Reihe sind klein, die der 

zweiten und dritten viel grösser (Fig. 40 — 48). Die Ma- 

xillen gerade , schmal spateiförmig* Das letzte Beinpaar 
ist das längste. Füsse mit zwei vielzähnigen Hauptkrallen 
und einer meistens ungezähnten Afterkralle (nur Zora hat 
keine Afterkralle) ; weibliche Taster mit einer mehrzähni- 
gen Kralle. Sie schweifen stets nach Beute auf der Erde 
umher. Das Weibchen . schliesst seine Eier in einen 
kugeligen Cocon , den es mit sich herumträgt oder darüber 
sitzend bewacht. 

vm. Familie, Attides» Spxingspinnen. 

Die vier Augen der vordersten Reihe , besonders die 
beiden mittelsten derselben sehr gross; die äussern Vorder- 
augen und die beiden hintern Scheitelaugen in der Grösse 
nicht merklich verschieden , aber immer kleiner als die 
mittlem Vorderaugen ; die vordern Scheitelaugen sehr klein 
(Fig. 49 — 55). Die Maxillen am Ende etwas verbreitert. 
Die Beine stark und zum Springen eingerichtet ; das letzte 
Bein paar das längste, nächst dem das erste , dann folgt der 
Länge nach in der Regel das dritte , und am kürzesten ist 
das zweite , bisweilen ist das zweite und dritte Paar kaum 
verschieden (nur bei Euophrys radiata ist das erste Paar 
das längste) . Afterkralle und weibliche Xasterkralle fehlt 
immer; die beiden Hauptkrallen der Füsse sind schlank, 
mit kurzen Zähnen , an der äussern Kralle weniger Zähne 
als an der Innern , bisweilen ungezähnt ; an den Haupt- 
krallen befinden sich stets Büschel von federartigen Haaren. 
— Sie bauen an Pflanzen oder Steinen u. s. w. ein seide- 
nes Nest in Gestalt eines eiförmigen oder runden Sackes, 
worin sie ihre Eier bewachen. 
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I. ramflie Epeirides, Badspinnen. 

Ueberbicht der Gattunj,'eii. 

A. Die Seitenaugen nahe bei einander, sich last berüli- 
rend; Hinterleib oval; Mazillen kurz, breit, fast 
kreisförmig, abgerundet. 

a. Das dritte Beinpaar hat mehr als die halbe Lftnge 
des ersten ; Weibchen meistens mit einem vorstehen- 
den Epigynum an den Genitalien ; das vierte Taster- 
glied des Mannes kurz, breit, napfförmig. 

a. Die hintern Mittelaugen näher beisammen als die 
vordem, alle fast gleich gross. 

1. Gattung Epeifa« Die Seitenaugen dopjielt so 
weit von den Mittelaugen als diese von einander 
entfernt (Fig. 1) . 

2. Gattung Singa. Die Seitenaiigcn so weit von 
den Mittelaugen wie die vordem Mittelaugen 
von einander entfernt 'Fig. 2) . 

^. Die vier Mittelaugen bilden ein Rechteck, die hin- 
tern sind merklich grösser als die vordem Mittel- 
augcn. 

3. Gattung liraada. Die Seitenaugen mehr als 
doppelt so weit von den Mittelaugen als diese 
von einander, die Seitenaugen etwas weiter vom 
Vorderrande entfernt als die Mittelaugen (Fig. 3). 

4. Gattung Atea« Die Seitenaugen weniger als 
doppelt so weit von den Mittelaugen als diese 
von einander entfernt , die vier Vorderaugen in 
einer geraden Linie (Fig. 4) . 

b. Das dritte Beinpaar hat weniger als die halbe Lftnge 
des ersten; das Epigynum nicht vorstehend; das 
vierte Tastexglied des Mannes cylindrisch, Iftnger als 
dick ; die Mittelaugen im Redlteck gestellt, die Sei- 
tenaugen wenig weiter von den Mittelaugen als diese 
von einander, die hintern Augen fast in gerader 
Linie (Fig. 5). 

5. Gattung Ulla« Das vierte Tasterglied des Man- 
nes wenig länger als das dritte , etwas verkehrt 

kegelförmig. 



1. Gattung Epeira. 
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6. Gattung Zygia. Das vierte Xasterglied des 
Mannes mehr als doppelt so lang als das 
dritte. 

c. Das dritte Beinpaar halb so lang als das erste : kein 
Epigynum ; das vierte Tasterglied des Mannes wie 
bei Zilla,; die vordem Mittelaugen etwas kleiner 
und naher zusammen als die hintern , die Seiten- 
augen so weit von den mittleren als diese von ein- 
ander, die hintern Augen in gerader Linie [Fig. 6) . 

7. Oattunglett (zum Theil).* 

B. Die vordem Seitenaugen von den hintern so >veit wie 
die vordem von den hintern Mittelaugen abstehend, 
die beiden Augenreihen gerade und parallel ^Fig. 7). 
Der Leib lang , schmal, cylindrisch. Die Maxillen 
8ehr lang , divergirend , an der Spitze nach aussen 
verbreitert. 

8. Gattung TetragBatiia. 

1« Gatteng Epeira. 

A. Hinterleib mit vorragenden Schulterhöckern. Sie' 
bauen kein Zelt neben dem Netze, lauern in der 
Mitte des Netzes. 

Epeifa üaiieM, ireuspluie. Weib 7—9'", Mann 5'" 
lang. Schulterhöcker des Hinterleibes wenig vorstehend. 
Gelb, rOthlich, braun , grau oder schwarz. Auf dem Vor- 
derleibe jederseits ein breiter Bogenstreif und ein Mittel- 
streif braunschwarz. Auf dem dunkleren Rückenfelde des 
Hinterleibes in der Mitte eine Längsreihe grösserer , eine 
diese kreuzende Keihe kleinerer Flecken, so wie zerstreute 
Flecken weiss. Die Schienbeine des zweiten Beinpaares 
der MSnnchen verdickt. — Ueberall sehr gemein ; im 

* Die Gattung Meta bildet in jeder Hinsicht den üebergang 
von den Epeirides zu der Gattung Linj'phia unter den Tberidides. 
Von den Kochsohen bei uns vorkommenden drei Arten habe ich 

nur Meta Merianae beibehalten können, während 3Ceta tigrins gans 

entschieden eine Linyphia ist, und Meta ccUulana, wenn auch 
durch die Tasterkralle des Weibes mit Meta verwandt, docli nach 
den Augen und übrigen Kennzeichen sich melir der Gattung Liny- 
phia nähert. 
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I. Familie Epeirides, Eadspiimen. 



Herbste erwachsen. Koch XI. Fig. 910, Hahn II. 
Fig. 110. 

Epelra dromedaria. Weib 3' ,— 4"', Mann 2*/,'" lang. 
SchulterhtVcker des Hinterleibes hoeh , kegeliörmig. Vor- 
derleib schwarzbraun , in der Mitte ein hinten breiterer 
Längsstrcif rostgelblich. Hinterleib gelblicli , schwarz ge- 
fleckt ; Rückenfeld mit schwarzbraunen Querflecken ; am 
Vorderrande in der Mitte ein kielfOrmiger Voraprung blasa- 
gelblich. Schenkel gelb, nur an der Spitze ein Ring 
schwarzbraun. Die Schienbeine des zweiten Beinpaares 
der Männchen nicht auffallend verdickt. Selten ; gerne auf 
Gebtisch an Waldrändern; schon im Mai reife Exemplare. 
Koch XI. Fig. 906, 907. 

Ej^ 9MphlM. Weib 8—9"', Mann 6'" lang. Schul- 
terhOcker des Hinterleibes hoch, kegelförmig. Vorderleib 
schwarz. Hinterleib schwarzbraun ; das Rückenfeld schwarz- 
und weissstaubig : in seiner Mitte eine Lüngsreihe gelber 
oder weisser Flecken, welche vor den Schulterhöckern erst 
einen fast geschlossenen Hing, dahinter eine grössere und 
dann eine kleinere spindelförmige Figur bilden. Schenkel 
gelb, an der Spitze ein breiter, in der Mitte ein schmalerer, 
am Grunde ein noch schmalerer King schwarzbraun. Die 
Schienbeine des zweiten Beinpaares der Männchen stark 
verdickt. Selten ; vorherrschend in grossen Nadelholz- 
waldungen; im Spätsommer erwachsen. Koch XI. Fig. 
892, 893. 

B. Hinterleib am Vorderrapde abgerundet, ohne Schul- 
terhöcker. Sie bauen neben dem Netze unter Blättern 
u. 8. w. ein Zelt^ das mit dem Netze durch einen Fa- 
den verbunden ist, um darin zu lauern, 
a. Der Hinterleib des Weibes fast kugelrund ; die 
Schienbeine des zweiten Beinpaares der Männ- 
chen stark verdickt. 

Epeira qvadntiL Weib 8'", Mann Sy^ — 4"' lang. 
Vorderleib hornfarbig gelblich mit drei braunen Längsstrei- 
fen. Hinterleib olivengelb, grün oder roth ; auf der vordem 
Hälfte des Rückens vier grössere Flecken im Trapez 
stehend, in der Mitte vorn ein Längsstreifen und dahinter 
eine Längsreihe kleinerer Flecken , ein Schulterfleck und 
der Zackenrand des Rückenfeldes weiss. Beine gelblich. 
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schwarzbraun geringelt. XJeberall sehr häufig, auf Ge- 
sträuch , gerne an feuchten Stellen ; im Spätsommer reif. 
Koch V. Fig. 381, 382. Vergl. die folgende. 

Epeira marmorea. Weib 9'" , Mann 4 — 4y/" lang. 
Vorderleib hellgelb oder gelbbräunlich , mit drei braunen 
Längsstreifen. Hinterleib olivengelb , dunkelbraun ge- 
ädert; die Zeichnung ähnlich wie bei £p. quadrata, die 
Flecken bei dem erwachsenen Weibchen Scharlach roth, bei 
dem jungen Weibchen und dem Mlnnehen gelblich oder 
weiss. Beine weisslich, mit rothen, biswellen bratinen 
Ringen. Ziemlich häufig , auf Gesträuch ; Im Spätsommer 
erwachsen. Koch V. Fig. 379, 380. Siehe die An«- 
merkung.* 

Epäa pyranMatiL Weib 6—8'". Mann 4—5'" lang. 
Vorderleib bräunlich gelb , breite Seitenstreifen und eine 
Mittellinie braunschwarz. Hinterleib weiss oder grünlich 
gelb , in den Seiten und am Vorderrande braun marmorirt, 

auf dem Rücken auf der hintern Hälfte ein gezackter, nach 
hinten schmäler werdender Längsstreit .schwarz. Beine 

* Anmerkung. Ep. quadrata und marmorea nnd in Grösse, 
Gestalt und Zeichnung sehr ähnlich, didier leicht su Terwechseln. 

Unterschiede sind wesentlich folgende. Bei Ep. quadrata der Mit- 
telstreif des Vorderleibcs breit, der Hinterleib des Weibchens fast 
kugelrund, das Epigynum unten breit, oval, oben verschmälert ; 
bei dem Männchen die Schienbeine des zweiten Paares an der in- 
nem Seite angeschwollen, mit starken Domen besetzt, fast gerade ; 
an den sehr eomplicirten Tasterkolben des Männchens auf der Un- 
terseite nach aussen ein pfriemenförmiges dickes horniges braunes 
Körperchen, das auf dem einen Ende in eine, auf dem andern brei- 
teren Ende in zwei gabiige scharfe Spitzen ausläuft; die Beine 
immer schwarzbraun geringelt. Jiei Ep. marmorea der Mittelstreif 
des Vorderleibes eine schmale Linie, der Hinterleib des Weibchens 
etwas länglicher, hinten spitzer, das Epigynum von unten an 
sdimal , linear ; bei dem Männchen die Schienbeine des zweiten 
Paares wie bei Ep, quadrata, aber stärker verdickt und gekrümmt, 
und an den Hüften desselben Paares am Grunde auf der Unter- 
seite ein kleiner gekrümmter , nach hinten gerichteter Zahn , der 
bei Ep. quadrata fehlt; an den Tasterkolben des Männchens an 
derselben Stelle wie bei Ep. quadrata ein Körperchen, das kürzer 
als dort, fast viereckig und an den beiden vordem Ecken mit je 
einem nach vorne gerichteten Zahne versehen ist; bei reifen Exem- 
plaren die Rin|2e an den Beinen, wenigstens an den Schenkeln der 
vordem Beine schön zimmetroth, und wenn braun, doch mit einem 
Stich ins Kothe. 
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I. Familie Epeirides» Radspinnen. 



weisslich , die Glieder an den Enden rostroth oder braun. 
Ziemlich häufi«;, <;erne in trockenen Waldungen , im Spät- 
sommer reit. Koch XI. Fig. 912. Kp. scalaris Hahn II. 
114. 

b. Der Hinterleib oval ; die Schienbeine des zweiten 
Beinpaares der Männchen nicht verdickt. 
Epelrt iTMiliuicea. Weib 4— 5''\ Mann 4"' lang. 
Vorderleib rostgelb , weiss behaart. Hinterleib staubig 
weisslich , das zackige Kückenfeld staubig schwarz , vor 
dem zweiten Paar der Kückenstigmen von einem breiten 
hellen Querstreif durchbrocken; über dem Vorderrande 
ein kegelförmiger , und hinter diesem ein langer spindel- 
förmiger schwarzer Fleck, weiss eingefasst; der hintere 
Theil des Rückenfeldes mit weissen Querlinien. Beine 
gelblich weiss, die Spitzen der Glieder schwarz. Sehr häu- 
fig an Wasserpflanzen und niederm Gtebüsch in der Nähe 
von Gewässern, den ganzen Sommer hindurch. Koch XI. 
Fig. 913. £p. apodisaHahn ü. Fig. 116. Vergl. die 
folgende. 

Epeira patagiata. Weib 4 — 5", Mann 3 — 4'" lang. 
Vorderleib rostrotli , weiss behaart. Hinterleib staubig 
bräunlich, das zackige Kückenfeld dunkler braun, vor dem 
zweiten Paar der Kückcnstif^men von einem breiten hellen 
Querstreif durchbrochen ; über dem Vorderrande ein kegel- 
förmiger und dahint^T ein langer spindellürmiger dunkel- 
brauner Fleck . gelblich eingefasst , der hintere Theil des 
Rückcnfeldes mit gelben Querlinicn. Beine rostroth , die 
Spitzen der Glieder, und an den Schienbeinen und Fersen 
ein Mittelring schwarzbraun, oft undeutlich. Häufig an 
trockenen, vom Wasser entfernten Stellen auf Gesträuch, 
den Sommer hindurch . Koch XI. Fig. 916 — 919. Ep. 
dumetorum Hahn II. Fig. 117. S. die Anmerkung.* 

* Anmerkung. Die beiden vorstehenden Spinnen sind sich 
in jeder Beziehung sehr ähnlich, ändern in hellerer und dunklerer 
Järbung ab , und sind daher bisweilen schwer mit Bieherheit au 
unteischeiden. Bei dem Weibchen von Ep. patagiata bildet das 

Kpigynum ein kurzes ziemlich breites Stielchen , und su beiden 

Seiten seiner Basis ist eine rundliche glänzende Erhöhung mit er- 
habenem llande, fast wie ein Krönchen gestaltet, und die seitwärts 
liegenden Lungenscliildchen sind nicht auffallend behaart. Da- 
gegen bei Ep. arundinacea ist das Epigynum schmäler , die runde 
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Epeira nibnitlca. Weib 9 — 9 Mann 4 — 4 
lang. KOiper breit, Hinterleib oben auffallend plattge- 
drückt, 3 — 4 Paar stark vertiefte schwarze Rückenstigmen. 
Vorderleib graubraun , jederseits ein breiter dunkelbrauner 

Längsstreif, weisslichgrau behaart. Hinterleib gelblich- 
braun oder röthlichbraun : das blattförmige Mittelfeld dunk- 
ler, schwarzbräunlich gewölkt, undurchbrochen, am Kande 
von einer schwarzen , gelb gesäumten undurchbrochenen 
Linie scharf begrenzt; in der Mitte ein Längsstreif braun- 
schwarz, heller eingefasst, oft undeutlich. Beine ^n-augelb, 
Schenkel am Ende fast zur Hälfte, die übrigen Glieder am 
Ende und in der Mitte schwarzbraun geringelt. Nicht sel- 
ten. Koch XL Fig. Hahn IL Fig. 112. Diese 
Spinne hält sich am Tage gewöhnlich an dunkeln Orten 
verborgen und treibt ihr Wesen bei JXacht. Im Mai und 
Juni ist sie erwachsen. Ich habe sie an Holzkiaftem und 
Baumstämmen am Waldrande gefunden. 

Epeira silficilörii. Weib 3—3%'" , Mann 27/" lang. 
Vorderleib schwarz, der Kopf röthlichgelb. Der Hinterleib 
breit eiförmig , niedergedrückt ; das scharfzackige Rücken- 
feld gross und breit, graubraun, weiss gevandet; in der 
Mitte ein schwarzer oft undeutlicher Lfingsstreif , vorne an 
jeder Seite von einem weissen Fledi eingefasst ; die Seiten 
Inrandbraun. Beine xmd Taster gelblich , die Schenkel am 
Ende über die HSlfte braun, die übrigen Glieder dicht braun 
geringelt. Selten. Koch XI. Fig. 932, 933. 

Die Spinne ist der £p. umbratica ähnlich , aber viel 
kleiner. Sie ist im August ausgewachsen, lebt gern in 

Erhöhung fehlt, und die LungenBchildchen sind an der inneren 
Seite mit weissen Härchen dicht bedeckt, die sich R:egen die Mit- 
tellinie (gegen das Epigynum; richten, und so in der Mitte einen 
schmalen Längsstreif von der schwarzen Grundfarbe einschliessen. 
~ An den männlichen Tastern von £p. patagiata befindet sich auf 
der untern Seite des Kolbens ein starker breiter horniger brauner 
Zapfen, der fast bis zur Basis in zwei Theile gespalten ist, einen 
breiteren gewölbten und einen schmaleren , der letztere gegen den 
ersteren fast wie der gegen die hohle Hand gerichtete Daumen ge- 
stellt. Bei Ep. arundinacea ist an derselben Stelle ein langes 
schlankes einwärts gebogenes Stielchen, an der Spitze gegabelt, 
der eine Oabelzabn etwas Iftnger und breiter als der andere. Bei 
beiden sind die Schienbeine des zweiten Beinpaares der Mfinnchen 
nicht verdickt. 
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L Familie Epeiridet, Badspinnen. 



Nadelholiwaldungen. Ich habe davon ein Weibdien und 
awei BCännehen. 

Epeim lirtea. Weib , Mann 3'" lang. Voiderleib 
blaaa bxftunlich gelb, ein LAngaetrich auf dem Kopfe und die 
Seiteneinfaaaung rostbraun. Hinterleib gelb , netiartig, 
Toth geädert ; das Rückenfeld schmal , schwach zackenran- 
dig, gelbroth, klein gelbfleckig, im hintern Theil mit gelben, 
dunkler begrenzten Querstreifen, der Saum rostbraun, von 
einer gelben Wellenlinie eingeiasst. Die Seiten rostbraun, 
mit welligen Schierstrichen. Beine gelb, rostbraun gerin- 
gelt. Sehr selten. Koch XI. Fig. 926, 927. 

Herr Men^e hat ein Weibchen im Grase am Bischofs- 
berge bei Danzig gefunden , mir ist sie noch nicht vorge- 
kommen. Auch nach Koch ist sie selten. 

2. Chittiuig Stnga. 

Sin^a ceaici. Weib 3— sy^'", Mann 2—2%'" lang. 
Vorderleib braunschwarz. Hinterleib hinten nach oben 
kegelförmig verlängert, weiss oder gelblichweisa ; ein 
zadiiges Kückenleid schwarz, in der Mitte stark Terscfamä- 
lert, Yome darin swei achiefliegende FledLchen rein weise. 
Bauch schwara , um die Spinnwaraen vier weisse Puncto. 
Beine weias, sdiwarz geringelt. Häufig, beaondera in Na- 
delholzwaldungen. Koch XI. Fig. 943, 944 und 945. 
Hahn H. Fig. 130. 

Silga haMti. Weib 3— 3%"\ Mann 2V/''lang. Vor- 
derleib lein gerieselt, glänzend, kaatanienbraun , am Kopfe 
ins Schwarze übergehend , am Bande ein schmales gelb- 
liches Band. Der Hinterleib elliptisch , hinten weit über 
die Spinnwarzen vorragend, dunkelrothbraun, ein Rücken- 
und vSeitenstreifen gelblich ; die Mitte des Rückenfeldes 
von vier gelblichen (^ucrstreifen durchbroclien, weiter nach 
hinten noch ein bis zwei kurze gelbe Querstrich chen. 
Beine ockergelb, die Spitzen der Glieder schwarz. Ziem- 
lich häufig an Waldrändern auf Gebüsch. Koch III. Fig. 
197, 19S. 

Singa trifasciata. Weib 2"' lang. Vordcrleib glänzend, 
schwarzbraun , der Kopf dunkler ; die Seiten des Thorax 
breit rostgelb. Hinterleib dick, oval , oben glänzend , fein 
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ptinetirt, flehwarz, auf demRftcken drei schön gelbe Längs- 
bändet. Beine rostroth, die Hüften und Wurzel der8chenr<* 

kelgelb. Selten. K o ch XI. Fig. 948. 

Von diesem hübschen Spinnchen habe ich im Juli auf 
einer Wiese bei Dammhof bei Königsberg im Grase 6 reife 
, Weibchen, Hen- Menge bei Danzig im Jeschkenthal , auf 
der Münde 3 junge Exemplare gefangen. Das Männchen 
ist noch unbekannt. 

8. Gattung MIranda. 

liranda cucurbifina. Weib 3—3%'", Mann 1 — 1%*" 
lang. Vorderleib hell rostgelb, beim Männchen ein brauner 
Streif am Rande. Der Hinterleib oval, etwas niederge- 
drückt, grün, die Seiteneinfaasung schön gelb; auf dem 
Bückenfelde in der Mitte vier im Trapez stehende vertiefte 
Functe» und jederseits eine Längsreihe von 4 — 5 Puncten 
schwarz, an den Puncten oft bläuliche Längsfleckchen, über 
den Spinnwarzen ein rostrother Fleck. Beine beim Männ- 
chen grün y die Endhälfte der Sdienkel schön roth ; beim 
Weibchen die Schenkel grünlich, die folgenden Glieder 
ockeigelblich. Gemein auf Gesträuch, Ende Juni ausge- 
wachsen. Koch V. Fig. 371. 372. 

Itraala aütite. Weib 3V«-.4''S Mann 2—2%'" 
lang. Vorderleib graubräunliöh oder graugelblich, eine 
Mittellinie und Randstreifen schwarz. Hinterleib länglich 
oval. Das zackige Rückenfeld schmal, hinten spitz zulau- 
fend, aus mit der Spitze nach vom gerichteten« in einander 
geschobenen Dreiecken gebildet , die vordem Dreiecke 
deutlich , die hintern in einen Streifen zusammengeflossen, 
das Innere derselben weiss oder gelblich , der Rand breit 
sammetsclnvarz gesäumt ; das ganze Feld von einem gelb- 
bräunlichen Längs streif durchschnitten , und von einer 
weissen Randlinie eingefas^t ; die Seiten mit gelblichen und 
bräunlichen Schiefstreifen. Bauch sammctschwarz . darauf 
die gewöhnlichen zwei geraden Längsstreil'cn und dahinter 
zwei Puncte weiss. Beine mit vielen und langen Stachel- 
borsten besetzt, gelb , die Spitzen aller Glieder schwarz- 
braun. Ziemlich häufig auf niederm Gebüsch. Im Juli 
und August reif. Walckenaer, Ins. apt. II. pag. 52» 
Epeira segmentata Sundevall. 
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I. Familie Epeiridtt, Badspinnen. 



Die Spinne im reifen Zustande hat in der Regel die 
angegebene Grösse , bisweilen kommen aber Weibchen bis 
zu 7'" Länge vor. 

4. Gattaug Atea« 

Ateaagalena. Weib 2"'. Mann 1%"' lang. Vorderleib 
rosigelb, der Kopl merklich heller als der Thorax und auf 
seinem hintern Theile zwei liellgelbliche Längsflecken zu 
den Seiten der Mittellinie, oft nach vorn und aussen bogen- 
förmig fortgesetzt. Hinterleib oval, der Vorderrand in der 
Mitte etwas kielförmig vorstehend , im Ganzen heller oder 
dunkler ockergelb ; der vordere Theil des Ilückenfeldes 
bildet ein breites stumpfwinkliges Dreieck , meistens 
schon wachsartig ockergelb , die beiden Schenkel desselben 
bogig gekrümmt , weiss , und an ihrer Aussenseite ein 
grosser rostrothcr Fleck : hinter der Basis des Dreiecks ist 
das Rückenfeld schmaler , ockergelb , mit weisser zackiger 
Randlinie, an deren inneren Seite mit rostrothem Saum oder 
solchen Flecken; bei dunkeln Exemplaren, namentlich 
Mfinnchen, das Rückenfeld fleckig schwarzbraun, mit einem 
helleren braunstaubigen spiessfSrmigen Längsstreif, in 
dessen Mitte wieder eine Reihe dunklerer Lingsflecke. 
Beine rostgelb , die Spitzen der Glieder rostroth , bei dun- 
keln Exemplaren an den Schienbeinen noch ein Mittelring ; 
bei dem IMUnnchen die Schienbeine des ersten Beinpaares 
Terdickt , mit starken Stacheln besetzt. Durch mehr oder 
weniger deutliche Zeichnung und dunklere oder hellere 
Färbung entstehen Varietäten. — Nicht selten in Nadel- 
holzwaldungcn. Im Juni liabc ich reife Männchen und 
Weibchen gefunden. — Koch XL Fig. 936, 937, 938. 

Atea spinesa (mihi) . Weib lang. Vorderleib 

rostgelb , ein Gabelstreif von der Kückengrube nach den 
Seitenaugen , und Scitenstrcifen braun. Hinterleib elli- 
ptisch, am Vorderrande kielförmig vorgezogen , jederseits 
vom Kiel drei kleine Dornen ; rostgelb , das Mittelfeld von 
zwei Reihen rostbrauner geschwungener Querflecken gebil- 
det. Beine gelb, rostroth oder braun geringelt. Selten. 

Von dieser Spinne fing ich z>vei junge Weibchen am 
26. JuU 1861, ein reifes Weibchen den 20. Juli 1864 
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bei Albrechtsdorf unweit Landsberg , und ein reifes Weib- 
eben am 1. October 1863 bei Ludwigsort unweit Heiligen- 
beil im Orase. Da sie noch nicht beschrieben zu sein 
scheint, gebe ich eine genauere Beschreibung davon. 
Der Vorderleib ist ziemlich lang, mit schmalem Kopfe, 
glänzend , fein punctirt , rostgelb oder rostroth mit spar- 
samen weissen Haaren bestreut ; von der schwarzen 
Rückengrube ziehen zwei breite braune Streiten , eine 
Gabel bildend, gegen die Seitenaugen, über dem Rande ein 
breiter brauner Seitenstreif, der Seitenrand und die hintere 
Abdachung blassgelb. Die Augen schwarz, die hintern 
Mittelaugen viel grösser als die vordem. Der Hinterleib 
elliptisch , oben etwas niedergedrückt , der Vorderrand in 
der Mitte kielartig in eine stumpfe Ecke bis zur Mittel- 
grube über den Vorderleib vorgezogen , zu jeder Seite der 
Ecke am Vorderrande drei aufrechtstehende kleine spitze 
schwarze Dörnchen. Der Hinterleib ist grobnarbig punctirt 
eingestochen, rostgelb. Das Rückenfeld ist nicht scharf 
begrenzt ; es wird gebildet von fünf bis sechs Paaren rost- 
brauner geschwungener Qu erfiecken , die in der Mitte zu- 
sammenhängen, seitwärts in die rostbraun gefleckten Seiten 
übergehen. Die Mitte des Feldes ist heller, die Kielecke 
gelb. Der Bauch in der Mitte schwarzbraun , jederseits ein 
breiter gelber Streif; bei dem reifen Weibchen in dem 
Mittelfelde drei Paar gelber Puncto. Die Brust dunkel rost- 
braun oder schwarz. Taster gelb , Beine gelb , die Qlieder 
am Ende und in der Mitte mit einem schwarzbraunen , bei 
den Jungen rostrothen Ringe. 

5. Gattung Zilla. 

Zilla retlfilata. Weib 4 — 5'", Mann 3—3*//" lang, 

Vorderleib weiss oder gelblich , von der Rückengrube an 
eine schmale und feine Gabel nicht bis zu den Augen, hin- 
ter den Seitenaugen ein Längsfleck schwarz oder grün. Der 
Hinterleib oval, nach hinten stark verschmälert ; weiss oder 
gelblich, auch roth und grün gemischt ; ein wellenrandigcs 
bräunlichschwarz gewölktes Mittelfeld . darin über dem 
Vorderrande zwei grosse Halbmondflecken neben einander 
und dahinter paarweise Querbogeu weiss. Beine gelblich. 
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grünlich oder rOtUidi , die Spitxen aller Glieder und ein 
Mittelring an den Sdiienbeinen nnd Fersen rotbraun , oft 

verwischt. Sehr häutig auf Gesträuch. Im September und 

October reif. Koch VI. Fig. 532, 533. 

Ziila acalypha. Weib 2—2%'". Mann IV,— 2'" lang, 
Vorderleib gelblichgrün , Randstrtiten und ein Mittelstreif 
von der Rückengrube bis gegen die Mittelaiigen schwarz, 
der letztere gegen das Ende etwas breiter. Hinterleib 
hoch gewölbt , von den Seiten etwas zusammengedrückt ; 
weiss , auf der hintern Hälfte ein schmales Kückenleld 
schwarz , darin vorn ein Paar grössere , dahinter oft noch 
zwei Paare kleinere weisse Puncte ; auf der vordem HUlfte 
ein schmaler , gewöhnlich zweimal unterbrochener Mittel- 
streif, und jederaeita ein Bogenfleckchen achwarz ; Seiten 
mit schwarsen und weissen oder gelben Schiefstreiien. 
Beine grün, schwarz gefleekt, die Spitzen der Glieder, und 
bei dem Weibchen an den Schenkeln zwei I^rmgsstreifen 
achwarz. A\if Gebfiadi nicht aelten. Im Juni reif. Koch 
VI. Fig. 530, 531. 

Zjgla cdej^kylU. Weib 3—4'", Mann 2%— 3'" lang. 
Vorderleib brännliehgelb, ein Mittelstreif, schmale Rand- 
streifen, ein Lftngsstreifchen hinter den Seitenaugen, nnd 
bisweilen auch die Spitae des Kopfes schwan oder braun. 
Hinterleib elliptisch , oben etwas abgeplattet ; ein grosses 
Rückenfeld silberfarbig, wellig schwarz gerandet, darin 
Torn jederseits ein grosser Längsfleck schwarz oder schwarz- 
braun, im hintern Theil drei bis vier Paare schwarze bogige 
Querfleckchen. Die Seiten gelb mit Metallglanz , braun- 
schattig oder roth verdunkelt. Brust schwarz mit kegel- 
förmigem gelben Längsfleck. Beine ockergelb oder gelblich- 
weiss, die S[iitze der Glieder, sowie ein King an Schenkeln 
und Schienbeinen braun, oft undeutlich. Auf Sträuchern 
häufig. Im October reif.. — Koch in H. Schaeff. D. Ins. 
123. 17. — Zilla calophyl^ Koch. Arachniden VI. Fig. 
538. 539. Eucharia atrica Koch XU. Fig. 1030. 1031. 
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7. Ctettmig Mete. 

■ete leiiaMl«. Weib 5'", Mann 4'" lang. Vorderleib 
gelblichweiss oder brännlicbgelb ; die Seitenkanten, Strah- 
lenflecken auf dem Thorax und ein Lftngsstreif auf der 
Mitte dunkelbraun, der letztere vom verbreitert und dop- 
pelt gegabelt, nftmlich in der Mitte zwei gerade feine Linien 
bis zwischen die Mittelaugen, seitwärts zwei breite gebogene 
Arme nach den Seitenaugen, von denen ein Streif rfick- 
wärts gegen die Mittelgabel läuft, wodurch zwei Paare 
heller Flecken auf dem Kopie entstehen. Bei dem Männ- 
chen an der Basis des Kolbens ein langes an der Spitze ge- 
schwungenes Stielchen. Hinterleib oval, staubig, sammet- 
artig , bräunlichgelb, in den Seiten schwarzfleckig; das 
Rückenfeld am Rande braun verdunkelt , gelblich fein- 
fleckig , an den beiden Paaren Ilückenstigmen vorn weisse 
Fleckchen , über den Spinnwarzen ein Fleck rostbraun, 
über dem Vorderrandc ein Längsstrich , von einem Quer- 
bogen durchkreuzt schattenartig gelblich. Beine gelblich, 
schwarz geringelt und,gefleckt, die Ringe auf den Schenkeln 
oben offen. In Kellern und andern dunkeln Orten nicht 
selten. Koch VUI. Fig. 688 — 690. 

8. Gattung Tetragutha. 

f etMfpiitha nkmuu Weib bis 9'", Mann bis T" lang. 
Lang gestreckt ; Hinterleib fast walzig, vom öfters buckelig 
au4;0trieben ; Beine sehr lang ; ManiUbeln des Weibes %, 
des Mannes % der Länge des Vorderleibes, divergirend 
vorgestreckt, nach aussen geschweift, an der Innenseite 
zwei Reihen Dornen, beim Weib in jeder Reihe 6 , beim 
Mann oben G — 7, unten 9 Dornen, und über der Spitze 
ein starker nach innen vorgestreckter Sporn ; Maxillen 
lang, platt, nach aussen geschweift. Vorderleib hell bräun- 
lich oder grünlichgelb. Hinterleib an den Seiten bläulich 
perlfarbig matt silberglänzend, auch gelblich oder röthlich ; 
das Rückenteid wellenrandig braun , oft verwischt , eine 
Mittellinie mit Nebenästen schwarz. Bauch in der Mitte 
schwarz, mit gelben Seitenlinien und breiter brauner Ein- 
fassung. Beine ungefleckt, oder nur an der «Spitze der 
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Glieder schwarz, bisweilen mit eckwmen Puncten. Häufig. 
Hahnn. Wig. 129. 

Die Spinne variirt sehr in Färbung , tmd auch in Qe- 
etalt des Hinterleibes , der bald ganz walzenförmig , bald 
stark buckelig aufgetrieben ist. Sie spannt ihr Netz gern in 
der Nähe des Wassers , und sitzt daneben oder darin , in* 
dem sie die vier Vorderbeine gerade vorwärts, die zwei 
Hinterbeine nach hinten, das dritte Paar seitwärts streckt. 
Man findet in der Mitte des Sommers erwachsene , im 
«Spätherbst junge Spinnen. 

n. Familie Theridides, Webespiimen. 

Uebersicht der Oattungen. 

A. Der Hinterleib ohne Höcker, 
a. Die Mandibeln cylindrisch , gegen die Si)it7o ver- 
dflnnt, schwach, mit kleiner Fangkralle ; die Maxil- 
len klein, linear, zugespitzt, auf die Unterlippe 
gegeneinander geneigt. Die Mittelaugen im Qua- 
drat , oder die vordem wenig näher 4ieisammen als 
die hintern (Fig. 8 — 10). Die Beine folgen ihrer 
Länge nach in der Reihe 4 , 4, 2, 3. Weibliche 
Tasterkrallen vielzähnig. Von mittlerer Grösse oder 
darunter. 

«t. Die Mittelaugen genau im Quadrat, alle Augen 
klein , die vordem vier Augen in einer geraden 

Linie (Fig. S) . Hinterleib hochgewölbt , meistens 

kugelig. 

1. Gattung Theridlam. Drittes Tasterglied der 
Männchen kurz. Meistens bunt und lebhaft ge- 
färbt. 

ß. Die vordem Mittelauo:cn ein klein wenig näher als 
die hintern bei einander (Fig. 9 — 10 1. Hinterleib 
von o})cn niederf^edrückt, oval. 

2. Gattung Kurharia. Kopf klein. Die Augen 
. • hoch über dem Rande , nahe bei einander : die 

vordem Mittelaugen auf einem Knicker vorstehend 
und ein wenig näher beisammen als die hintern; 
die vier hintern Augen in einer geraden Linie 
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(Fig. 9). Das Tierte Tastelglied des Männchens 
fast so lang , oder doppelt so lang als das dritte 
und kegelförmig. 

3. Gattung Asa^eiia. Augen wie bei Euchaiia 
(Fig. 9). Kopi dick und gewölbt. Viertes Tastcr- 
glied des Männchens sehr kurz , kaum bemerk- 
bar ; Deckschuppe des Kolbens sehr gross. 

4. G at tung Phrurolithus. Wie die vorige, aber das 
vierte Tasterglied des Männchens so lang als das 
dritte, sehr dick kegel- oder becherförmig, den 
Kolben an der Basis umfassend. Kolben klein. 
Augen wie bei Eucharia (Fig. 9). 

5. Gattung Di ctyna. Kopf hoch gewölbt , länglich, 
oben mit Längsreihen von weissen anliegenden 
Härchen besetzt. Die Augen sehr flach, nicht so 
hoch über dem Vorderrande als bei den vorigen, 
die Tordern fast in gerader Linie (Fig. 10). Das 
vierte Tasterglied des Männchens kaum so lang 
wie das dritte, cyliiidrisch. Die Afterkralle 
kammförmig, seehszähnig. 

Die Mandibeln oval , am Grande und an der Spitze 
verdünnt; Maxülen gerade, schmal spateUÖrmig. 
an der Spitze abgerundet. Die vordem Mittelaugen 
viel näher zusammen als die hinteren (Fig. 11 — 
14). Die Beine folgen ihrer Länge nach meistens 
in der Reihe 1, 2, 4, 3. Tasterkralle des Weib- 
chens wenig gezahnt, oder fehlt ganz. 
. Tasterkralle des Weibchens vorhanden. Meistens 
von mittlerer Grösse und bunt gelärbt. 

6. Gattu ng Liuypliia. Hinterleib sehr hoch, von 
den Seiten zusammengedrückt. Die Mandibeln 
treten erst gegen die Spitze auseinander , Fang- 
kralle klein. Die vordem Mittelaugen und die 
Seitenaugen sehr nahe zusammen, berühren sich 
last; die Seitenaugen von den hintern Mittel- 
augen so weit wie diese von einander; die hin- 
tere so wie die vordere Augenreihe bilden Bogen- 
linien (Fig. 1 1) . Die weibliche Tasterkralle 
schwach, imgezahnt oder mit einem kleinen 
Zähnchen. 
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7. Gattung BdiypfclrtH. Gestalt und Mandibeln 
wie bei Linyphia. Die vordern Mittelaugen auf 
halbe Augenbreite einander genfthert, stehen stark 
▼or ; die Seitenaugen nahe bei einander , von den 
hintern Mittelaugen kaum so weit entfernt wie 
diese Ton einander; die Tordern Augen fast in 
gerader Linie (Fig. 12). Die Tasterkralle des 
Weibchens drei- bis achtzähnig. 
S. Gattung Pacbygttatba. Gestalt der Linyphia 
ähnlich, aber der Hinterleib etwas niedergedrückt. 
Die Mandibeln sehr dick , von der Basis an fast 
unter einem rechten Winkel auseinander ge- 
sperrt: Fangkralle sehr hing. Mittelaugen auf 
einer polsterförniigen Anschwellung, die \üidern 
Miltelaugen auf Augenbreite einander genähert; 
die Seitenaugen von den hintern Mittelaugen 
weiter entfernt als diese von einander ; die hin- 
tern Augen fast in gerader Linie (Fig. 13). Ta- 
sterkralle des Weibchens 4 — 5 zähnig. 
Weibchen ohne Tasterkralle. Sehr kleine Spinn- 
chen, meistens einfarbig, ganz schwarz oder dun- 
kelbraun , oder mit rothem oder gelbem Vorder- 
leibe. Meistens der Kopf des Mftnnchens auf un- 
gewöhnliche Art, bisweilen stielartig erhaben, und 
dadurch der Augenstand mannigfaltig verschoben. 
Gewöhnlicher Augenstand Fig. 14. Mandibeln 
dick, gegen die Spitze divergirend. 
9. Gattung ErigMe. Das zweite Tasterglied der 
Männchen sehr lang und auch das dritte lang. 
Alle ganz schwarz. 

10. Gattung llcrjpiuiBtes« Das dritte Tasterglied 
der Männchen kurz. 

B. Auf der liühe des Hinterleibes ein Paar kegelförmige 
Höcker. 

11. Gattung Ero. Augen nahe beisammen, die mitt- 
lem im Quadrat , die vordem Mittelaugcn stark 
vorstehend . die hintern Mittelaugen oval ; die 
Seitenaugen von den mittleren so weit wie diese 
von einander, oval, schräg gegen einander ge- 
stellt (Fig. 1 5) . Maxillen klein, cylindrisch , auf 
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die Lippe gegeneinander geneigt. Beine sehr 
dünn und schlank, folgen ihrer Länge nach in der 
Kcihe 1, 2, 4, 3. Weibliche Tasterkralle schlank, 
krumm, vierzähnig. 

1. Gattung Theridimii. 

neridin redinitHn. Weib Mann \%'" lang. 

Hinterleih hoch gewölbt , von den Seiten sanft zusammen- 
gedrückt. Die ganze Spinne gelblichweiss ; die Kanten des 
Thorax und eine Mittellinie darauf, sechs Paare runder 
Tunctflechen auf dem Hinterleibe , die Spitze der Taster 
und Schienbeine schwarz: oft auf dem Hinterleibe an den 
Punctreihen zwei Streifen , oder das ganze Mittelfeld schön 
rotli, selten grünlich. Die Brust gelb, die lländer und eine 
Mittellinie schwarz. Um den After vier weisse Puncte auf 
schwarzem Grunde. Sehr häufig auf Strauch u. s. w. den 
Sommer und Herbst hindurch. Köch XTT, Fig. 1053— 
1055, Hahnl. Fig. 65. 

Diese schöne Spinne zeigt drei Hauptvarietäten, wo- 
nach sie verschiedene Benennungen bei den Autoren erhal- 
ten hat. 1) Hinterleib gleichfarbig gelblich mit zwei Reihen 
schwarzer Puncte, Araneus lineatus Clerck. 2) Auf dem 
Kücken des Hinterleibes ein gelber Längsfleck mit xothen 
Rändern eingefasst : Araneus redimitus Clerck, Aranea co- 
ronata De Geer, Theridium redimitum Walcken. 3] Der 
ganze Rücken roth : Araneus ovatus Clerck. 

neridium pictum. Weib 2 y/", Mann 1%"' lang. Vor- 
derleib rostgelb, ein breiter Mittelstreif bis über die Augen, 
und eine breite Seiteneinfassung braun oder schwarz. Hin- 
terleib gewölbt, braunschwarz, in den Seiten gelb, auf dem 
Rückenein rostrother, weissgesäumter , vorn und hinten 
schmal zulaufender Zackenstreif , die Zacken spitz, oft bis in 
die gelben Seiten verlaufend. Brust gelb, mit breiter brau- 
ner Einfassung. Beine gelb , Hüften ockergelb , an der 
Spitze der Schenkel ein Ring, drei an den Schienbeinen 
und Fersen braun oder schwarz. Häufig, im Juli und 
August, auf Büschen u.s.w. Koch XII. Fig. 1062, 1063. 
Hahnl. Fig. 68. 

3* 
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TheiMiui fUiiM. Weib 2%'", Mann l%"'lang- Vor- 
derleib gelblick weiss , schmale Seitenkanten und ein brei- 
ter Mittelstreif, bisweilen nur auf dem Kopfe, schwarz. 
Hinterleib gewölbt , weiss oder gelblicb , auf dem Rflcken 
ein Zackenstreif gelb oder bräunlickrotk , oft nur angedeu- 
tet , auf dem vordem Theil meistens ron einem grossen 
breiten tiet schwarzen Fleck mehr oder weniger verdeckt. 
Bisweilen ist der ganze Hinterleib oben unrein ^relblich- 
weiss, schwarzrieselig , mit einer Andeutung des Zacken- 
streifs, oder auch ganz schwarz. Brust und Beine gezeicli- 
net wie bei Th. pictum , doch oft auf der Brust noch ein 
schwarzer Mittelstreif, und die Zeichnung der Beine oit 
verwischt. Die Sj)inne ist mit Th. pictum verwandt, variirt 
aber ungemein. Im Sommer nicht selten auf Gebüsch 
U. 8. w. Koch XII. Fig. 1 050 — 105b. Hahn 1. Fig. 7 1 , 72. 

Therldium iierTssiim. Weib 2'", Mann ly/'^lang. 
Vorderleib r(3stgell)Hch , ein Mittelstreif und Randstreifen 
schwarz. Hinterleib last kugelig , graugclblich , durchweg 
bräunlich netzartig geädert ; das Kückenfeld schwarzbraun, 
in demselben ein weisser Längsstreif, der sich vor der 
Mitte zweimal zu rundlichen^ in ihrem Innern bräunlichen 
oder rothlichen Feldern erweitert . auf der hintern Hälfte 
als einfache Linie verläuft; von den erweiterten Feldern 
gehen drei Paare weisse Linien oder Doppellinien seitwärts, 
und von der hintern Mittellinie noch einige weisse Seiten* 
äste aus. Brust gelb , mit schwarzem Rande. Beine gelb, 
die Spitzen aller Glieder rostbraun. Im Juni erwachsen. 
Sehr häufig auf niederm Gebasch. Hahn II. Fig. 133. 
Theridium Sisvphus Koch Vni. Fig. 644. 

Theridium luiiatum. Weib 2— 2%'", Mann t*V" 
lang. Der \'orderleib rothbraun. Hinterleib hoch bimeii- 
förmig, hinten senkrecht abgedacht, gegen die Spinnwarzen 
nach unten sich kegelförmig zuspitzend ; seine Grundfarbe 
graugelb oder roströthlich ; auf der vordem Abdachung ein 
breites , schwarzmarmorirtes Längsbaiul , jedeiNcits davon 
ein hellgelber Mondfleck: auf der hintern Abdachung lau- 
fen vom Gi])felpunct zwei weisse Bogenlinien seitwärts 
nach hinten hinab , dazwischen noch zwei Paare kleinere ; 
in dem Winkel dieser Bogen oben ein schwarzer Fleck, 
durch weisse Querlinien oder Flecken gewöhnlich in zwei 
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oder drei Flecken getheilt; über den Spinnwarzen ein 
grosser rostgelber Fleck. Brust schwarz. Beine gelb, 
• die Spitzen der Glieder , oft auch noch Ringe daran rost- 
roth oder braun. Sie variirt in hellerer und dunklerer 
Färbung. Im Juni ist sie reif, Sie macht ihr Gewebe gern 
an bedeckten Orten , in hohlen Bäumen u. s. w. Nicht 
selten. Koch VIH, Fig. 645, XH. Fig. 1060, 1061. 
Theridium sisyphum Hahn II. Fig. 132. 

Tkeiiilim suatile. Weib 1 'A— 1 V/", Mann 1 lang. 
In Gestalt und Färbung mit Th. lunatum verwandt , aber 
kleiner. Vorderleib hombraun, mit undeutlichen dunklem 
Strahlenstrichen und dunkelbraunen Seitenkanten. Hinter- 
leib hoch bimförmig, hinten fast senkrecht abgedacht, 
gegen die Spinnwarzen nach unten kegelförmig zugespitzt; 
rostroth, schwars melirt , bis fast schwarz ; vor der Mitte 
jederseits ein weisser Bogenstreif herablaufend , davor auf 
dem Rücken weisse Fleckchen , meistens drei Paare , die 
hintere Abdachung heller und darauf ein schwarzer und 
darunter weissliche liogenstreifen , oft undeutlich. Brust 
dunkelbraun. Beine weisslich, die Spitzen der Glieder, die 
Hüften und Knieglieder, oft noch ein Mittelring an den 
Schienbeinen rostroth oder braun. Im Juni reif. Nicht 
selten, an Steinen oder auf niederm Gesträuch. Koch IV. 
Fig. 321. 325. 

Theridium dorsfger. Weibiy/", Mannl'" lang. Hin- 
terleib kugelig. Der ganze Leib röthlich braun oder choko- 
ladenfarbig, bis kirschrotb, auf dem Hinterleibe ein Längs- 
streif, vorne breit und abgerundet, hinten spitz zulaufend, 
ungezackt , schön schwefelgelb oder weiss. Beine gleich- 
farbig, hellbräunlich, gelb oder weiss. Nicht selten. Sie 
lebt in hohem Grase u. s.w., gerne in der Nfthe von Was- 
ser. Hahn I. Fig. 61. 

TkeridiMi rittatu. Weib Mann 1%'''. Yorder- 

leib gelb, schmale Kantenlinien und ein breiter durdilau- 
fender Mittelstreif schwarzbraun. Hinterleib oval., stark 
gewölbt ; in den Seiten gelb mit rostrother Mischung ; oben 
ein breites dxirchlaufendes Längsband rostroth , braun , bis 
schwarz, stumpfwellenrandig , weiss gesäumt. Brust gelb, 
schwarz oder braun gesäumt. Beine gelb , die Spitze der 
Glieder rostroth bis schwarz. Selten. Auf niederm Qe- 
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büsch , Gras ii.v?. w. Im Juni reif. Koch III. Fig. 217 
und IV. Fig. 320. 

TheridiuM sinile. Weib 1 V*'". Mann 1"' lang. Vorder- 
leib rostrotb. Hinterleib fast kugelig, rostgelb. der Rücken 
schattig rostbraun : darauf ein weisslicbes Längsband . vor 
der Mitte in ein breites Dreieck erweitert , vor demselben 
ungezackt, hinter demselben schmal und am Rande ge- 
zackt ; durch das ganze Längsband läuft ein schmaler , an 
der Basis des Dreiecks unterbrochener rostrother Längs- 
streif, oft nur zwei feine rostrothe Linien. Beine gelb, 
Spitzen der Glieder rostbraun. Ziemlich selten. Koch III. 
Fig. 215. 

Tlwiidini girttatn. Weib iy/'% Mann 1'" lang. 
Kopf vom hoch und schmal, Hinterleib dick eiförmig. 
Vorderleib schwarzbraun, gekörnt. Hinterleib schwarz, mit 
TÖthlichem Schimmer; in der Mitte des Rückens hinter 
einander vier weisse oder gelbe Tropfcnpuncte . vom Drit- 
ten jedmeits noch ein solcher, oft auch noch vor und hin- 
ter diesem einer. Beine rostroth oder rostgelb, die Schen- 
kt 1 der beiden V^orderpaare und alle Schienbeine an der 
Spitze schwarzbraun. Im Mai und Juni sind sie reit. Sel- 
ten. Koch VIII. Fig. ()5t. 052. * 

Theridlum triste. Weib l'U'" > Mann 1"' lang. Ganz 
.schwarz, nur an dem hintersten Beinpaar die Hülten, die 
Schenkel bis über die Hälfte und die Wurzel der Schien- 
beine rostroth oder röthlich weiss. Kopf hoch , die Stirne 
stark vorstehend. Hinterleib sehr dick , fast kugelrund, 
oben etwas flach. Vorderleib glänzend, Hinterleib mit 
etwas ^letallschimmer. Im Mai und Juni reif. Selten. 
Koch VIII. Fig. 053, 654. Hahn I. Fig. 67. 

Theridium flaTsmacilatn. Weib \%'" lang. Vorder- 
leib rostgelb, Kantenlinien schwarz. Hinterleib oval , oli- 
venbraun « auf dem Rücken hintereinander 6 bis 7 Paare 
kleiner gelber Flecken, in den Seiten 3 grosse gelbe Quer- 
flecken. Hüften, Schenkel, Kniee röthlichgelb, die folgen- 
den Glieder braunroth. Selten. Micryphantes fiavomacula- 
tosKochm. Fig. 220. 

Der Vorderleib glänzend; die Mittelaugen fast im 
Quadrat, die rordem etwas weiter von einander und grös- 
ser als die hintern , stehen auf einem Vorsprung ; die Sei- 
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tenaugen sehr nahe an den Mittelaugen , kleiner als die 
Yordem Mittelaugen ; die vier Vorderaugen in gerader 
Linie. Vorderleib breit eiförmig, niedergedrackt , Vorder- 
rand stark vorstehend. Von den Fleckenpaaren auf dem 
Büdcen das vorderste am grössten, das zweite bisweilen 
zusammengeflossen , in dem dritten die Rückenstigmen als 
braune Puncte , die Flecken des vierten Paares halbmond- 
förmig o^egeneinander gerichtet. — Von dieser hübschen 
Spinne liabe icli im Frühjahre drei Weibchen gefunden in 
Moos aus Tolks bei liartenstein, aus Sperlings bei Königs- 
berg und aus Labiau. Das Männchen kenne ich noch nicht, 
ebenso wie Koch. — Koch rechnet sie zu Micryphantes, 
äussert aber schon selbst Bedenken darüber. Dazu kann 
sie nicht gehören, weil sie Tasterklauen hat: nach Form 
der Klauen und der Augenstellung kommt sie Xheridium 
lunatum und nervosum am nächsten. 

2. Gattnng Eueharia. 

EnchsrU Upmctata. AVeib 3'" , Mann 2%"' lang. 
Kastanienbraun. Der Yorderleib dunkler und gerieselt. 
Der Hinterleib dick, von oben niedergedrückt, von fettigem 
Ansehen , das Mittelfeld heller bräunlichweiss , von einem 
schmalen noch helleren, von braunschattigen Idnien einge- 
fiassten Längsstreif in der Mitte durchzogen , und mit zwei 
bis drei Paaren eingedrückten Puncten ; um den Vorder^ 
rand ein Bogenstreif , so wie die Unterseite bräunlich gelb 
oder weiss , auf dem Bauche ein becherförmiger sohwarz- 
brauner Längsfleck bis um die Spinnwarsen ziehend , am 
vordem Ende tief ausgeschnitten. Beine rostioth, mit 
dunkeln Ringen an den Spitzen der Glieder und einem un- 
deutlichen Ringe an den Schenkeln. Die Spinne variirt 
mit hellerer und dunklerer Färbung. Das vierte Taster- 
glied des Männchens last so lang als das dritte, breit kegel- 
förmig. Sie begattet sich im Mai und legt Ende Mai Eier. 
Sehr häufig, in Häusern, zumal an heimlichen Orten. Koch 
XII. Fig. 1U27. Xheridium quadripuuctatum. Hahn I. 
Fig. öS. 

Encbaria castauea. Weib 3"', Mann 2^^"' lang. Vor- 
derleib rostgelb, mit dunkeln Strahlenstreifen, glänzend. 
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Hinterleib dick , ziemlich hoch pcwölbt, etwas glänzend ; 
das Mittelfeld briiunlichp^elb , braun bestaubt : die wellige, 
um den Vorderrand ziehende Seiteneintassung desselben, 
eine durchziehende Mittellinie, diese hinten durchkreuzende 
Querstriche, und der Bauch bis über die Spinnwarzen und 
die Anhettestelle gelblich : an der Kandeinfassung und an 
der Mittellinie braune Fleckchen. Ucber der gelben Ein- 
fassung des Mittelfeldes ein schwarzer oder schwarzbrauner 
T^ängsstreif. Auf dem Bauche zwei L&ngafleckchen und um 
die Spinnwarzen Mündfleckchen braunschwarz. Brust ocker- 
gelb, braun gerandet. Beine blassrothgelb, braun geringelt. 
Das vierte Tastcrglied des Mannes zweimal so lang als das 
dritte, schmal kegelförmig. Häufig in Häusern. Sie legt 
im August Eier. Koch XH. Fig. 102S, 1029. 

EMlarte MMte {wM}. Mann 2Vt'" lang. Vorderleib 
ockerroth, Hinterleib mit scbwarsen und weissen Quer- 
streifen, Beine sehr lang, schlank, ockeigelb. Sehr selten. 

Von dieser schönen Spinne habe ich nur ein reifes 
Männchen an einer Hausmauer in einem Qarten in Königs- 
berg gefangen. Vorderleib breit eiförmig, ockerroth, narbig. 
Hinterleib lang eifSrmig. Eine gelbliche , sdiwarzgrau ge- 
sprenkelte und gestrichelte Binde läuft um den Vorderrand 
des Hinterleibes und dann in den Seiten nach hinten. In- 
nerhalb derselben auf dem Rücken liegen abwechselnd 
weisse und schwarze Querbinden; die erste weisse Quer- 
binde ist ungetheilt , halbmondförmig ; die zweite ist an 
zwei Stellen verengt , die dritte und vierte in drei ovale 
Flecken aufgelöst und sie werden nach hinten stufenweise 
kleiner. Die schwarzen Querbinden sind fein gelb punctirt. 
Die Rückenstigmen stehen in den schwarzen Querbinden, 
sind gelbbraun, und besonders die ersten vier sehr gross. 
Die Lungensch ildchen gelb, der übrige Bauch graugelblich. 
Die Brust grobnarbig, ockergelb. Die Beine dünn und 
lang, durchscheinend ; die Schenkel blass grünlich, die fol- 
genden Glieder allmählich ins Ockergelbliche übergehend; 
die Schenkel an der Basis und Spitze mit ockerrothem An- 
fluge , die Kniee und Hüften ockergelb. Die Taster kurz, 
nicht bis zur Hälfte der Schenkel reichend, ockergelb, das 
dritte und vierte Glied kurz. 
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ä. Gattung Asagena. 

i»agena serratipes. Weib 2V2' Mann 2'"laTigr. Voi- 
derlcib braunrotli . grob gerieselt, glänzend. liinterieib 
länglich oval , schwarz mit bräunlichem oder grünlichem 
Schiller; ein in der Mitte unterbrochener Bogenstreif um 
den Vorderrand, zwei gegeneinander liegende Querstreil'en 
in der Mitte des Hinterleibes , vor diesen ein Punct und 
hinter ihnen eine Längslinie , bisweilen noch hinter dem 
vordem Puncte ein Paar Puncte weiss oder gelb. Beine 
robust , gelbroth ; Schenkel , Fersen und Tarsen an der 
Spitze, Schienbeine über diePIällte schwarz; Schenkel un<iL 
Schienbeine des Männchens unten mit achari'en Sägezfthnen. 
besetzt, vor der Schenkelspitze des zweiten Paares zwei 
längere Zähnchen , deren hinteres dornt örm ig verlängerte 
Bru9t und Bauch schwarz. — Zwischen niedern Pflanzen 
und unter Steinen, nicht häufig. Ich habe im Juli reife 
Exemplare gefangen. Koch VI. Fig. 502, 503. Theridium 
4-8ignatum Hahn I. Fig. 59. 

4« Gattung Fhrurolithus. 

Phrurolithus corollatus. Weib 2V'o bis Mann 
2*74'" lang. Vorderleib schwarzbraun. Hinterleib breit ei- 
förmig , oben etwas niedergedrückt : das Rückenfeld breit, 
schwarz, mit fünf scharfen Zacken am Kande, deren letzte 
oft undeutlich , löst sich hinten in Flecken und l^mcte 
auf ; in der Mitte eine Längsreihe von vier bis fünf Paaren 
gegen einander geneigter weisser oder gelber Flecken. Die 
Seiten und ein Bogenstreif um den Vorderrand weiss oder 
gelb. Unter dem letzteren noch ein schwarzer Bogenstreif 
um den Vorderrand, setzt sich durch die gelben Seiten fort 
bis über die Hälfte der Länge, hinten in Flecken aufgelöst. 
Bauch schwarz , darauf eine grosse ankerförmige Figur 
weiss oder gelb, oft undeutlich. Beine rostgelb, die Schen- 
kel bis über die Hälfte , die andern Glieder an der Spitze 
schwarz. Abänderungen, je nachdem die schwarze Zeich- 
nung mehr oder weniger überwiegt. ^ Sie lebt gern in 
sandigen Gegenden unter Steinen u. s. w. Im Juli schlü«- 
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pfen die Jungen au8. Selten. Koch VI. Fig. 504, 505. 
Theridiuin albomaimlatum Hahn I. Fig. 58. 

5. Clattuug Dictyua. 

Diftyna beiiigoa. Weib 1' ,'". Mann IV*'" lang. Vor- 
derleib dunkelbraun , auf dem hochgewölbten Kopfe fünf 
Längslinien von weissen Härchen. I-Iinterleib dick eiför- 
mig: röthlichwciss oder gravnveiss. hraun bestaubt, in den 
Seiten brauntiockig . auf der vordem Hältte des Rückens 
ein 'grosser dunkelbrauner schattenartiger Längstleck . da- 
hinter kleiner werdende dunkelbraune (^uerHccken. Beine 
gelbbraun oder röthlichbraun. Die nämlichen Taster haben 
am Grunde des vierten Gliedes einen starken, spitzen, vor- 
wfirtsatehenden Dom. Die männlichen Mandibeln lang, an 
der innern Seite bogenförmig ausgeschnitten. — Sehr häufig 
auf Sträuchem. Im Mai sind die Männchen reif. Im Juli 
findet man in dem glockenförmigen Neste ein bis drei 
weisse , kugelförmige Cocons , in jedem meistens sieben 
Eier. KochlH. Fig. 184, iS5. 

iidTMl lateM. Weib Mann ly/" lang. Die 

Haut der ganzen Spinne schwarz, die Zeichnung durch 
2arte grauweisse Schuppenhärchen gebildet. Vorderleib 
schwarz , der hochgewOlbte Kopf oben grau weiss beschuppt 
mit vier bis fänf feinen schwarzen Längslinien. Hinterleib 
grauweiss beschuppt , in den Seiten mit Schwarz gemischt, 
auf dem Rücken ein durchlaufendes blattförmiges schwarzes 
Mittelfeld , vom und hinten spitz zulaufend , an den Rän- 
dern mit je fünf stumpfen Zacken. lieine braun, die Glie- 
der gegen die Spitze ins Schwarze übergehend , das Knie- 
glied an der Spitze mit einem feinen weissen Schuppen- 
kränzchen. — Die Mandibeln des Männchens wie bei D. 
benigna , der bogenlörniige Ausschnitt an der Innenseite 
noch starker. An dem vierten Gliede der männlichen Ta- 
ster fehlt der Dorn. Ich fand diese Spinne in der Plantage 
bei Pillau Ende Juli sehr häufig, sonst selten. Das Weib- 
chen bewachte im glockenförmigen Neste zwei bis drei 
linsenförmige blaugrüne Cocons. Koch III. Fig. Ib6. 

Dietyna rariabills. Weib 1 Vs Mann 1*//" lang. Vor- 
•derleib rostroth , der Saum des Thorax gelb , Kopf hochge*- 
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wOlbt^ heller, weiss beschuppt, darauf fünf feine schwfirz- 
liehe Längslinien, die seitlichen bogenförmig nach den 
Augen. Hinterleib gelb , grau bestaubt : auf dem Rücken 
Tom bis ein Drittel der Länge drei rostbraune oder oliven- 
braune breite Längsstreifen , nach hinten divergirend , am 
Hinterrande in einen Querstreilen zusammenfiiessend : da- 
hinter ebensolche breite Querstrcilen , durch feine graue 
oder gelbe Querstreifchen geschieden ; ebenso gefärbte 
Schiefstreifen ziehen in den Seiten hinunter. Beine und 
Taster gelb, un^^cfleckt. — Die männlichen Mandibcin 
gerade , ohne Ausschnitt an der Innenseite : männliche 
Taster ohne Dorn am vierten Gliede. — Selten. Zwei aus- 
gewachsene Weibchen, fand ich am 2. Juni im Park bei 
Fuchshöfen, zwei reife Männchen am 26. Mai in Keller- 
muhle bei Königsberg. "Walckenaer hält sie sehr irr- 
thümlich für eine Varietät von D. latens. Koch III. Fig. 1 S7 . 

6. Ornttnng Linyphia. 

UBypUft ra«]^. Weib Z^ir, Mann 3%'" lang. 
Vorderleib braun, Strahlenfalten auf dem Thorax schwarz- 
braun. Hinterleib oval; die Seiten weisslioh oder gelblich, 
netzartig bräunlich geädert, im hintern Theil bräunlich ge- 
fleckt; ein breites durchlaufendes Rückenfeld vom zuge- 
spitzt, an den Seiten gekerbt, im Innern rOthlichbraun, 
mit Grau und Weiss gemischt , am Rande sehwarsfleckig, 
vor dem Hinterende von einer weisslichen Linie durch- 
brochen , im vordem Theile ein oft undeutlicher schwarzer 
Längsstreif ; von der vordem Spitze des Rückenfeldes läuft 
in den Seiten bis kaum zur J fällte ein geschwungener 
schwarzer liängsstreif. Beine und Taster gelb, schwarz ge- 
ringelt. Selir häufig. Im Juni legen die Weibchen Eier. 
Koch XII. Fig. 1035, 1036. 

LiByphia montana. Weib 3 — 3V2'", Mann 2V«— 3'" 
lang. Vorderleib rostgelb, ein vorn gegabelter Kückenstreif 
und ein Seitenstreif schwarz. Hinterleib hoch gewölbt, von 
den Seiten zusammengedrückt , weiss , in den Seiten gelb 
angeflogen : auf dem Rücken eine blattförmige gezackte 
Zeichnung, gleichsam fünf in einander geschobene Drei- 
ecke, die hintern kürzer und breiter als die vordem, hinter 
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dem letzten von einer weissen Querlinie durchschnitten, 
graubraun mit weissen Fleckchen : in den Seiten vorn ein 
Längsfleck , dahinter Hchiefstreifen und ebenso Brust und 
Bauch schwarz. Die Hüften der I^eine ockergelb, die Schen- 
kel blas» grünlich, die folgenden Glieder blass ockergelb. — 
Sehr häufig auf "Wachholder und niederm Tannengebüsch. 
Im August oder September reif. Koch XII. Fig. 1038, 
1039. 

Liorphia trlangnlarls. Weib Mann 2— 2%'" 

lang. Der vorigen ähnlich. Vorderleib gelblich , ohne die 
Streifen. Hinterleib noch höher gewölbt , weiss; auf dem 
Rücken auf der Tordem Hälfte ein Längsstreif , an beiden 
Enden zugespitzt, an den Seiten mit drei Zacken, braun; 
hinter diesem vier schwarze Querflecken, an Grösse ab- 
nehmend, fast kleine Hechtecke vorstellend, von einer 
schwarzen Lftngslinie in der Mitte durchschnitten ; in den 
Seiten schwarze Schiefflecken. Brust schwarz, Bauch 
schwarz und weiss gemischt. Schenkel grünlich , die flbri- 
gen Glieder bräunlich gelb. Ziemlich häufig. Lebensweise 
wie die vorige. Walckenaer Ins. apt^res Band 2. pag. 
240. Koch htit sie sehr mit Unrecht fflr identisch mit 
Linyphia montana. 

LiByphia ■■Itigattata. Weib 2'", Mann 1%" lang. 
Nahe verwandt mit L. resupina. Vorderleib hombraun, 
am Kopf und an den Seitenrändern vertrieben dunkler. 
Der Hinterleib oval , das Kückenfeld ])reit , am llande ge- 
zackt , vorn mit einem schmalen Fortsatz , hinten durch 
eine gelbe Qucrlinie stumpf abgeschnitten , im Innern auf 
bräunlich gelbem (irunde eine Zeichnung aus zwei Reihen 
weisser, braun punctirtcr gegen einander gerichteter Bogen- 
striche und am Kande schwarze Puncte. Die Seiten gelb- 
lich, fein netzartig braun geädert. Der Bauch breit schwarz, 
mit zehn weissen Punctfiecken , nämlich vier in der Mitte 
im Trapez , und jederseits drei in einer Reihe , die beiden 
hintern näher beisammen. Taster und Beine bräunlich 
gelb, undeutlich geringelt. Ziemlich selten. Auf Gras und 
niedern Kräutern. Ich habe junge und erwachsene Exem- 
plare im März und April im Moos in ihrem Winterlager 
gefunden. Koch XH. Fig. 10d7. 
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LiDypMa prateisls. Weib T\ Mann 1%'" lang. Vor- 
derleib, Brust und Mandibeln dunkel rothbraun, glänzend. 
Hinterleib breit eiförmig, hoch gewölbt: die ganze Unter- 
seite glänzend schwarz bis über die Anheltestelle und über 
die Spinnwarzen ; die Oberseite weiss , von drei schwarzen 
zackigen Längsstreil'en durchzogen , die vorn und hinten 
zusammenhängen und noch durch Nebenzweige in Verbin- 
dung stehen, wodurch weisse Felder entstehen. Je nach- 
dem bald die weisse, bald die seliwarze Farbe vorherrscht, 
entstehen Varietäten. Taster und Beine gelbbräunlich. 
Auf Wiesen , niclit häufig. Im Juli und August habe ich 
reife Männchen und Weibchen gefunden. Koch XII. Fig. 
1043. 

linypUa fruteteiu. W^eib 2V2— 3"', Mann T' lang. 
Vorderleib rothbraun, glänzend. Hinterleib fast walzig, 
wenig gewölbt, hinten steil abfallend ; auf dem Rücken ein 
an den Bändern gekerbtes, am hintern Abhang zweimal 
dutchbrochenea Längsfeld, sowie die ganze Unterseite 
schwarz ; in den Seiten ein Längsstreif weiss , unter dem- 
selben im vordem Theile ein gelber Längsstreif, im 
hintern Theile weisse Querstreifen; zuweilen auf dem 
Rücken noch paarweise Grübchen weiss. Taster und Beine 
gleichfarbig rostgelb. Je nach dem das Schwarz auf dem 
Hinterleibe mehr oder weniger vorherrscht, entstehen Va- 
rietäten ; bisweilen ist der Hinterleib ganz schwarz , bis- 
weilen bleiben nur vorn zwei weisse Fleckchen neben ein- 
ander. Im Mai und Juni reif. Herr Menge fand sie bei 
Ijanzig aul Gesträuch und im Moder häufig; ich habe sie 
spärlich gefunden. Koch XII. Fig. 1044 — 1046. 

Lin^phia circumflexa. Weib 2"', Mann P/i'" lang. 
Vordcrleib gelblich rothbraun , ein Mittclstreit' und die 
Kanten verwaschen dunkelbraun. Hinterleib lang eiförmig, 
ziemlich hoch gewölbt, hinten zugespitzt ; Grundfarbe grau- 
gelb, oben in der vordem Hälfte ein Längsstreif, der vorn 
von einer kurzen , dahinter von einer längeren Querlinie 
gekreuzt, welche zwei seitliche kürzere Längsfiecken ver- 
binden, auf der hintern Hälfte zwei Reihen gegen einander 
liegende geschwungene Querbänder, und in den Seiten 
einige schieflaufende Bogenstreifen schwarz oder braun. 
Die schwarzen Zeichnungen fein gelbgrau getüpfelt. Bauch 
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gelbgrau mit einer hellen Mittellinie. Beine röthlichgelb, 
ungefleckt. Selten. Koch Xll. Fig. l(>50. 

Linyphla terrlf«U. Weib iV/", Mann 1"' lang. Sehr 
variabel. Vorderleib etwas gliinzend, dunkel gelbbraun mit 
dunkleren Strahlenstrichen. Die vordem Mittelaugen etwa» 
weiter auseinander als sonst bei Linyi)hia, die Vorderaugen 
auf dem stark vorstehenden Stirnrande. Hinterleib oval, 
hoch gewölbt, hinten zugespitzt, bei tnlchtigen Weibchen 
fast kugelig. Die weiblichen Genitalien stark hervorragend, 
bestehend aus einem zungeniörmig vorstehenden Wulst, 
der von aussen gewölbt, von innen ausgehöhlt ist, und aus 
dieser Höhlung steht unten von der Wurzel an ein gekrümm- 
ter Z:i:)fen hervor. Die Grundfarbe des Hinterleibes gelb- 
bräunlich , eine Mittellinie , vom breiter « hinten fein und 
von dieser aus seitwSrts geschwungene , spitz auslaufende 
Schiefstreifen schwarz; oft herrscht die schwarze Farbe 
vor, bisweilen so, dass der ganze Hinterleib schwarz ist 
mit blauem Schimmer. Beine rOthlich ockergelb , Schenkel 
mehr ins Rothe ziehend. Taster rothlich ockergelb , End- 
glied dunkler. Im Gras und Moos. Ziemlich selten. Im 
Juli reif. Koch XH. Fig. 1047, t048. 

Linyphia tigrin. Weib 274'", Mann 1%'" lang. Vor- 
derleib graugelblich; die Seitemftnder, darüber drei Quer- 
fleckchen an den Seiten und ein Mittelstreif schwarz , der 
letztere in der Rückengrube verbreitert , und vorn breit 
becherförmig gegabelt. Hinterleib breit oval , wenig ge- 
wölbt , hinten zugespitzt , röthlichgrau und gelb staubig, 
von schwarzen engen Maschenlinien netzartig durchzogen;, 
um den Vorderrand ein schwarzer Bogcnstreif, in den Sei- 
ten nach hinten bis über die Hälfte laufend , darin vorn 
zwei weisse Puncte nebeneinander ; dahinter auf dem 
Rücken sieben bis acht geschwungene Winkelstreifen braun-^ 
schwarz. An den weiblichen Genitalien ein langes knieartig 
gebogenes Stielchen. Beine blassgelblich, an den Schenkeln, 
Schienbeinen und Fersen die Spitze und ein Mittelring 
schwarz. An Zäunen, Baumstämmen u. s. w. nicht selten« 
Im September reif. Wider Mus. Senck. — Meta tigrina 
Koch XII. Fig. 1051, 1052. 

LiBypkia cryptic^lens. Weib 2^/^'" , Mann 2'" lang, 
Vorderleib fast kreisrund, flach, Hinterleib kugelig gewölbt. 
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Vorderleib ockergelblich, die Seitenkanten und ein Mittel- 
streif schwarz , der letztere dreimal erweitert , hinter und 
vor der Rückengrube, und an den Augen, wo er sich bis- 
weilen in mehrere Strahlen theilt. Hinterleib ockergelb; 
drei Paar breite , mit einander seitwärts verästelte Längs- 
streilen schwarz, deren eins oben auf dem Rücken nahe bei 
einander, eins in den Seiten, das dritte unvollständigere 
fast unten liegt , wodurch die gelbliche Grundfarbe in fünf 
Fleckenreihen getheiit wird, eine grossmaschige Netzzeich- 
nung bildend. Bauch gelb, vor den Spinnwarzen ein Quer- 
fleck, vor diesem zwei divergirende Längsstreifen , am vor- 
dem Ende auswärts gebogen schwarz. Brust gelb , am 
Kande braunfleckig. Reine ockergelb, an beiden Enden und. 
in der Mitte der Schenkel und Schienbeine schwarze Ringe,, 
an den Fersen zwei Ringe schwarz. Taster hell ockergelb. 
Endglied rostrotb. Im September reif. In Kellern und an*- 
dem dunkeln Orten nicht selten. Walcken. Ins. apt^r» 
2. p. 275. Meta ceUulana Kocb Vin. Fig. 691, 692. 

Uiyphl« leprm (mM). Weib 1%"', Mann 1%"' lang. 
Vorderleib rotkbraun oder heller , gelbbräunlich , auf dem 
Thorax undeutliche Strahlenstriche und der Rand dunkler. 
Hinterleib oval, hoch gewölbt , hinten zugespitzt , von dea 
Seiten suBammengedrflckt. Die Grundfarbe des ganzen. 
Hinterleibes graubraun oder schwarz mit gelbgrauen Strei-» 
fen, die durch weisse Fleckchen , wie aulgespritzter Kalk, 
erhöht sind : nämlich zwei solche Längsstreifen, vorne und 
hinten zusammenlaufend , schliessen ein schmales hinten 
zugespitztes Mittelfeld ein ; in dem letztern gewöhnlich 
noch in der Mitte ein heller Längsslreil , dann aber in dem 
vordem Theile zwei Reihen gegeneinander liegender 
Schiel tieckchen , die im hintern Theile zu kleinen Quer- 
bogen zusammenfiiessen ; ferner zieht in den Seiten unten 
ein bogiger solcher Längsstreif von vorn bis über die Mitte 
nach hinten , und nach kurzer Unterbrechung als Fortsetze 
ung desselben eine Linie auiwärts über den Spinnwarzen 
durch. Die Decke der weiblichen Genitalien bildet eine 
breite polsteriörmige Platte , in der Mitte des Hinterrandea 
mit einem vorgezogenen Zipfel. Beine rothbraun oder gelb- 
braun , die Schenkel und Schienbeine an der Spitze und in 
der Mitte mit einem dunkleren Ringe. — Diese Spinne 
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scheint noch nicht beschrieben zu sein ; ich habe ihr den 
obigen Namen nach den weissen Fleckchen in den Zeich- 
nungen des Hinterleibes gegeben. Ich sammelte daron in 
Nenkuhren und Lmgegend im August einige vierzig Exem- 
plare , reife Weibchen und Männchen , aber auch unreife, 
an Häusern und iiaumstÄmmen ; anderwärts habe ich sie 
nicht angetroffen. 

7. Gattung Bolyphantes. 

Bol)pbante$ triliueatus. Weib 3'", Mann 2 Vo'" lang. 
Vorderleib ockerLrelb , in der ]\Iittc ein breiter Längsstreit' 
und die Seitenkanten schwarz : Kopf gewölbt , bei beiden 
Oeschlechtern kaum höher als der Thorax ; die vier Mittel- 
augen fast im Quadrat. Tasterkolben des Männchens gross 
und lang. Weibliche Tasterkralle dreizähnig. Beine ocker- 
:gelb, schwärzlich grau geringelt. Hinterleib hoch gewölbt, 
weisslich oder röthlich , dicht netzartig braun geädert ; auf 
dem Kücken eine Langslinie, von kurzen Querfleckchen 
^kreuzt» bisweilen unterbrochen, und jederseits eine eben- 
solche weniger deutlich, schwarz oder dunkel weinroth. 
Seiten und Bauch schwärzlich grau gefleckt. Im Herbst 
und FrQhjahr und den Winter hindurch im Moose findet 
man reife Männchen. Ziemlich häufig. Koch VIII. 
Fig. 641. 

BoljphaBfct alpestrii. Weib 2'//'', Mann 1*//" lang. 
An Gestalt, Farbe und Zeichnung der vorigen sehr ähnlich. 
Aber der Kopf bei dem Weibchen ist stärker gewölbt , und 
bei dem Männchen stark erhoben und nach vorn vorge- 
zogen, last breit stielartig vorstehend. Auf der Mitte des 
Vorderleibes eine feine Längslinie und die Seitenkanten 
schwarz. Die vordem Mittclauf^en näher beisammen als bei 
B. trilineatus. Tasterkolben des Männchen dick und kurz. 
Weibliche Tasterkralle achtzähnig. Beine gleichtarbig 
ockergelb, ohne Hinge. Im October fing ich zahlreich reite 
Männclien und We ibchen bei Ludwigsort, auch anderwärts 
häutig. Koch Vin. Jb'ig. 642. 
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8. Gattung Pachygnatha. 

fachygnatha Listerl. Weib 3"', Mann 2%'" lang. Vor- 
ilerleib rostgelb , eingestochen i)unctirt ; ein gleichbreiter 
-durchlaufender Mittelstreif, von dessen Mitte ein geboge- 
ner, bisweilen unterbrochener oder undeutlicher Streif nach 
«den Seitenaugen, eine feine Randlinie und ein breiter Streif 
vom Vorderrande des Thorax schräg einwärts nach hinten 
ziehend schwarzbraun. Hinterleib oval ; ein zackenrandi- 
ges Rückenfeld braun mit eingemischten grüngelben Fleck- 
<;hen ; in der Mitte desselben ein spindelförmiger gelber 
'durchlaufender Längsstreif, bisweilen unterbrochen^ in 
•dessen Mitte eine braune spindelförmige Längslinie; das 
Mittelfeld von breiten grüngelben Streifen mit schwarzen 
Netzlinien eingefasst, die um den Vorderrand laufen; 
4Seiten und Bauch braungrünlich, mit untermischten gelben 
Fleckchen. Taster und Beine hell bräunlichgelb, ungefleckt. 
— Das Mftnnchen dunkler als das Weibchen. Die Man- 
•dibeln des Männchens an der Spitze mit einem fingerför- 
migen Fortsatz , in der Mitte der Fangkralle an d^r Innern 
Seite ein Dom. Im Herbste reif, sehr häufig im Ghnise, auf 
•Gesträuch u. s. w. Koch XII. Fig. 1064. 

Pachygnatha Degeerii. Weib \%"' , Mann 1%'" lang. 
Vorderleib schwarz oder dunkelbraunroth , eingestochen 
punctirt. Die Fangkralle der Mandibeln roth, lang, in der 
Mitte der Innenseite ein sehr kleines, oft nicht bemerkliches 
Eckchen. Auf dem Hinterleib ein zackenrandiges Rücken- 
feld bis zu den Spinnwarzen reichend , gelblichbraun , am 
Kande vertrieben schwarz , im Innern schwar» gemischt ; 
in der Mitte desselben eine Längsreihe paarweiser Aveisser 
Fleckchen, das Paar vor der Mitte am grössten und am 
-weitesten von einander abstehend, die Paare vor und hinter 
ihm einander immermehr genähert, die vordem in die 
liänge gezogen, die hintern kleiner, mehr rundlich oder in 
die Breite ausgedehnt ; zwischen beiden Fleckenreihen eine 
dunkle Linie. Die Einlassung des Rückenfeldes weiss oder 
gelblich , schuppig geädert, über dem Vorderrande zusam- 
menkommend; die untere Seitenpartie und der Bauch gelb- 
bräunlich. Beine und Taster bräunlichgelb, ungefleckt. 

0 hl er t, Die Araoeidea. 4 
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Die Spinne variirt mit hellerer und dunklerer Färbung. 
Reife Individuen in der ganzen wärmern Jahreszeit auf Ge- 
büsch u. 8. w., im Winter unter Moos, sehr häufig. Koch 
XII. l(Ki5. 

Pachygnatha ilercklf. Weib ly/". Mann IV2 lang. 
Vorderleib dunkel schwarzbraun bis bräunlichgelb ; wenn 
er heller int, mit einem dunkeln Streiten in der Mitte und 
an den Rändern. Auf dem Hinterleibe ein wcllcnrandiges 
Kückenteld schwarz oder oHvengrün, eingefasst von Seiten- 
streifen , die aus Silbertiecken bestehen , um den Vorder- 
rand laufen und hinten über den Spinnwarzen zusammen- 
kommen; das Rückenfeld durchzogen von einem Mittel- 
streifen, d^r aus paarweisen Silberflecken besteht, die in 
der Mitte am grössten , nach hinten und vorne kleiner wer- 
den. Bauch schwarz, in den Seiten mit Silberfleckchen be- 
streut y in der Mitte eine elliptische , vom abgeschnittene 
Figur aus Silberfieckchen. Statt der Silber- bisweilen Gold- 
farbe. Brust graugelblich y sdiwarzschattig^ am Rande 
dunkler. Taster und Beine blass ockergelb , Gliederspitzen 
bräunlich. Mandibeln schwächer als bei der Yorigen, Fang- 
kralle ohne Zahn. — Selten. Zwei Weibchen und zwei 
Männchen fing ich im JuH bei Albrechtsdorf bei Lands- 
berg, ein Männdien bei Bammhof im August mit noch 
nicht reifen Tasterkolben. Koch Xn. 1067. 

9. Gattung Erigoue. 

Erlgone dentipalpa. Weib 1%'", Mann 1*//" lang. 

Schwarz oder schwarzbraun , Beine und Taster zimmtroth 
oder blasser. — Keim Männchen der Kopf hoch ge- 
wölbt , der vordere hohe Abhang desselben unter den 
Augen plötzlich eingezogen, dann sanft nach vorn geneigt. 
Der Seitenrand des Vorderleibes nahtförmig aufgeworfen, 
mit Dornen besetast. Die vordem Mittelaugen auf dem vor- 
tretenden Vorderrande der Kopffiftche, etwa um Augen- 
breite y die hintern wenig weiter auseinander, die Seiten- 
augen nahe dabei. Üer ganze Vorderleib glatt und glän- 
zend. Brust ganz glatt , glänzend schwarz , behaart. Die 
Taster fast dreimal so lang als die Vorderschenkel ; das 
zweite Glied langer als der Vorderschenkel, 8 förmig ge- 
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krümmt und nach innen geschwungen , auf der Unterseite 
mit Dornen oder Zfihnchen (meistens 10) besetset, am Ende 
unten nach aussen ein spitzes Dörnchen ; das dritte Glied 
kegelförmig, etwa halb so lang als das zweite, an der Spitze 
unten ein langer starker Fortsatz , % so lang als das Glied 
selbst ; das vierte Glied so lang als das dritte , breit kegel- 
förmig, von den Seiten zusammengedrfickt. An den Man- 
dibeln am Ausseiiirande derVorderfläche eine Reike kleiner 
Domen, am Innenrande an .der Basis einige Dörnchen, auf 
der übrigen Vorderflflche einige kleine kömige Dörnchen 
zerstreut , an der Rinne für die Fangkralle starke Domen 
in zwei Reihen. Hinterleib oval , mattglänzend , schwarz, 
durch weisse Ililichen schimmernd. Bauch tief schwarz, 
glänzender als die Oberseite. — Das Weibchen ist mei- 
stens lieller gefärbt als das Männchen, der Körper mehr ins 
Braune, Beine und Taster ins Gelbliche ziehend. Kopf ge- 
wölbt, aber nicht viel luiher als der Thorax. Die Dörnclien 
am Rande des Vorderleibes und auf den !Mandibeln klein, 
doch stets vorhanden. Die Decke der weiblichen Genitalien 
bildet eine am Hinterrande in der Mitte herzförmig ausge- 
schnittene, am Rande schwielig aufgewogene kleine Platte, 
zu jeder Seite des Ausschnittes etwas zurücktretend ein 
Grübchen mit schwieligem Rande. — Koch VIU. Fig. 659. 
t>60. 

Man findet diese ausgezeichnete Spinne im reifen Zu- 
stande das ganze Jahr hindurch sehr häufig , im Sommer 
auf Sträuchem u. s. w., im Winter im Moose. 

Erigeie kigiMM. Weib IV/"» Manu V" lang. Vor- 
derleib schwarz oder dunkel rothbraun, Hinterleib schwarz 
mit Purpur- oder rothem Kupferschimmer , und weisslich 
behaart, Beine und Taster braunroth oder braungelb. — 
Beim Männchen der Kopf hochgewölbt und breit, der 
vordere hohe Abhang unter den Augen plötzlich eingezo- 
gen, dann gerade, fast senkrecht, sanft geneigt; der Thorax 
buckeiförmig gewölbt. Der Seitenrand des Vorderleibes 
mit einer schmalen nahtförmigen liängsleiste mit feinen 
welligen Lüngslinien , am llinterrande lierumziehend und 
hier stärker ; die Seitenabhänge des Thorax etwas lein runzelig 
und darin drei strahlig auslaufende punctirle und g-cstri- 
chelte Linien schwach angedeutet ; sonst der ganze Vorder- 

4* 
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leib glatt und stark glftnzend. Die rordem Mittelaugen auf 
dem vortretenden Vorderrande der Kopfflftche etwas Tor- 
stehend, nahe bei einander, die bintem um einfache Augen- 
breite aus einanderstehend , die Seitenaugen zur Seite der 
obern Kopffläche. Brust stark runzelig oder hOckerig rauh, 
behaart , tief schwarz , mattschimmemd. Die Taster fast 
zweimal so lang als die VordersclR-nkel : das zweite Glied 
etwa % so lang als der Vorderschenkel, dünn, cylindrisch, 
Stintt einwärts geschwungen, an der liasis auf der Innen- 
seite ein sehr kleiner Dorn , sonst unbewehrt ; das dritte 
Glied halb so lang als das zweite, keulenförmig, ohne Fort- 
satz ; das vierte kurz, kcgellchmig , an der innern Seite in 
eine lange lanzettförmige Schuppe erweitert, die sich am 
Ende drehend in einen gekrümmten Haken endigt. Die 
Mandibeln unbewehrt. — Das Weibchen meistens heller 
als das Milnncheu. Die Mandibeln zeigen am Aussenrande 
der Vorderfläche eine Reihe zarter Zähnchen , die ich beim 
Männchen nicht bemerken kann; auch auf der Randleiste 
des Vorderleibes bisweilen kaum wahrnehmbare Dörnchen, 
wogegen dieselben bei E. dentipalpa sehr deutlich sind. 
Brust glatt und glftnzend. Die Decke der weiblidien Geni- 
talien eine ziemlich breite anliegende Platte, die am Hinter- 
rande einfadi herzförmig ausgeschnitten, etwas schwielig 
verdickt und gelbbräunlich ist. Koch Vm. Fig. 661. 
662. Lebensweise und Vorkommen wie bei E. dentipalp a. 
Ich fiand drei reife Männchen und zahlreiche Weibchen 
Ende März im Moos aus der Nähe Yon Wiindlak bei Bran- 
denburg. 

Erigoue seretina. Weibl*//", Mann T" lang. Vor- 
derleib schwarz oder schwarzbraun, Hinterleib ebenso, 
oder bisweilen gelbbraun, Beine und Taster gelblich braun. 
— Beim Männchen bildet der Kopf einen breiten, abge- 
stumpften , oben zugerundeten Kegel , nach allen Seiten 
ziemlich steil abfallend , der vordere Abhang unter den 
Augen nicht eingezogen. Der Thorax buck eiförmig ge- 
wölbt, der l{and ohne merkliche Leiste, flach., durch feine 
Längsföltchen runzelig, nach oben in drei undeutliche etwas 
runzelige Strahlenstreifen übergehend, auf dem Thorax 
oben einige eingestochene Pünctchen : sonst der ganze 
Yorderleib glatt und stark glänzend. Die vier Mittelaugen 
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stehen auf der obem Fläche des Kopfkegels , die hintern 
am Hintenande derselben um mehr als dreifache Augen- 
breite von einander ; die vorderp am Vorderrande ganz 
nahe beisammen , die Seitenaugen an den Seitenabhängen 
etwas unter dem Scheitel. Zwischen den Mittelaugen die 
Fläche mit kleinen Härchen besetzt. Die Brust bei beiden 
Geschlechtern runzelig punctirt , rauh , schwarz , matt 
schimmernd, in der Mitte etwas glatter und glänzender als 
gegen den Rand. Die Taster und Mandibeln des Männchens 
ganz ebenso wie bei Erigone longimana. Der Hinterleib 
oval, glatt, fein behaart, matt glänzend. — Beim Weib- 
chen ist der Kopf wenig höher als der Brustrücken , doch 
merklich davon durch eine Einbiegung geschieden , einfach 
sanft gewölbt. Die Augen stehen auf dem vordem Hände 
des Kopfes, die hintern Mittelaugen etwas näher zusammen 
als bei dem Männchen. Die Decke der "weiblichen Geni- 
talien bildet eine breite anliegende Platte , auf dem hintern 
Theile derselben in der Mitte eine längliche , von zwei 
LSngsfurchen eingeschlossene Erhebung» durch deren Mitte 
eine durch den Hinterrand ausgehende Längsfurche läuft. 
Koch Vm. Fig. 663, 664. 

Lebensart und Vorkommen wie bei E. dentipalpa. Ich 
fand davon zwei Männchen und zwei Weibchen im Winter 
in Moos aus der Umgegend von Wundlak bei Branden- 
burg. Sie scheint recht selten zu sein. 

10. Gattung Micryphautes. 

Uebersicht der Speeles. 

A. Kopf, besonders des Mannes, hoch erhoben und un- 
regelmässig gebildet , die Augenstellung dadurch 
meistentheils verschoben, bei den Weibchen meistens 
regelmässig, Vorderleib braun oder schwarz, Hinter- 
leib schwarz. 

1. M. bicuspidatus. W. IV/", M. T". Kopf des M. 
oben mit zwei hornartigen Fortsätzen nebeneinan- 
der , an der Spitze derselben vorn die beiden hin- 
tern Mittelaugen. Selten. 

2. M. cucullatus. W. 1'", M. V/"- Auf dem Kopfe 
des M. eine kappenlOrmige abgerundete Erhöhung, 
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auf deren Vorderscheitel die hintern Mittelaugen 
weit von einander, vor derselben an ihrem Fuss die 
andern 6 Aii^en in einer gekrümmten Linie. Selten. 

3. M. inaeqiialis. W. \'" , M. "/Z". Kopf des M. sehr 
hoch helniförmig, rückwflrts übergeworfen, beim 
W. hochgewölbt, bei beiden durch eine tiefe Bucht 
vom buckeiförmigen Brustrücken geschieden. Selten . 

4. M. tibialis. W. 1%'", M. 1'". Kopf des M. kugel- 
förmig , knopfartig stark erlioht . vorn unten ein 
schief aufrechtes Zäbnchen mit einem geschwunge- 
nen Häkchen. Beine zimmetroth , die Schienbeine 
der zwei "Vorderpaare schwarz. Selten. 

5. M. caespitum. Weib 1%'" , M. l'". Kopf des M. 
wie ein von den Seiten zusammengedrückter Kegel 
schräg nach vom vorgezogen, oben durdi eine 
Querfalte in zwei hinter einander liegende Spitzen 
getheilty auf denen die Mittelaugen stehen. Sislten. 

6. M. odiropus. W. M. Kopf des M. helm- 
fOrmig erhöht, Ton den Seiten zusammengedrackt, 
der Yorderscheitel in der Mitte eingedrflckt, auf 
den dadurch entstehenden Kopfecken die hintern • 
Mittelaugen weit von einander , die vordem tief 
unter jenen nahe beisammen. Nicht häufig. 

7. M. bituberculatus. M. 1%"', W. unhekamit. Vor- 
derleib hräunlichgelb. Auf dem Kopfe zwei blasen- 
artif^e ovale Höcker neben einander, davor die 
Alleen in regelmässiger Stellung. Sehr selten. 

8. M. conifer. W. , M. %"\ Kopf des M. zu 
einem geradeaufstehenden Kegel erhoben , vorn an 
an der Spitze desselben die vordem Mittelaugen. 
die hintern an der hintern Basis des Kegels nahe 
beisammen , die Seitenaugen von diesen seitwärts 
nach vorn. Nicht selten. 

9. M. gibbus. M. Ys"', W. unbekannt. Vorderleib 
bräunlichgelb. Kopf und Brustrücken hoch ge- 
wölbt, hinter den Augen ein kurzer stumpfer K^l- 
höcker. Selten. 

10. M. 8t}^lifer. M. i'" , W. unbekannt. Kopf vom 
steil abfallend und auf seinem Vorderrande ein 
kleiner Stiel, an der Spitze etwas verbreitert und 
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schwach zweilappig; die vordem Mittelaugen vor 
dem Stiele dicht beisammen, die hintern hinter 
demselben. Selten. 

11. M. frontalis. AV. M. y«'". Kopf des M. oben 
breit polsterförm ig, über den Vorderrand vor- 
stehend , sanft nach vorn geneigt , am Rande des 
Polsters, vorn, hinten und an beiden Seiten je awei 
Augen. Ziemlich selten. 

12. M. capito. M. V4 "> W, imbekannt. Kopf hoch, 
von den Seiten zusammengedrückt , hinten an der 
Basis aanft in den Brustrücken übergehend, die 
vordere Scheitelfläche sanft geneigt bis zu einer 
Querleiste, auf der die vordem Augen stehen , die 
hintern Mittelaugen weit über den vordem auf der 
Höhe des Kopfes. Selten. 

B. Kopfbildung und Augenstellung regelmfissig. 
a. Vorder- und Hinterleib schwarz oder dunkelfarbig. 

13. M. fusdpalpus. W. Vg''', M. V/"* Schwarz. Beine 
und Taster bräunlidigelb , Endglieder schwärzlich 
verdunkelt. Mittelaugen üst im Quadrat. Auf dem 
vierten Tastergliede des M* ein kurzer Dom. Die 
Genitaliendecke des W. ain Hinterrande ausgebuch- 
tet. Nicht selten. 

14. M. rufipalpus. Kaum Va'"« Schwarz, Taster und 
Beine roth. Sehr selten. 

15. M. crassipal[)us. W. l*^'", M. 1 Vi'". Vorderleib 
hornbraun, Kopf und Strahlenstriche auf dem Tho- 
rax dunkelbraun , Hinterleib schwarz , Schenkel 
zimmetroth. Das dritte und vierte Tasterglied des 
M. kurz und dick. Genitaliendccke des W. am 
Hinterrande gerade abgesclmitten , jederseits mit 
einem kleinen Drüschen. Selten. 

10. M. phaeopus. W. 1'", M. Vorder- und Hin- 

terleib kurz, dick, breit, dunkel rothbraun, punc- 
tirt. Beine braunroth, Kniee und Hüften gelb. Am 
vierten Tastergliede des M. oben ein kurzer breiter 
Stiel. Genitaliendecke des W. am Hinterrande ein- 
fach sanft geschwungen. Selten. 

17. M. cristatopalpus. W. , M. wenig kleiner. 
Vorderleib schwarzbraun, Hinterleib schwarz, Beine 
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gelbbraun. Auf dem vierten Gliede der männlichen 
Taster ein kammförmiges Haarbüschel. Genitalien- 
decke des W. hinten stumpf dreieckig abgerundet. 

Nicht selten. 

b. Rother oder hellfarbiger Vorderleib , schwarzer oder 
dunkelfarbiger Hinterleib. 

18. U. rubripes. W. l«//", M. 1*2"'. Vorderleib 
braimroth , Beine gelbroth , Schenkel zimmetroth, 
Hinterleib blauschwarz. Beim Mann auf der Vor— 
derfläche der Mandibeln ein Dom , am dritten 
Taatergliede unten ein kurzer Dom. Oenitalien- 
decke des Weibes am Hinterrande abgerondet , in. 
der Mitte desselben ein Queigrabdien. Sehr bftufig. 

19. M. erythrocepbalns. W. 1%'", M. 1*//". Vorder- 
leib, Beine» Taster und Brost rothgelb, ersterer und 
letztere mit brauner oder sdiwarzer Kantenlinie, 
Hinteileib hochgewölbt, schwarz mit Pmpursdiim- 
mer. Genitaliendecke des W. hinten mit einem 
Zähnchen. Selten. 

20. M. laminatus. W. 1'", Mann unbekannt. Vorder- 
leib bräunlichgelb , Seitenkanten tein braun; Hin- 
terleib heller oder dunkler olivenbraun. Hiiiten 
und Schenkel brüunlichgelb , die andern Glieder 
olivenbräunlich. Gcnitaliendecke des W. rostroth, 
hinten mit einem dicken Fortsatz. Selten. 

21. M. ovatus. W. . M. wenig kleiner. Vordcr- 
leib bräunlichgclb , Hinterleib schwarz oder heller, 
Beine röthlichgelb. Das vierte Tasterglied des M. 
oben mit einem Dorn. Qenitaliendecke des W. vor 
dem Hinterrande mit einem hufeisenförmigen 
Wulst um eine rundliche Grube. Nicht selten. 

22. M. aequalis. W. V", M. Vorderleib, Taster 
und Beine mennigroth , Hinterleib schwarz oder 
heller. Viertes Tasterglied des M. fast OYsl , ohne 
Dom. Gcnitaliendecke des Weibes mit einem klei- 
nen Stiel am Hinterrande. Selten. 

23. M. grandimanus. W. \%"', M. V" lang. Vorder- 
leib braungelb, Hinterleib schwSizlidk olivenfarbig, 
Beine und Taster gelb. Tasterkolben des M. sehr 
gross , so lang als das zweite und dritte Tasterglied 
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zusamnien, Genitaliendecke des W. mit einem 
dünnen langen Stiel. Selten. 

24. M. rufioephalus. W. IV«'", M. 1"'. Vorderleib 
rothbraun, Hinterleib, schwarz, Beine rotbgelb. 
Männliche Taster kurz , an der Basis des Kolbens 
aussen ein krummer Äken. Genitaliendedce des 
Weibes am Hinterrande mit einem kurzen zun^n- 
fOrmigen Stiel. Selten. 

C. Hellfarbiger Vorderleib, gefleckter Hinterleib. 

25. M. isabellinus. W. ,1%'", M. 1%'". Vorderleib 
und Beine ockergelb, Hinterleib rostgelb, mit rost- 
rothen Flecken, die Flecken in schiefe Querreihen 
geordnet, bisweilen verwischt. Selten. 

licryphantes bicuspidatus. Weib 1 VJ" , Mann kaum 
lang. Vorderleib hornbraun, glänzend, Hinterleib 
schwarz , glänzend , Taster und Beine zimnietroth . Der 
Kopf des Männchens hoch, oben darauf zwei hornähn- 
liche Fortsätze neben einander, und vorn an der Spitze 
derselben die zwei hintern Mittelaugen, vorwärts gerichtet; 
die vordere Kopffläche hoch und breit gewölbt , und darauf 
die übrigen Augen in regelmässiger Stellung. Das vierte 
Tasterglied kurz, an der Spitze aber ein Zähnchen. — Bei 
dem Weibchen der Kopf wenig höher als der Thorax, 
einfach gewölbt ; Augen in regelmässiger Stellung ; das 
Endglied der Taster etwas gebogen, mehr walzen- als 
nadeiförmig, doch am Ende zugespitzt. Koch IV. Fij;. 
33S, 339. 

Im Juni haben die Männchen reife Taster. Auf Ge- 
sträuch u. s. w. Von dieser Spinne hat Herr Oberlehrer 
Menge in Jesehkenthal bei Danzig ein Männchen und ein 
Weibchen gefanden ; mir ist sie noch nicht vorgekommen, 
sie muss also selten sein. 

liciTphntet ciciUitM. Weib V" , Mann lang. 
Vorderleib schwarzbraun, Kopf heller bräunlichgelb , Hin- 
terleib schwarz. — Bei dem Männchen ist der Kopf fflr 
sich nicht viel hoher als der Brustrücken , aber auf dem- 
selben steht ein Htigel , dem XJmriss nach von vorn nach 
hinten länglich mnd , oben abgerundet , von Gestalt einer 
Kappe ; dieser Hügel ist hell gelbbräunlich , über den 
Scheitel aber läuft von hinten nach vorn ein dunklerer 
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Streif, wodurch leicht der täuschende "Schein entsteht , als 
ob er durch eine Furche getheilt wäre. Der Hügel ist von 
geringerm Umfange als der Kopf und von den Seiten zu- 
sammengedrückt , daher fiült er an den Seiten steil zur 
Kopffläche ab , und vor ihm bildet der Kopf emen stufen- 
artigen Abaata. Auf diesem Absatz, am vordem Fusse des 
Hügels stehen die vordem Mittelaugen dicht susammen, 
seitwärts von ihnen die Seitenaugen mehr nadi hinten, so 
dass diese zusammen einen nadi hinten gekrflmmten Bogen 
bilden ; die hintern Ifittelaugen stehen weit Ton einander 
Tom auf dem kappenidrmigen Hügel , jedes in einem läng- 
lichen schwarzen Fleckchen. Hinter demselben ist der 
Brustrflcken sanft buckelfilrmig erhöht, nach hinten mit 
sanftem Abhänge, worauf ein breiles iaches Orabchen, auf 
dem, Thorax undeutliche dunklere Strahlenstridie. Die 
Taster kurz , bis an das Ende der Kniee der Vorderbeine 
reichend ; das dritte Glied etwa Vg so lang als das zweite, 
gegen das Ende schwach verdickt; das vierte breit, auf der 
innern Seite in eine breite Schuppe ausgezogen , die an der 
Spitze ein gekrümmtes Häkchen hat. — Von dieser Spinne 
fand ich zwei Männchen in Moos aus Wundlak , und mit 
ihnen zusammen zwei Weibchen , die ich als dazu gehörig 
betrachten zu dürfen glaube. Diese Weibchen sind in Fär- 
bung und Gestalt dem Männchen gleich , ausser dass der 
Hügel auf dem Kopfe fehlt. Der Kopf ist bei ihnen fast 
gleich hoch mit dem Brustrücken , die hintern Mittelaugen 
nicht so weit TOn einander und von den vordem als bei 
dem Männchen. Die Decke der weiblichen Genitalien bil- 
det eine gelbe Platte, die hinten fast gerade abgeschnitten, 
in der Mitte von einer Lfingsfurche durchzogen ist, die 
sich g^n den Hinterrand gabelförmig spaltet. Walcke- 
naer Ins. apt. H. p. 368. 

Die von Koch M. cucuUatus genannte fipome IH. 
pag. 45 ist nach Besdireibung und Abbildung eine andere, 
obgleich sie Walckenaer citirt. 

licryphantos iMei|aalis. Weib «sst 1'" , Msnn 
lang. Vorderleib glänsend schwarz mit einem Sticdi ins 
braunrothe, Hinterleib oval, oben etwas niedexgedrüdrt, 
schwam, matt glänzend, auf dem Rücken grob eingestochen 
punctirt, die Rückenstigmen gross und deutlich. Der Vor- 
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derleib bei beiden Geschlechtem von oben gesehen breit 
oval , der Thorax fast kreisrund , der kurze Kopf viel 
sdunftler. Beine und Taster bräunlichgelb. — Der Kopf 
des Männchens sehr lioch erhoben, fast so hoch als der 
Thorax lang, helmfOrmig, rückwärts gegen den Nacken 
Uberfallend gewölbt , ob^ abgerundet , vom in der Hälfte 
der Höhe mit einem stufenartigen Absatz. Die hintern 
Mittelaugen stehen vom auf dem Scheitel des Kopfes weit 
von einander; auf dem Absatz in der Mitte die vordem 
Mittelaugen nahe beisammen , weit von den hintem , und 
seitwärts von ihnen die Seitenaugen. Der Thorax buckel« 
förmig, vom Kopfe durch eine tiefe Bucht geschieden , von. 
seiner Mitte lauten drei bis vier Reihen vertiefter Puncte 
strahlenförmig nach dem Rande. Taster nicht lang; das 
vierte Glied halb «o lang als das dritte , verkehrt kegelför- 
mig , fast schüsselartig erweitert , und den Kolben an der 
Basis umfassend, der obere Hand an der Innenseite in eine 
hakenförmige Spitze ausgezogen , daneben nach aussen ein 
kurzer stumpfer Fortsatz. Der Kolben gross, knotig., auf 
der Unterseite an der Basis eine breite hornige Schuppe, 
die in einen langen, dünnen , gegen die Spitze des Kolbens 
gekrümmten Haken ausgeht. Der Hinterleib an den Seiten 
und hinten durch herumziehende Längsfalten und Runzeln 
rauh , auf dem hintern Theil mehr oder minder deutlich' 
einige feine hellere Bogenstriche hintereinander. — Bei 
dem Weibchen der Kopf hoch gewölbt, hinten steil ab- 
fallend und durch eine tiefe Bucht vom Thorax geschieden, 
vom senkrecht abfallend. Der Thorax buckeiförmig erhöht, 
von seiner hAehsten Stelle laufen seichte Strahlenfnrchen 
und drei deutliche Strahlenreihen von eingestochene 
Functen nach dem Bande; ausserdem die übrige Flftche 
des Thorax und sein Rand etwas uneben durch Punctirung 
und feine Runzelung , der Kopf glatt. Die Augen auf der 
vordem Neigung des Kopfsdieitels nahe bmammen in 
regehnftssiger St^ung. Die Decke der weiblichen Genita- 
lien eine einfache FUtte, der Hinteizaad sdemlich gerade 
und steil abgeschnitten, in der Mitte desselben ein leichter 
rauher Eindruck. Beine rothgelb , das Knieglied gelb. 
Koch VIII. Fig. 671. 672. 

Das Thierchen scheint selten zu sein. Ich fand im 
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Januar ein Männchen und Weibchen in Moos aus Zimmer- 
bude bei Fischhausen, ebenso ein Pärchen in Moos aus 
Wundlak und ein Weibchen in Mooa aus Perkucken bei 
Tapiftu. 

lIciTplMtes ÜMiliB. Weib 1%"% Mann 1'" lang. 
Vorderleib glänzend, dunkelbraun oder braunschwarz, 
Kopf meistens tief schwarz, Hinterleib schwarz, selten aufs 
Braune ziehend. Beine schön rostroth, beim Männchen 
zimmetroth , die Schienen der vier Vorderbeine schwarz, 
beim Männchen schwarzbraun. Der Thorax oval, mit etwas 
aufgeworfenen Seitenrändem , hohem etwas buckeligem 
Rücken und einem kleinen Grübchen an der hintern Ab- 
dachung. — Bei dem Männchen der Kopf viel höher als 
der Thorax, knopfartig kugelförmig; vorn unter der Kugel 
ein schief aufwärts stehendes Stielchen , an dessen Spitze 
ein hakenförmiger, an der Spitze verdickter und geschwun- 
gen gebogener Fortsatz. Die hintern Mittelaugen auf der 
vordem Wölbung des kugelförmigen Scheitels , weit aus- 
einander , die vordem Mittelaugen unter dem Stiele viel 
näher beisammen , die Seitenaugen von den letztern seit- 
wärts. Die Taster etwas dünn , gelbbräunlich , die zwei 
Endglieder dunkler, die Genitalien schwarz; das dritte 
Glied knieartig , das vierte sehr kurz mit einem auf dem 
Kolben" aufliegenden Fortsatz , die Genitalien gross und 
sehr* höckerig. — > Beim Weibchen der Kopf einfach ge- 
wölbt , wenig vorstehend , ohne Stiel davor , die Augen in 
regelmässiger Stellung, Taster kastanienbraun. — Koch 
m. Flg. 203 und ym. Fig. 675. . 

Die Spinne ist selten. Die Männchen kommen schon 
im Herbste mit reifen Tastern vor. Sie lebt im Winter 
unter Moos in Wäldern , im Frflhjahr auf Qebüsch. Herr 
Menge hat sie am Johannisberge bei Danadg gefisngen; 
mir sind nur zwei Weibchen um Königsberg voigekommen. 

Ilcrypkaites oimifHmm. Weib l Vs7 y Mann fast 1'" 
lang. Vorderleib oval, glänzend und glatt, dunkel schwarz* 
braun mit noch dunkleren Strahlenstrichen, der Kopf heller. 
Hinterleib schwarz, fein punctirt, mattglänzend , leicht be- 
haart, oval. Taster und Beine braungelb, beim Weibchen 
rothgelb, die Schenkel dunkler und an der Spitze gelblich. 
— Bei dem Männchen der Kopt wie ein breiter, von 
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den Seiten etwas zusammengedrfiekter Kegel aufwärts 
schrftg nach vorn Über den Vorderrand vorgezogen^ der 
Gipfel oben durch eine Querkerbe in zwei hinter einander 
liegende Spitzen getheilt ; die vordere Spitze trägt die vor- 
dem Mittelaugen und ist mit steifen Härchen besetzt , die 
hintere Spitze ist breiter, glatt, und auf ihrem hintern 
liande gleich unter der Spitze stehen die hintern Mittel- 
augen ; zur Seite dieser auf den Seitenabhängen des Kegels 
die Seitenaugen. Das dritte Tasterglied fast halb so lang 
als das zweite, gegen die Spitze schwach keulenförmig ver- 
dickt ; das vierte kurz kegelförmig, an der Spitze schüssei- 
förmig, der liand an der Innern Seite in einen schuppen- 
artigen Fortsatz erweitert, der fast oval, an der innern Ecke 
einen nach aussen gekrümmten spitzen Haken hat. — Bei 
dem Weibchen der Kopf einfach hoch gewölbt, breiter 
als beim Manne, der Thorax dahinter gleichmässig ab- 
fallend. Die Augen auf der vordem Neigung des Kopfes, 
in gewöhnlicher Stellung , nahe beisammen , die vordem 
etwas vorstehend wie auf einer kleinen Querleiste ; darun- 
ter die Vorderfläche des Kopfes leicht gewölbt abfallend. 
Die Decke der weiblichen Genitalien erscheint dick , nach 
der Mitte zu wie ein kleiner Hügel oder ein sehr flacher 
oben abgerundeter Kegel erhöht, dessen hintere Ab&ll- 
flftche rauh ist , und in der sich ein dreieckiges Grübchen 
mit erhöhtem gjänzendem Rande erkennen ISsst. Koch 
Vm. Fig. 673, 674. 

Selten. Herr Menge hat bei Danzig 4 Exemplare, 
ich ein reifes Pärchen in Moos aus der Umgegend von 
Königsberg gefunden. 

Micryphantes ochropusi Weib ^ Mann lang. 
Der Vorderleib oval , fein punctirt, glänzend, schwarz oder 
schwarzbraun , im letztern Falle sind schwarze Strahlen- 
striche und Randlinie zu erkennen. Der Hinterleib läng- 
lich oval , schwarz , glänzend , leicht behaart. Beine und 
Taster rostgelb , aufs Zimmetrothe ziehend. — Bei dem 
Mann ch en der Kopf helmformig erhoben, von den Seiten 
zusanimengedrackt , hinten durch eine Querfurche scharf 
vom Brustrücken geschieden und dagegen absetzend^ vorn 
die Fläche, auf der die Augen stehen, schräg geneigt, unter 
den Augen senkrecht gerade abfallend, zwischen den hintern 
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Mittelaiigen durch eine seichte Län^iiirche eingedraclKt. 
Die hintern Mittelaugen oben auf den Kopfecken weit Ton 
einander, die ▼ordmn etwas kleiner^ nahe beisammen, weit 
Yon jenen ; die Seitenaugen etwas weiter nach vome als die 
▼ordern Mittelaugen. Der Kopf ist am Gipfel Ton den 
Seiten eingedrückt, wodurch unter den hintern Mittel- 
augen jederseits ein Grubchen entsteht. Das vierte 
Tasterglied kurz , schüsselartig erweitert , am obern Kunde 
in zwei gekrümmte Haken ausgehend. Am Kolben ein 
langer spiralig gewundener Fortsatz. — Der Kopf des 
Weibchens ist kaum höher als der Brustrücken , kiel- 
artig gewölbt, die Fläche, auf der die Augen stehen, sanlt 
geneigt, die Augenstellung wie beim Männchen, nur die 
hintern Mittelaugen nicht so weit von einander als beim 
Männchen. Die Grübchen unter den hintern Mittelaugen 
fehlen , aber an den Seiten des Thorax drei seichte kleine 
Grübchen dem Rande entlang. Die Decke der Genitalien 
ist eine einfache Platte, flach, der Hinterrand einfach abge— 
rundet , in der Mitte ein sehr schwaches .Kerbchen. — 
Koch IV. Fig. 336, 337. 

Von diesem Spinnchen fand ich Bnde März sechs reife 
3iännchen und sechs Weibchen in Moos von Wundlak bei 
Brandenburg und ein Männchen in Moos von Labiau , sie 
scheint also selten zu sein. Herr Prof. Förster in Aachen, 
dem ich sie mitgetheilt , hält sie nicht fOr identisch mit M. 
ochropus Koch und hat mir die Ehre erweisen wollen, 
sie M. Ohlerti zu nennen, aber nach wiederholter Unter- 
suchung und Vergleichung bin ich überzeugt , dass Kosh 
bei seiner Beschreibung wirklidi dieselbe Spinne vor sich 
gehabt hat. 

llcryphantes bitaberculatus. Mann 1 ^j^" lang. Weib 
unbekannt. Walckenaer Hist. nat. des Ins. apteres 
Tom II. pag. 363 Argus bituberculatus. — Wider Mus. 
öenck. Taf. XV. Fig. 2. Theridium bituberculatum. 

Von dieser sehr seltenen Spinne habe ich nur drei 
reife Männchen im Winter in Moos gefunden. Herr Wal- 
ckenaer sagt, dass er seine Beschreibung nach drei In- 
dividuen gemacht, aber ihm scheint auch das Weibchen ge- 
fehlt zu haben, da er dessen gar nicht er\\'ähnt. 

Der Vorderleib des Männchens ist von oben gesehen 
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breit oval. Der Kopf breit , dick und hoch gewölbt, geht 
hinten durch eine leichte Biegung in den Brustrttcken über. 
Auf den Scheitel des Kopfes sind zwei Höcker aufgesetzt, 
von der Gestalt zweier der Länge nach neben einander lie- 
gender Eier oder ovaler Blasen, blank und durchscheinend ; 
die Furche zwischen den Höckern mit Härchen besetzt. 
Die Vorderfläche des Kopfes breit, hoch, abgerundet. Auf 
derselben stehen gleich unter den Höckern die Augen in 
zwei Reihen in gewöhnlicher Stellung , die Seitenaugen 
etwas weiter von einander als gewöhnlich. Der Vorderleib 
ist glatt, glfinzend , bei einem Exemplar gelbroth , bei den 
beiden andern mehr bräunlichgelb ; am Rande eine feine 
braune Linie, der Kopf um die Höcker dunkler, die Höcker 
heller. Die Brust breit, glänaend und glatt , gelbroth oder 
bräunliöhgelby der Rand fein schwarz. Mandibeln und Ma- 
xillen gelbroth, die Lippe braun mit gelbem Rande. Man- 
dibeln am obem TheÖe schwadi aufgeblasen, gegen die 
Spitze stark Terdflnnt und etwas auswftrts geschweift. 
Taster ziemlich lang ; das zweite Glied geschwungen, gegen 
das Ende etwas verdickt, das dritte fast halb so lang, beide 
unbewehrt; das vierte kürzer als das dritte, kegelförmig, 
an der Spitze oben auf der innem Seite in einen langen, 
schmalen, gekrümmten, gelben Haken erweitert, seitwärts, 
davon nach aussen ein kurzer krummer Haken. Die Deck- 
schuppe des Kolbens oval, behaart. Beine und Taster röth- 
lieh gelb oder etwas auis Bräunlichgelbe ziehend. — Der 
Hinterleib oval, eingestochen punctirt, mattglänzend, 
schwarz mit einem Stich ins Blaue , die Kückenstigmen 
deutlich : bei einem Exemplar Spuren von weisslichen 
Bogenstrichen auf dem hintern Theile. Bauch schwarz, mit 
zwei bräunlichen I^ängsstreifen. LuDgenschildchen und 
Spinn Warzen gelblichbraun. 

licryphantes cenifer (nihi). Weib " , Mann 
lang. Bei dem Männchen ist der Vorderleib von oben 
gesehen eiförmig, vom zugespitzt. Der Kopf desselben ist 
zu einem steü aufstehenden schmalen Kegel erhoben, der 
oben abgestumpft , auf dem Scheitel einen Schopf kurzer 
auseinanderstehender Haare trägt , nach hinten und an den 
Seiten ziemlich steil ab£EÜlt ; sein vorderer Abhang ist an- 
fangs senkrecht, dann stark einwärts gebogen , so dass der 
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Kegel über den Vordemnd des Vorderleibes vorragt. Die 
vordem Mittelaugen stehen nahe zusammen \orn an der 

Spitze des Kegels vor dem Haarschopf; die beiden hintern 
Mittelaugen an der hintern Basis des Kegels , kaum um 
Augenbreite auseinander: die Seitenaugen von diesen seit- 
wärts an den Seitenabhängen des Kegels , so dass diese 
sechs glänzenden Augen wie eine vorn unterbrochene Per- 
lenschnur um den Nacken bilden. Der Vordcrleib ist matt 
glänzend, sehr lein ])unctirt , am liande nicht erhoben, 
schwarzbraun oder hornbraun, der Kopf und besonders der 
Kegel heller, fast bräunlichgelb , die Handlinie des Thorax 
schwarz , auf dem Thorax dunkle Strahlenscliattenlinien. 
Die Taster des Männchens reichen wenig über die Spitze 
des Vorderschenkels hinaus ; das zweite Glied fast gerade, 
sehr wenig geschwungen ; das dritte etwa zweimal so lang 
als dick , sdiwaeh kegelförmig gegen die Spitze verdickt, 
wenig gekrümmt; das vierte kurz, schüsseiförmig erweitert, 
der obere Rand in eine gewOlbte ovale Schuppe ausgezogen, 
die oben zugespitzt ist , die Spitze auswärts gebogen. Die 
Kolbendeckschuppe gross, breit, oval, die Genitalien gross, 
sehr complicirt mit Lappen und HOckem. liCandibeln 
schwach, matt glänzend. Mundwerkzeuge , Taster und 
Beine braungelb. Brust breit, gewölbt , sdiwarzbraun mit 
Sammetglanz. Hinterleib oval , oben und unten schwarz, 
matt glänzend , fein punctirt und behaart. • — Bei dem 
W e i b c h e n Vorderleib breit oval. Ko])f nicht liöhci als 
der Brustrücken , die Linie über Kopf und Thorax gerade. 
Ällt hinten schräg ab. Augen in gewöhnlicher Stellung, 
ragen wenig vor. Der Abhang unter den Augen ohne 
Quereindruck , fällt gerade ab. Die Decke der Genitalien 
sehr charakteristisch ; sie bildet eine Platte , die der Länge 
nach von einer deutlichen Furche durchzogen ist , die sich 
am llinterrande öffnet; der mittlere von der Furche durch- 
zogene Theil ist schwarz oder dunkelbraun und von einem 
hufeisenförmigen bräunlichgelben Streifen umzogen. 

Von diesem ausgezeichneten Spinnchen habe ich reife 
Männchen und Weibchen im Winter im Moose aus einem 
hiesigen Garten , aus dem Walde der Wilkie bei Königs- 
bergy dem Angerburger Stadtwalde ; aus Tolks bei Barten- 
stein, aus Heiligenwalde, aus der Haide bei Fr. Eylau, aus 
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Wundkok bei Brandenbiiig mid au« Labiaa, im Qanien 66 
Weibchen und 20 Männchen , aber auch im Sommer auf 
Strauch gefunden. Sie ist also nicht selten und weit ver- 
breitet. Dennoch finde ich sie nirgends beschrieben , und 
habe mir daher erlaubt, ihr einen Namen zu geben^ der die 
Kopfbfldung des Mftnnchens beseichnet. 

Micryphantes gibbns (nihi). Mann Vg"' lang, Weib un- 
bekannt. Von dieser Spinne habe ich drei reife Männchen 
in Moos gefunden, das Weibchen fehlt mir noch. Der Vor- 
derleib des Männchens von oben gesehen kurs eiförmig, 
vorn stumpf, bräunlichgelb , Hinterleib eiförmig , schwarz. 
Der Kopf ist mit dem vordem Theile des Brustrdckens 
gleich hoch, hoch gewölbt, hinten fällt der Brustrücken 
schrflg ab, mit einem breiten flachen Qrfibchen. Qleidi hin- 
ter den Augen steht auf dem Scheitel des Hinterkopfes ein 
kurzer abgestumpfter Kegel, leicht nach vorne geneigt , auf 
der Spitze desselben Haare, die sich nach den Seiten her- 
abbiegen. Oleich hinter dem Kegel an jeder Seite ein 
ovales tiefes Qrflbchen. Vor dem Kegel bildet der Kopf 
«ine kleine, etwas tiefer als der Hinterkopf liegende Stufe, 
auf der die Augen dicht zusammengedrängt in gewöhnlicher 
Stellung, die hintern Mittelaugen an der vordem Basis des 
Kegels. Auf dem Thorax dunklere Strahlenstreifen , der 
Kopfkegel heller, glatt und glänzend. Brust breit, stark 
gewölbt, braun, glatt und glänzend. Die Taster dünn, 
Teichen bis über das Knie der Vorderbeine hinaus ; das 
zweite Glied cylindrisch, geschwungen; das dritte etwa 
80 lang als das zweite, gleich dick; das vierte kurz, dick, 
auf der obern Seite nach aussen in einen aufrecht stehen- 
den, hakenförmig^ nach vorne gebogenen Sporn erweitert, 
neben dem nach innen an der Spitze des Gliedes einige 
kleine Spitzchen. Der Kolben klein, aber stark höckerig. 
Der Hinterleib länglich oval, schwarz, etwas matt glänzend. 
Der Bauch in der Mitte gelblich braun , Lungenschildchen 
und Spinn Warzen gelb. Schenkel rothgelb, die andern 
Glieder gelb, die Gelenke weiss. 

Ich habe diese Spinne nirgend beschrieben gefunden, 
und sie daher nach dem KegelhOcker auf dem Kücken M. 
gihbus genannt. 



Ohlerl, Di« Arindil«D. 
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Micryphantes styllfer (Mihi). Mann 1"' lan^, Weib un- 
bekannt. Von diesem Spinnchen habe ich nur ein Männ- 
chen in Moos gefunden. Vorderleib länglich eif^rmi^, nach 
vorne verschmälert , dunkel roth braun , glänzend. Hinter- 
leib länglich eiförmig, srlnvarz, fein behaart. — Kopf nicht 
viel höher als der Brustrücken, beide hoch, fast kielförmig, 
auf dem Kiel eine feine I^ängsritze , hinten und an den 
Seiten ziemlich steil abfallend. Kopf vorn steil abfallend, 
und auf seinem Vorderrande ein kleiner Stiel, halb so lang 
als die Kopfhöhe, an der Spitze etwas verbieiteTt , verdickt 
und schwach sweilappig ausgeschnitten. Die vordem Mit* 
telangen stehen vor dem Stiele dicht beisammen , die hin-^ 
tem Mitlelaiigen hinter demselhen auf der Hohe des Kopfes 
nm Augenbreite auseinander, die Seitenangen zu beiden 
Seiten des Stiels. Taster kun ; das dritte Olied zweimal 
so lang als didt, schwach keulenförmig; das vierte sehr 
kurz , an der obem Seite in zwei lange schmale , an der 
Spitze hakenförmig gekrümmte , behaarte , an der innem 
Seite oben den Kolben dedtende, fingerförmige Fortsfttse 
verlängert , an der untern Seite mit einem Domchen. Die 
Kolbenschuppe breit , behaart , der Kolben dick , an der 
Spitze mit einem spiralig gewundenen langen hornigen 
Stiel. Brust und Mandibeln dunkelbraun, Taster und Ma- 
millen röthlichgelb, Beine schön zimmetroth. 

Da diese Spinne meines Wissens noch nicht beschrie- 
ben ist , so habe ich mir erlaubt , ihr obigen Namen zu 
geben. Sie kommt sehr nahe einem Spinnchen , das Herr 
Prof. Förster mir aus der Gegend von Aachen mitgc- 
theilt und !M. furcatus genannt hat, scheint mir aber doch 
nicht damit ick ntisch. 

licryphantos frsaUlis (siihi.) Weib »//" , Mann 7, " 
lang. Vorderleib bei beiden Geschlechtern breit eiförmig, 
schwarzbraun, fast schwarz, glatt und glänzend, Kopf breit 
und heller gefärbt. Hinterleib oval, vorn über der Anhefte- 
stelle etwas kielartig versdimfilmrt und weit über den Vor- 
derleib vortretend y oben und imten fein chagrinirt, tief 
schwarz mit einem Stiche ins Blaue , günzend. — Bei dem 
H an n c h e n ist der Kopf polsterfOrmig erhöht « die Stime 
nach vorn vorgezogen , breit , steht über den Vordemnd 
vor , daher die vordere Flache des Kopfes ooncav gewölbt. 
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Der Scheitel des Kopfes bildet eine ebene, fast kreislörmige, 
sanft nach vorn geneigte Fläche, an deren Kand die Augen 
stehen : nämlich die beiden hintern Mittelaugen weit voa 
einander am Hinterrande, die yordem dicht beisammen am 
Vorderrande , die Seitenaugen etwas weiter als gewöhnlich 
von einander am Seitenrande der Kopfplatte. Die Taster 
des Männchens reichen etwa bis ans Ende des Knies ; das 
zweite Glied wenig gebogen; das dritte etwa Bweimal so 
lang als dick ; das vierte kegelföimig, nafiEOrmig erweitert, 
verlängert sidi am obem Kande in eine Schuppe , die in 
einen aufwärts stehenden, an der Spitse gekrfimmten Haken 
anegeht* Die Brust gewölbt, glatt und glfinsrad , «chwars 
oder schwarzbraun. Die Beine und Taster gelbbraun , mit 
einem Stidi ins Rothe , die Spitsen der Sdienkel , Kniee 
und Schienbeine sehr ibin schwarz verdunkelt. — Bei dem 
Weibchen ist der Kopf auch etwas breit, dick und ge- 
wölbt, aber wenig höher als der Brustrflcken, auch steht 
die Stirne nicht merklich vor. Daher die Augen in ge- 
wöhnlicher Stellung , die hintern und die vordem Augen 
bilden zwei gegen einander gekrümmte Bogen , die hintern ^ 
Mittelaugen nicht so weit von einander als beim Männchen, 
die Seitenaugen etwas w-eiter von einander als gewöhnlich. 
Die Decke der weiblichen Genitalien etwas schmal, })olster- 
förmig verdickt, am hintern Rande tief herzförmig ausfjc- 
schnitten. Der Hinterleib breiter als beim Manne. Boine 
und Taster gelbbraun. 

Von diesem Spinnchen fing ich am 20. Mai an einem 
Zaune in Kinkeim bei Bartenstein sieben Weibchen und 
ein reifes Männchen , dann noch zwei reife Männchen in 
Moos aus der Umgegend von Königsberg im Winter. Da 
ich die Spinne nirgend beschrieben gefunden , so habe ich 
ihr wegen .der vorstehenden Stime den obigen Namen ge- 
geben. 

lidTyhaBtes etpit« (Piittef)t Mann lang, 
Weib unbekannt. Der Vorderleib des HSnndiens dunkel 
sdiwarzbraun , fast schwarz , Kopf und Stirn heller , von 
oben gesehen oval. Hinterieib ovilf schwarz, fein puncturt^ 
mattglSnzend, sart behaart , Kopf hoch eihoben , von den 
Seiten susammengedrückt, hinten ziemlich steil zum Brust- 
rücken abfallend, aber an der Basis sanft in den Brustrflcken 

5* 
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übergehend, die vordere Scheitelfläche, auf der die Augen 
stehen, sanft geneigt bis zu einer Querleiste , darunter die 
Stirne steiler abfallend , aber sanft gewölbt. Die vordem 
Augen auf jener Querleiste; die vordem Mittelaugen nahe 
beisammen, die hintern weit davon auf der Höhe des Kopfes, 
nicht so weit auseinander als bei M. ochropus , und zwi- 
schen ihnen der Scheitel des Kopfes nicht eingedrückt, aber 
iwischen den vordem und hintern Augen ein leichter 
Quereindruck ; der Kopf oben von den Seiten zusammen- 
gedrückt, und hinter den Augen durch eine von oben nach 
unten gerichtete Grube eingedrückt , wodurch die Seiten* 
zftnder der obem Kopffläche leisten- oder kielartig hervor- 
treten. Der Thorax dunkelschwanbrann, fein chagrinirt 
und daher matt glfinzend , im Nacken der Hinterkopf fein 
querMtig ; der Kopf auf dem Scheitel , an den Seiten und 
besonders die Stirn glatt und glänzend , nur zwischen den 
Augen etwas rauh, und dabei der Kopf heller als der Tho- 
rax , bxäunliehgelb. Brust breit , deutlich gekörnt , matt- 
glänzend , schwarz. Taster mittelmässig lang, dttnn; das 
zweite Glied sanft geschwungen , das dritte etwa zweimal 
so lang als dick, das vierte breit , schüsself&rmig erweitert, 
der obere Rand in einen schuppenförmigen Fortsatz ver- 
längert, der sich in einen gekrümmten Haken endigt , der 
Kolben ziemlich dick und höckerig. Die Taster und Beine 
zimmetroth, die Kniee und die Spitzen der Glieder röthlich- 
gelb. 

Von dieser kleinen Spinne fand ich im März in Moos 
aus Wundlack bei Brandenburg und aus Perkucken bei 
Tapiau fünf Männchen , aber kein Weibchen. Herr Prof. 
Förster in Aachen, der sie auch in jener G^end gefun- 
den, hat ihr obigen Namen gegeben. 

licryphaites fudpalpis. Weib Mann ^U" ^^^g- 
Vorderleib schwarz oder schwarzbraun, glänzend , glatt, an 
den Seiten des Thorax schwadi runzelig, länglich oval, 
Kopf und Thorax gleich hoch ; die Linie über den Scheitel 
hinter dem Kopf nur schwach eingebogen. Die Vorderaugen 
auf einem kleinen Quervorspning , darunter die Vorder- 
fläche des Kopfes niedrig , eingezogen , und dann ziemlich 
gerade abfidlend. Die Mittelaugen fast im Quadrat, die 
Seitenaugen auf einer kleinen Erhöhung, wenig schräge 
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gestellt. Brust breit, stark gewölbt, glatt, glänzend, schwarz. 
Taster hornbraun , die zwei Endglieder schwarz ; bei dem 
Männchen die Taster wenig länger als bis zur Spitze der 
Vorderschenkel reichend, das zweite Glied sanft geschwun- 
gen, das dritte wenig länger als dick , das vierte kurz und 
breit kegeltörmig, oben an der Innenseite mit einem kurzen 
Dorn , die Kolbenschuppe ninselig , im untern Theile auf 
dem Rücken buckelförmig aufgetrieben ; bei dem Weib- 
chen die Endglieder stark mit Borsten besetzt. An den . 
schwarzbraunen Mandibeln die äussere Kante der Vorder^ 
flftche scharf und mit einer Reihe feiner Zähnchen besetzt. 
— Hinterleib länglich oval, etwas niedeigedrückt, schwarz, 
fein schwars behaart. Spinnwaxzen schwarz. , Beine bränn- 
lichgelb , Schenkel anf s Rothgelbe ziehend , die Glieder an 
den Enden heller gelb , ganz an der Spitze ein sehr feines 
schwarzes Rii^chen, namentlich an der Unterseite , Tarsen 
schwSizlich verdunkelt. — Die Decke der weiblichen Ge- 
nitalien etwas schmal, dick polsterförmig , am Hinterrande 
ausgebuchtet. — Koch m. Fig. 202. Walcken. Ins. 
apt. n. pag. 35S. 

Von diesem kleinen Spinnchen habe idi % Mftnnchen 
und 13 Weibchen theils im Winter in Moos aus Wund- 
lack und aus der Umgend von Königsberg , theils im Som- 
mer gefangen. Herr Walckenaer erklärt M. rurestris 
Koch III. 231, 232 für identisch mit unserm M. fusci- 
palpus, und ich muss ihm beistimmen. 

licryphantes rufipalpis. Kaum lang. Sehr selten. 
Eine der kleinsten Spinnen. Der Kopf beim Männchen 
vorne etwas aufwärts gedrückt , doch unbedeutend , beim 
Weibe bloss gewölbt. Brustrücken ziemlich hoch. Hinter- 
leib eiförmig. Vorder- und Hinterleib satt schwarz , glän- 
zend. Beine und Taster roth ; die Schenkel an der Spitze, 
und die Kniee schwärzlich angelaufen ; das Endglied der 
Taster des Männchens braunschwarz, die Beckschuppe aufs 
lUMhliche ziehend. Männchen und Weibchen fast gleich- 
gross. Kochni. Fig. 218, 219. 

Von dieser Spinne hat Herr Menge bei Danzig ein 
Mfianchenund ein Weibchen gefangen, mir ist sie noch 
nicht vorgekommen. 
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licrjpiMUitit mwipalp«. Weil» 1 Mom 1 lang. 
Selten. Voidedeib lingUdi oral , niedrig , die Solmittlinie 

über Kopf und Thorax fast gerade , sanft gewölbt , an den 
Seiten Kopf und Thorax durch eine deutliche Furche p:e- 
schieden, der hintere Abhang sehr sanft geneigt; auf dem 
Brustrücken ein breites Haches Grübchen, an den Seiten 
Strahlenfurchen sanft eingedrückt. Die Vorderaugen auf 
einem kleinen Quervoraprung; die vordem Mittelaugeu um 
Augenbreite von t inander, die hintern weiter von einander, 
die Seitenaugen nahe zusammen , schräg stehend ; die vier 
Yorderaugen fast in gerader, die hintern in nach hinten 
gewölbter Linie. — Die Taster des Mannes kurz , dae 
zweite Glied wenig geschwungen, das dritte kurz, dick, 
gebogen , oben gewölbt , darauf eine einzelne Borste , das 
vierte so lang wie das dritte , dick kegelförmig , oben mit 
längeren Haaren besetzt ; Kolbenschuppe an der Baaia breü, 
der Kolben oyal, sehr dick und höckerig, an der äussern 
Seite 9n der Basis ein gewundener grosser Haken; Taster 
des Weibes dann. — Die Mandibeln des MSnnchens lang, 
dünn, sdimal, an der Spitze nach aussen geschwungen , an 
der Furche der Fangknlle ein stärkerer scharfer Zidin; 
die Mandibeln des Weibchens kurz , stark gewölbt , an der 
Furche mehrere, laiche Zflhnchen ; bei beiden sind die 
Mandibeln glatt , und nidit wie bei M. rubnpcs auf der 
Yordeifliche mit Zähnen besetst. Die Genitalinidecke des 
Weibes kurz, gelbbräunlich , der Hinterrand gerade abge- 
schnitten , zu jeder Seite mit einer schwarzen Drüse. — 
Vorderleib glänzend hornbraun, etwas durchscheinend, der 
Kopf oben der Länge nach und iStrahlenstriche auf dem 
Brustrücken dunkelbraun , letztere von einem Mittelfleck 
ausgehend , der mit der Verdunkelung auf dem Oberkopfe 
zusammenhängt; am llande eine feine braune Linie. Brust 
breit und gewölbt, Mandibeln und Brust dunkelbraun, auf 
der Brust bisweilen ein Mittelfieck lieller. Beim Männchen 
die Schenkel zimmetroth, beim Weibe rothgelb, die folgen- 
den Glieder heller rothgelb ; auf den Schenkeln Reihen 
schwarzer Haarpuncte. Taster hell zimmetroth oder roth- 
gelb , Kolbenschuppe bräunlich , Kolben schwarzbraun. 
Hinterleib eiförmig gewölbt , vorn hoch , mit vorstehenden 
kleinen Spinnwarzen und vier kleinen Kückengrübchen, 
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glAnaend, fein behaart , achvrazz mit etwas Metallschimmer, 
zuweilen mit diinkelbiaunem Anstrich. — Koch IV. Fig; 
aao, 3dl. 

Herr Menge hat daYon 2 Exemplare bei Qhta. bet 
Danaig gefangen , ich ein MSnnchen und 3 Weibchen im 
Bruche bei liep unweit Königsbergs im Mai ; sie ist also 
wohl selten. 

licijphaites flaeepii. Weib V" , Mann Mann 

imd Weib bis auf die Genitalien gleich : kurz, dick, massig 
und derb gebaut, dunkel rothbraun. Hinterleib breit und 
dick , von oben gesehen £ut kreisförmig, niedergedrtiGkt, 

von etwas fettigem Ansehen ; die ganze Rückenfläche bildet 
eine länglichrunde , fast kreisförmige Platte , die grob ein- 
gestochen pnnctirt, grobnarbig erscheint, unbehaart , glän- 
zend, dunkL hulhbraun ; die Seiten des Leibes um dieselbe 
herum bis zum liauche hin von dichten Längsrunzeln rauh, 
schwarz, ohne Glanz , grau behaart. Bauch dunkelbraun, 
Lungenschildchen , Spinnwarzen und ein Fleck vor densel- 
ben rostroth. — Vorderleib dunkel rothbraun , glänzend, 
lein punctirt , breit oval , der Kopf dick , gewölbt , die 
höchste Stelle hinter den Augen , der liintere Abhang des 
Thorax sanft , an den Seiten seichte Strahlenfurchen , der 
Kopt an den Seiten deutlich durch eine Furche vom Thorax 
geschieden. — Die hintern Mittelaugen usn etwas mehr als 
Augenbreite von einander , die vordem näher zusammen ; 
die vordem Augen in einer geraden Linie, die Vorderfiäche 
des Kopfes unter den Augen ziemlich hoch, senkrecht, ab- 
gerundet. Brust breit herzförmig, fein punctirt, glänzend, 
brftimlichxoth, der Band schwarz. Mandibeln und Mamillen 
braungelb , die letztem an der Spitze weiss. Taster und 
Beine braunroth, Kniee und Hüften gelb. Die Taster des 
Mannes kurz; das dritte Glied sehr kurz, ^lindrisch, ge- 
bogen ; das Yierte kurz , breit kegelförmig , auf ihm oben 
ni^ der Basis nach aussen ein kurzer breiter Stiel, an der 
Spitze ein kleines Zähnchen ; die Kolbenschuppe breit oval, 
braungelb, behaart, der Kolben dick und braun. — Die 
weibliehe Qenitaliendecke braungelb, an der vordem Spitze 
ein kielartig erhöhtes Eckchen , Hinterrand einfach , sanft 
geschwungen. — Koch XII. Fig. 1071, 1072. 

In Moos aus Wundlack und aus Lublau iand ich im 
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Mftfs ein reifes Mftandien nnd diei^eibchen. Sie ist also 
selten. 

lifarypIitHtes criiUtejM^ptt (mIU). Weib lang, 
Mann wenig körzer. Vorderleib glatt, stark glftnzend, heller 
oder dunkler schwarzbraun, oft fast schwarz, mit schwarzen 
Strahlenschatten und einer feinen schwarzen Randlinie auf 
dem Thorax ; Hinterleib schwarz. Der Vorderleib breit, 
Thorax fast kreisrund , durch eine Schwingung des Randes 
in den kurzen Kopf übergehend. Der Kopt wenig höher 
als der Rücken,, aber die Linie über den Scbeitel macht an 
der Grenze beider beim Männchen eine starke, beim Weib- 
chen eine leichte Einbuchtung, der hintere Abfall des Tho- 
rax ziemlich steil, an den Seitenabhängen der Kopf deutlich 
dnrcb Furchen vom Thorax geschieden. Die vordem Augen 
auf einem kleinen Quervorspning , darunter die vordere 
Kopffläche höher als bei M. t'uscipalpus, sanft geneigt, fast 
senkrecht. Die vordem Mittelaugen kleiner und näher bei~ 
sammen als die hintern. Die hintere Augenreihe stark nach 
vorne gekrammt. Auf den Seitenabhängen des Tborax drei 
kleine CMbehen. — Die Taster des Mannes kurz; das 
zweite Glied sanft geschwungen , das dritte kaum zweimal 
so lang als dick, etwas gebogen; das vierte kurz, breit 
kegelförmig , am Ende fast napfförmig erweitert , auf der 
Oberseite ein sehr in die Augen fallendes kammförmiges 
Haarbüschel , die Haare vorwärtsstehend , der obere Band 
des Napfes in einen hakenfUrmigen Fortsatz verlängert. 
Die Kolblenschuppe oval; der Kolben kurz oval und sehr 
complicirt, von der Spitze geht auf der Unterseite ein lan- 
ger etwas spiralig gewundener rückwärts stehender Stachel 
aus, und an der Spitze befinden sich noch ein Paar kreis- 
förmig gebogene Fortsätze und Stachel. Die Mandibeln 
nicht stark gewölbt , fast kegelförmig , viel schwächer und 
kürzer als bei M. fuscipalpus, Brust breit, gewölbt, schwarz- 
braun oder schwarz, glänzend, glatt. Beine und Taster 
gelbbräunlich, heller oder dunkler, die Gelenke heller gelb. 
Hinterleib oval, tief schwarz, glänzend, fein punctirt, leicht 
behaart, Spinnwarzen und Lungenschildchen gelbbräunlich. 
— Das Weib ist in Gestalt und Färbung dem Manne ganz 
gleich. Die Taster bis zur Spitze gleichfarbig. Die Decke 
der Genitalien etwas schmal , polsterförmig verdidit, am 
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Hintenrande stumpf dreieckig abgerundet , auf der Fläche 
glatt, an den Seiten etwas querrunaelig. 

Ich habe Ton diesem Spinnchen 19 Weibchen und 9 
Mflanehen im Min in Moos theils aus dem Angerburger 
Stadtwalde , theils aus Postnieken gefunden , sie scheint 
also nicht selten zu sein. Der obige Name soll an den 
Haarkamm auf dem vierten T|uitergliede des Mannes er- 
innern. 

Micryjphaates rabripes. Weib 1%'", Mann t%'"lang. 

Der Vorderleib oval, Kopf wenig höher als Thorax, die 
Scheitellinie über Kopf und Brustrücken fast gerade , nach 
hinten sanft abfallend , auf dem Kopfe eine Reihe nach 
vorn gerichteter längerer Haare. Die Augen auf einer klei- 
nen polsterartigen Anschwellung , die hintern Mittelaugeu 
etwas weiter von einander als die vordem, die Vorderaugen 
treten etwas vor wie auf einer schwachen Querleiste. Der 
Rand des Thorax schwach aufgeworfen, am Kopfe gar nicht 
erhöht. Vorderleib braunroth , beller oder dunkler, glän- 
aend, bisweilen verdunkelte Strahlenstreifen darauf schwach 
angedeutet. Brust breit , gewölbt , glfinaend, dunkelroth- 
braun , - mit sparsamen eingestochenen Puncten , in denen 
demlichiange nach innen geneigte Härdien. — Die Taster 
des Mannes 1 mal so lang als die Vorderschenkel , das 
zweite Glied halb so lang als der Vorderschenkel , sanft 
gebogen, das dritte aber halb so lang als das zweite , ge- 
bogen, umgekehrt sehmal kegelförmig, an der Spitze unten 
mit einem kleinen Dom , das iderte umgekehrt kegelförmig, 
auf der obem Seite in einen Fortsatz ausgezogen , der sich 
mit einem einwärts gebogenen Zfihnehen endigt. Kolben- 
schuppe breit oval , stark behaart , der Kolben endigt sich 
in einen hornigen vorwirts vorragenden stumpfen Zahn. — 
Die Mandibeln oval, aufgeblasen , an der Basis nach vorne 
knieförmig aufgetrieben; auf der Vorderfläche am Aussen- 
rande eine oder zwei Reihen kleiner Dörnchen , und bei 
dem Männchen in % der Länge auf der Vorderfläche ein 
starker Dorn, wofür bei dem Weibchen an dieser Stelle nur 
ein kaum bemerkbares Körnchen; die Furche für die Fang- 
kralle mit starken Dornen besetzt. Die Maxillen am 
Aussenrande oben mit einem rückwärts nach aussen stehen- 
den Dom, und darunter einige Höokerchen. — Hinterleib 
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QYtl, beim Weibolm hAh«r gewQlbl, bUiiMhwass nut itr- 

tem FturpuT- oder rothem Kupfer<chim«wr » die Haut fma 
pimdirt, aurt behuurt ; der Bauch ebenso, in der Mitte oft 
mit einem Stich ine Hotnbmine. Auf dem Bücken des 

Hinterleibes mehr oder weniger deutlich sechs schwärzere 
etwas tingedrückte Puncte in zwei Reihen. — Schenkel 
zitnmetroth , die übrigen Glieder rothgelb. — Die Genita- 
liendecke des Weibes bildet eine breite Platte , hinten ab- 
gerundet, am Ilinterrande in der Mitte ein längliches Quer- 
grübchen, zu jeder iSeiie desselben ein Hocker, und vor 
diesen eine kleine halbkreisförmige Flüche rauh punctirt 
und gefältelt. Koch IV. Fig. 32S, 329. 

Diese Spinne kommt sehr häutig auf Gesträuch und 
niedern Pdanzen überall vor. Reife Männchen findet maa 
im Sommer, so wie im Winter in Moos u. s. w. Die Jun- 
gen haben Vorderleib , Taster und Beine olivengelb. Das 
Weibchen macht im Juli ihr Brutneet in einem susammen- 
geialteten Blatt, oft mit Clubiona amaiantha zusammen, 
und setzt darin gewöhnlich* drei kleine runde flache weisse 
Cocons, die sie bewacht. 

IkiTpbaMs eijrllMeaihaln. Weib X%"\ Mann 1 Va ' 
lang. Yoiderleib breit oval , scbftn rothgalb mit braunen 
Seitenkaaten, fßMmend, Augen sd&wazs. Kopf gewOlbt, 
nicht viel höher als der Brustrficken, beim Mftnnchen bOher 
als beim Weibehen, dic^L und breit, die Scheidungalalten 
▼om Thorax tief eingedrfidLt; auf dem Thorax eine siem- 
lieh grosse Mittelgrube, Strahlenfalten flach vertieft. Man* 
dibeln stark, dick, wenig gewölbt. Brust breit, gewölbt, 
glänzend, dunkelrothgelb mit schwarzer Kantenlinie. Beine 
und Taster rothgelb. An den Tastern des Männchens das 
zweite Glied verhältnissmässig lang, die zwei folgenden 
kurz , das vierte unten mit einem kleinen Eckchen ; Kol- 
benschuppe schmal, behaart, biegt sich über die Genitalien, 
an denen unten ein einwärts gebogenes spitzes Häkchen. 
— Hinterleib oval , hoch gewölbt , dick, glänzend, oben 
und unten schwarz mit Pur])urschimmer. Die Genitalien- 
decke des Weibchens verlängert sich in ein rückwärts 
stehendes Zähnchen , ungetähr so lang als dick , oben mit 
einer Kerbe. Koch VIII. Fig. 667, 668. 

Herr Menge hat davon 6 fixemplare bei MCLnde bei 
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Baiizig gefangen, xnir ist sie nioht voigdKominen. Sie 
•cheiiit selten su sein. 

Ilcryphaites laatalM. Weib 1'" lang. Vorderleib 
oval, bxtanlichgelb , glfiasend, die Kanten fein brftunlioh. 
Ber K<^f mit dem Brustrflcken gleich hoch , am hintern 
Abhang des Thorax ein tiefes längliches Grübchen. Die 
Augen vorstehend, ziemlich gross, jedes in einem schwar- 
zen Fleckchen. Brust breit, glänzend, dunkelbräunlich 
oder schwarz, Mandibeln wenig gewölbt, glänzend, bräun- 
lich gelb. Taster des Weibchens bräunlich gelb , die zwei 
Endglieder mit braunem Anstrich , auf den drei Endglie- 
dern ungewöhnlich lange aufrechtstehende Stachelborsten. 
— Hinterleib oval , vorne hoch , matt glänzend, behaart, 
dunkelbraun mit olivenfarbigem Anstriche , bei ältern 
Exemplaren heller. Die Genitaliendecke des Weibchens 
Trostroth ; vom Hinterrande geht in der Mitte ein breiter, 
dicker, gewölbter , vom Leibe abstehender Fortsatz aus, an 
dessen stumpfer Spitze jederseits ein rundes kleines Grüb- 
chen. Die Hüften und Schenkel der Beine bräunlicbgelb, 
alle folgenden Glieder oliTenfarbig angelaufen. Koch XII. 
Fig. 1070. 

Die Spinne ist selten. Herr Menge hat davon 2 
Exemplare bei Jesehkenthal gefangen. Ich besitze nur drei 
Weibchen, aber kein Mfinnchen. Auch Koch hat das 
Hfinnchen nicht gekannt. 

Ikryphaitei STStu. Weib , Mann wenig kleiner. 
Vorderleib ortl, hoch , nach hinten stark abgedacht > Kopf 
nicht hoher als BrastrflGken, die Scheidungsfalte kaum be- 
merkbar, der Rtlcken fast kielartig, nach beiden Seiten ab* 
gedacht, eine Rackengrube fehlt, die Stime unter den 
Augen senkrecht abfallend. Die Augen auf dem vordem 
Kopfrande ; die vordem Mittelaugen sehr nahe beisammen, 
die hintern grösser, weiter auseinander und weit von jenen 
entfernt auf der Hölie des Kopfes ; die Seitenaugen wenig 
höher als die vordem Mittelaugen , die vordem grösser als 
die hintern; alle Augen wenig vorstehend. Unter jedem 
der hintern Mittelaugen zur Seite eine nach hinten verlän- 
gerte kleine Längsfurche , beim Weibchen schwächer als 
beim Manne. — Der Vorderleib bräun 1 ich t^elb, heller oder 
dunkler, von strohgelb bis gelbbraun i eine leine Band- 
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linie bfaun , Strahlenstreifeii auf dem Thorax bfaun rer- 
dankeU,' oft Yerwisehl. Jedes Auge in etneni eekwanen 
Fleckchen. Die Beine röthlichgelb, die Spiteen der Schen^ 
kel, Schienbeine und Kniee blassgelb. 'Bmst breit, ge- 
wölbt, p^latt, glänzend, dunkler als der Brustrücken. Hin- 
terleib oval, nicht hoch, schwarz, variirt bis ^elblichgrau. 
Spinnwarzen gelblich. Das Weibchen meistens heller ge- 
färbt als das Männchen. — Die Taster des Männchens 
kurz ; das dritte Glied etwa zweimal so lang als dick ; das 
vierte etwa eben so hing . breit kegelförmig fast schüssei- 
förmig , am Vorderrande oben ein kurzer , stumpfer . vor- 
stehender , sehr in die Augen fallender Dornfortsatz , da- 
neben nach innen ein zweiter etwas längerer ähnlicher 
Forteatz, aber anliegend und daher weniger bemerklich; 
auch am untern Rande ein kurzer hakenförmig gekrümm- 
ter Fortsatz ; die Genitalien kurz, ditk , höckerig. — Auf 
der Genitaliendecke des Weibchens vor dem Hinterrande 
ein hufeisenförmiger schwarzbrauner Wulet um eine rund- 
liche Orube , bisweilen vom fast geschlossen und dann 
kreisförmig , bisweilen hinten und yome unterbrochen , so 
dass zwei seitliche Erhöhungen bleiben; der Hinterrand 
sanft abgerundet. — Koch ym. Fig. 665, 666. 

Dies kleine niedliche Spinnchen habe ich im Sommer 
nicht oft gefangen, aber es kann nicht selten sein , denn in 
Moos aus Wundlack und aus Labiau habe ich im Mftrz 24 
Männchen und 38 Weibchen im reifen Zustande gefunden. 

ll^hMtM acfialii. Weib V" , Mann lan^. 
Dies Spinnchen ist M. ovatus sehr fihnlieh. Der Kopf ist 
breiter , die Stirn breiter und niedriger als bei diesem. 
Die Scheitellinie über Kopf und Bnistrücken zeigt an der 
Grenze beider eine schwache Einbiegung, der hintere Ab- 
hang des Thorax ist nicht so steil und hat ein Grübchen. 
Die hintern Mittelaugen sind nicht so weit von den vordem 
entfernt als bei M. ovatus ; die vordem stehen in rundlichen, 
die hintern in länglichen schwarzen Fleckchen , wodurch 
die vordem grösser erscheinen; unter den hintern Mittel- 
augen ist nicht eine Längsfurche wie bei M. ovatus. Vor- 
derleib, Mandibeln, Taster und Beine mennigroth , 7Aiwei- 
len mehr gelb , Brust ebenso , aber meistens dunkler und 
unreiner , der Rand des Thorax iind der Brust bisweilen 
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«oliiiial liaienartig schwmdi Terdunkelt, der Vordeileib 

glftnzend, sehr fein punctirt. Der Hinterleib oval, schwarz, 
bisweilen pechbraun oder noch heller, die Spihnwarzen 
bräunlichgelb. — Die männlichen Taster kurz; das vierte 
Glied kurz, cylindrisch, last oval, ohne Fortsätze oder Dor- 
nen an der Spitze ; die Kolbenschuppe klein und schmal, 
die Genitalien dick , mit mehren Haken und Fortsätzen ; 
bei beiden Geschlechtern auf dem dritten und vierten 
Tastergliede eine auffallende starke aufrechtstehende Borste. 
— Die Genitaliendecke des Weibes sehr charakteristisch ; 
auf derselben befindet sich hinten ein herzförmiger rost- 
rother, schwielig aufgetriebener Fleck, am Hinterrande mit 
«iner rundlichen Grube, aus der ein gelber geringelter linea- 
rer kleiner Stiel mit braunem Endknöpfchen hervorragt, 
und zu jeder Seite der Grube ist der Hand zu einem dunkle- 
ren Hügelchen erhöht ; bei jungen Weibchen fehlt noch der 
Stiel oder ist noch sehr kurz. Koch Vni. Fig. 669, 670. 

Das Spinnchen scheint selten zu sein; ich habe ein 
reifes Mftnnoken und Weibchen im Winter in Moos aus 
Zimmerbjide bei Fischhausen, und ein Mttnnchen nebst 
drei Weibchen in Moos aus Labiau gefunden. Herr Menge 
hat 7 Exemplare bei Mflnde gefangen, 

licrjphaMtes griidlmms {mM). Weib 1 , Mann i'" 
lang. Vorderleib braungelb » dunkle Strahlenstriche und 
eine feine Randlinie bräunlich, dunkler oder heUer: Hin- 
terleib OTal , gewölbt , schwärzlich oliveniarbig , bisweilen 
hellere Netzlinien und auf dem Etleken weissliehe Bogen- 
streifchen schwach angedeutet. Der Kopf des Männchens 
ziemlich hoch, die Scheitellinie geht nur durch eine leichte 
Einbuchtung vom Kopf zum Thorax über , dessen hinterer 
Abhang sehr sanft, mit einem breiten länglichen Grübchen. 
Die hintern Mittelaugen um weniger als Augenbreite von 
einander , die vordem noch näher beisammen und kleiner, 
die Seitenaugen nahe bei den mittleren und schräge ge- 
stellt ; die hintere Au<^enieihe last gerade , die vordem 
Augen auf einem kleinen Quervorsprung und in einer nach 
hinten gekrümmten Linie. Die vordere Koptfiäche unter 
den Augen ziemlich hoch, fa«t senkrecht. Die Beine dünn 
und autfallend lang. — Die Taster des Männchens reichen 
nur bis etwa % Vorderschenkel; das aweite Glied 
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dünn , cylindrisch , sanft j^eschwungen ; das dritte dünn, 
kaum länger als dick, gebogen; das vierte so lang als das 
dritte , dick , fast halbkugelig oder nierenförmig , auf" ihm 
zwei sehr lange nach vorn gebogene Borsten neben einander. 
Der Tasterkolben ist sehr lang , Linger als das zweite und 
dritte Glied zusammen , sehr complicirt ; die Deckschui)i)e 
so lang als der Kolben, schmal, am Grunde breiter, am 
Aussenrande mit zwei Ausschnitten und nach aussen da* 
neben ein krummer brauner Haken halb so lang als der 
Kolben ; unten. ein kielförmiges Blatt, gelblich mit schwar- 
zem Längsstreifen, an der Basis rückwärts und nach unten 
bausch^ gewölbt, dann Torwirls bis mm finde des Kolbens 
geriditet und kier spiralig gewunden ; neben diesem an der 
Innenseite ein etwas kürzerer gerader gelber Stiel , -an der 
Basis erweitert; ausserdem neck ein Abnllcber kürzerer 
Stiel und mebre auffiallend gebildete Häkchen und 1>la8s<- 
totke Knötchen. — Die Mandibeln lang, dann, sanft ans- 
wftrts gesckwungen. Brust breit , gelbbraun , sdiwSrzlidi 
▼erdunkelt. Beine und Taster bräunlichgelb , beller ah der 
Vorderleib, die Spitzen der Schenkel und Sckienbeine bel- 
ler gelb. Spinnwarzen gelblich weiss. — Das Weibcben ist 
dem Männchen in Gestalt und Färbung gleich , meistens 
etwas heller, nicht ganz so hoch und der Hinterleib breiter 
und stärker gewölbt. Die Genitaliendecke des Weibes am 
Hinterrande eckig aufgeworfen ; von der Mitte der Fläche 
geht nach hinten ein langer dünner Stiel aus , der von der 
Basis in einem Bogen herabsteigt . dann nach hinten ge- 
richtef bis hinter die Hälfte des Hinterleibes reicht, und an 
der Spitze wieder abwärts gekrümmt ist»; bei dreien meiner 
Exemplare ist der Stiel weiss, bei einem die hintere Hälfte 
braun. Die beiden Endglieder der weiblichen Taster 
schwärzlich verdunkelt. 

Von dieser ausgezeichneten Spinne habe ich vier 
Männchen und vier Weibchen in Moos aus Zimmerbude 
bei Fischhausen gefunden. Wegen der grossen , fast band- 
förmigen Kolben des Männchens habe ich ihr obigen Namen 
gegeben. Sie nähert sidi dem M. Cbelifer und longipalpus 
Wakken., am meisten der Linypbia concolor (Wider Mus. 
Senckenb. Tsf. XVm. Fig. 3), ist aber dodi nickt iden- 
tisch mit iknen. 
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licryphantes rulicephalus (mihi). Weib 1*/«'", Mann 
V" lang. Vorderleib länglich oval, der Rand des Thorax 
fast unmerklich in den Kopf übergehend, dunkel rothbraun, 
glatt , glänzend ; Hinterleib oval , hoch gewölbt , vorne 
ziemlich weit vorragend , schwarz , beim Weib dunkel 
olivenfarbig; Beine rothgejb, die Schenkel mehr ins Rothe 
«iehend. — Kopf und Thorax gleich hoch . die Scheitel- 
linie über beide sanft p^cwölbt, der hintere Abhang mässig 
Steil. Kopf etwas dick, oben gewölbt, an den Seiten und 
vom steil abfallend , durch eine seichte Fnrche an den 
Seiten vom Thorax geschieden ; am Thorax an den Seiten 
seiohte Strahlenfnrchen, unten in flache Grfibchen endigend. 
Die Tordem Mittelaugen tun Augenbreite, die hintern etwas 
weiter von einander , das dadurch gebildete Trapez höher 
als breit; die beiden Augenreihen gegen einander gebogen. 
Die vordere Eopfflfiche unter den Augen wenig eingezogen, 
danji siemlieh hoch sanft gewölbt abfollend. Brust länglich 
herzförmig, gewölbt, fein punctirt, glänzend dunkelbraun, 
Mandibeln ziemlich lang, wenig gewölbt, an der Spitze 
sanfk auswftrts gesdiwungen, rothbraun. Die Beine, nament- 
lich die Schienbeine, mit starken Borsten besetzt, von 
denen sich eine auf der Spitze der Kniee , und zwei oben 
auf den Schienbeinen auszeichnen. Der Bauch schwarz, 
kupferartig schillernd , Spinnwarzen dunkel hornbraun. — 
Die Taster des Männchens kurz , kaum bis 'zum Ende der 
Vorderschenkel reichend ; das zweite Glied cylindrisch, 
sanft geschwungen : das dritte wenig länger als dick , ge- 
bogen , oben etwas gewölbt ; das vierte ebenso lang^ dick 
kegelförmig am Ende ohne Fortsätze , abgerundet , oben 
mit Haaren besetzt , von denen mehre längere seitwärts 
nach vorn übergebogen sich auszeichnen ; diese ersten vier 
Glieder rothgelb. Die Kolbenschuppe oval , am Aussen- 
rande ausgezackt, rothbraun, behaart; seitw&rts nach aussen 
von ihr ein langer , erst rückw&rts , dann vorwärts etwas 
eckig gebogener Haken; ausserdem die Genitalien dick 
und knotig. — Die Taster des Weibchens dünn, das letzte 
Glied nadeiförmig zugespitzt , stark mit Borsten besetzt» 
rothgelb. Die Genitaliendecke des Weibes am Hinterrande 
abgerundet , in der Mitte desselben ein kurzer zungenför- 
miger gelblicher Fortsatz. 
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Von dieser Spinne luibe icii ein reifet Mftnnoben und 

Weibdien in Moos aus Zimmerbude im Winter gefunden, 
und nach der Farbe des Vorderleibes benannt, weil keine 
mir bekannte Beschreibung von Spinnen auf sie i)asst. 

licrriihtiites isabellinis. Weib IV«'", Mann ly/" 
lang. Vorderleib , Brust, Beine, Mandibeln , Taster etwas 
durchscheinend blass ockergelb , am Thorax eine feine 
schwarze Kantenlinie ; Hinterleib rostgelb, ziemlich dicht 
rostroth gefleckt , die Flecken in den Seiten in schiefe 
Querreihen geordnet, beim Männchen der Hinterleib bis- 
weilen einfarbig, mit zusammengeflossenen Flecken. — - 
Kopf kurz , etwas höher als der Brustrücken , beim Männ- 
chen höher als beim Weibcben und etwas nach vorwärts 
gedrückt , Kopf und Thorax sehr glänzend. Die Augen in 
legelmässiger Stellung, nahe beisammen. Der Thorax mit 
gerundeten Seitenkanten, in den Kopfrand durch eine 
seichte Schwingung übergehend , der Rücken vom Hinter- 
kopfe an gegen den Hintemad staik abfollend, und mit 
einem seichten Grübchen auf der Abdachung ; dem Rande 
gleichlaufend eine rundum siehende feine Furehe. Mandi- 
beln etwas lang, wenig gewOlbt, etwas dick und geschwun- 
gen, sehr glänsend. Brust sehr bieit, herzförmig, gewOlbt, 
glänaend. Hinterleib hoch gewölbt , kuis eiförmig, glän- 
zend, fein behaart. Spinnwarzen bräunlichgelb. Die ¥reib- 
liebe Gtenitaliendedce in der Mitte mit einem geraden zun- 
genförmigen Fortsatz am Hinterrande. — Bei den männ- 
lichen Tastern das dritte Glied sehr dick, einwärts mit einer 
starken Pxke, fast dreieckig, oben sehr zierlich mit schwar- 
zen rauhen Pünctchen besetzt; das vierte sehr kurz, kaum 
zu unterscheiden , mit einigen vorwärts gebogenen Zähn- 
chen. Die zwei Endglieder der Taster ziehen aufs Braune. 
Koch VIII. Fig. 676—678. 

Herr Menge hat diese Spinne ziemlich häufig um 
Heubude und Münde bei Danzig gefangen ; mir ist sie 
selten vorgekommen. Im Juli habe ich reife Exemplare ge- 
fangen. 
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11. QtMmag £ro. 

Fro «tonaria. Weib l%'",Mann lV4"'lang. Vorder- 
leib breit oval , fast kreisrund , in der Mitte buckelförmig 
erhöht, Kopf kurz. Hinterleib hoch gewOlbt, auf der Höhe 
des Rückens nebeneinander zwei breit kegelförmige Hödcer* 
chen. Vorderleib blaaa odcergelb, am Rande ein breiter an 
der Innenseite gesackter Streif, hinter den Seitenaiigen ein 
dreieckiger Fleck , und eine Mittellinie , in der Mitte an 
einem Dreieck oder Dreizack erweitert, schwarz oder braun. 

Hinterleib graugelb, mit weissen Schuppenfleckchen 
bespritzt; die Rückenhöcker vorne braun, hinten gelblieh 
weiss ; der Thdl vor den RflckenhÖdLem und die Seiten 
braunfleckig verdunkelt, hinter den Höckörn braune Quer- 
Üeckchen. Brust gelb, am Hinterrande ein, und an den 
Seitenrändern je drei nach vorne und innen gerichtete 
braune zungeniürmige Flecken. Ik'ine gelblich , an den 
Schenkeln und Schienbeinen drei , an den Fersen zwei 
Ringe und die Wurzel des Kniegliedes braun. Seiten. — 
Koch XII. Fig. 1033. 

Diese Spinne, von der Herr Menge bei Danzig 11 
Weibchen gefunden, ist mir noch nicht vorgekommen. 
Meine Exemplare verdanke ich dem Herrn Prof. Förster 
in Aachen. Iki diesen kann ich nur zwei Höcker auf der 
Höhe des Hinterleibes sehen, und bei aller Mühe hinter 
denselben kein zweites Paar kleiner Höcker entdecken, 
welches sich nach Koch auf der hintern Abdachung befin- 
den soll. Uebrigens stimmen diese Exemplare vollkommen 
.mit der Koch sehen Beschreibung überein. 

Nachtrag zur Gattung Linyphia. 

LiijpUi alboaacilata Weib 2'" lang. Vorder- 

leib länglich oval, Kopf wenig schmfiler als der Thorax. 
Hinterleib sehr hoch gewölbt, von den Seiten sanft zusam- 
mengedrückt. Beine sehr schlank. Vorderleib blass gelb- 
lich-grünlich ; jederseits zieht von den Seitenaugen begin- 
nend y hoch über dem Seitenrande , ein schwarzer ziemlich 
breiter, am Innenrande schwach gebuchteter Längsstreif im 
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Bogen bis zum hintern Ende. — Hinterleib rothbraun, 
matt Bcbimmemd, mit weissen Functfleckchen besetzt, und 
auf der hintern Abdachung noch schwarze Functfleckchen. 
Die weissen Fleckchen , von verschiedener Grösse , lassen 
sich auf jeder Seite in drei Bogenreihen ordnen, welche der 
Bogenlinie über den hochgewOlbten Racken ziemlich con- 
oentrisch laufen , und im hintern Theile aus einzelnen , im 
vordem Theile aus mehreren unregelraässig nebeneinander 
stehenden Fleckchen bestehen : ausserdem stehen auf der 
hintern Abdacliung noch einige weisse Fleckchen. Auf 
der hintern Abdachung^ laufen nahe der Mittellinie zwei 
Reihen schwarzer Puncte herunter, und an jeder Seite 
unten sind noch drei geschwungene schwarze Fleckchen. 
Der Bauch ist schwarzbraun, und darauf hinter den weil)- 
lichen Genitalien ein Paar grössere , im hintern Theile 
aber jederseits je drei kleinere weisse Puncte. I^ungen- 
schildchen gelb. Die weiblichen Genitalien braunschwarz, 
vorstehend ; vom vordem Rande geht ein dünner Fortsatz 
im Bogen gekrümmt nach hinten, am Hinterrande ein ab- 
wärtsstehender Stiel. Mandibeln roth durchscheinend, 
Fangkralle roth. Taster graulich-gelblich, das Endglied 
roth, mit abstehenden schwarzen Borsten besetzt. Maxillen 
gelblich, rothlich schimmernd. Brust und Unterlippe 
schwaiz, matt glflnzend. Beine blass graugrünlich, die End- 
glieder rothlich durchscheinend, mit einzelnen abstehenden 
schwarzen Borsten, die äusserst« Spitze der Glieder schwarz. 
Spinnwarzen graugelblich, an der Spitze schwarz. 

Von dieser hübschen Spinne fing ich ein reifes Weib- 
chen am 31. Juli 1866 auf Qebüsch am Landgraben bei 
Königsberg. Das Männchen ist mir unbekannt. 
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Uebersicht der GattnngeD. 

l. Gattung Tegeneria. Die vier Vorderaugen fast in 
einer geraden Tiinie. sehr nahe hei einander, sich last 
berührend , die der hintern Reihe weiter von einan- 
der. Stehen in einer hinten convexen Bogenlinie, die 
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Augen gleich gross (Fig. 16). Das Endglied der 
obem Spinn Warzen so lang als das yorhergehende. 

Das vierte Glied der männlichen Taster cylindrisch, 
fast anderthalb mal so lang als das dritte. Weibliche 
Tasterkralle vielzähnig, Afterkralle der Füsse vier- 
zähnig. 

2. Gattung Textrix. Beide Augenreihen bilden sanft 
gebogene vorne convexe Linien , die vordem nahe 
bei einander, die hintern grösser als die vordem und 
weiter aus einander Fig. 17). Das Endglied der 
obem Spinnwarzen länger: als das vorhergehende. 
Das vierte Glied der männlichen Taster so lang als 
das dritte, beide kurz. 

3. Gattung AgeleM. Beide Augenreihen bilden stark 
gebogene hinten convexe Linien , die hintere stärker 
gekrammt als die vordere. Die vordem Mittelaugen 
um Augenbreit« auseinander, die Seitenaugen von 
jenen etwas weniger entfernt; die Seitenaugen auf 
Hügelchen (Fig. 18). Das Endglied der obem 
Spinnwarzen fast doppelt so lang als das yorher«* 
gehende, aufgerichtet. Das vierte Glied der männ- 
lichen Taster kurz, dick , nicht langer als das dritte. 
Weibliche Tasterkralle vielzähnig, Afterkralle vier- 
zähnig. 

4. Gattung lalmia. Sehr kleine Spinnchen. Die vor^ 

dem Augen fast in gerader Linie , ziemlich nahe bei- 
sammen , die der hintern Reihe in gebogener nach 
hinten convexer Linie, alle fast gleich gross (Fig. 19) . 
Die Spinnwarzen stehen fast in einer Reihe neben- 
einander auseinandergesperrt ; das Endglied der 
obem Spinnwarzen gleich lang mit dem vorher- 
gehenden. Das dritte und vierte Glied der männli- 
chen Taster kurz, gleich lang. Tasterkralle des Wei- 
bes ungezahnt, nur bei II. sylvicola vierzähnig ; 
Afterkralle drei- bis vierzähnig. — Hahnia sylvicola 
hat fast gleich lange Spinnwarzen , und bildet da- 
durch, sowie durch die gezahnte Tasterkralle den 
Uebei^ng zu Amaurobius imter den Drassides. 
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1. Chittug Tegenerim. 

Tcg^fitcMlli. Weib 4— 4%'", Mann 3%— 3V«" 
lang. Vorderleib mattglAnzend, fein bebaart, rOtblicb bom- 
braun oder rotbbraun; die Kanten und zwei breite Streifen 
Ton den Seitenaugen naeb binten ziebend , am Hinterkopf 
etwas einwflrts gebogen , dunkel sdiwarzbraun. Hinterleib 
oval, etwas zottig behaart, röthlicbgrau oder graugelblich 
mit rauchigem Anstrich, mit schwarzbraunen vielgestaltigen 
Flecken besetzt, die aut dem Rücken ungelühr drei Längs- 
reihen , in den Seiten Scliieireihen bilden : Bauch heller, 
schwärzlich geHeckt. Brust röthlich hell hornbraun . am 
Rande braune Ringfiecken. Beine und Taster graugelblich ; 
Schenkel mit vier . Schienbeine mit drei , Fersen nieistena 
mit zwei schwärzlichen Ringen , bisweilen undeutlich. — 
Sehr häufig , in Gebäuden an dunkeln Orten , wo sie ihr 
Gewebe in den Ecken ausspannt. Im Juni oder Mai reif. 
Koch Vm. Fig. bis, (il9. 

Tegeneria domestica. Weib 8 — 9"' , Mann 5'" lang. 
Vorderleib ockergelb ; zwei Längsstreifen auf dem KopfO], 
Strahlenstreifen auf dem Thorax, am Rande des Thorax 
jederseits drei halbmondförmige Flecken und die Rftnder 
des Kopfes braun. Hinterleib ockergelb und braun ge- 
miscbt; auf dem Rücken ein Llngsetreif roströtblick oder 
braungelblich» jederseits davon eine Reibe gelber Flecken, 
▼ome gross y nach binten kleiner und schief einwärts nach 
▼ome in ein bellgelbes Stricbchen ausspiessend ; Seiten 
ockngelb, mit dichtgedrängten dunkelbraunen Sdüefstri- 
eben ; Bauch braun gefleckt. Beine ockergelb , mit schwar- 
zen zackigen Ringen. — Häufig in Gebäuden. Im Juni 
schon reif. Koch VIII. Fig. l>07, 60S. 

Tegeaeria caaippstris. Weib 3—4'" , Mann 3— 3'//" 
lang. Vorderlcib bräunlich-ockergelb, zwei zackige Sciten- 
streifen^ die Kanteneinlassung und ein Mittelstrich auf dem 
Kopf schwarz. Hinterleib bräunlichgelb , sclnvarz fein ge- 
strichelt : auf dem Kücken ein ziemlich gleichbreiter Mittel- 
streif rostroth , jederseits davon ein Längsstreif schwarz, 
und auf diesem eine Längsreihe gelblich weisser , schief 
nach innen gestielter Fleckchen; Bauch trüb ockergelblicb. 
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schwarz gepunctelt. Beine ockergelb , schwarzbraun gerin- 
gelt. Koch Vin. Fig. 615, 616. — Herr Oberlehrer 
Menge in Danzig fand mehrere Weibchen dieser Spinne 
am Redlauer Strande und in der Tro[)istein-SandhÖhle bei 
Mechau. Sie hatten in den Uierlöchcrn am Strande tiefe 
zwischen Baumwurzeln horizontal auslauiende Köhren, die 
sich vorn in eine ausgebreitete Fangdecke erweiterten. 
Nach Koch bewohnt sie alte Feldmauern, schollige Feld- 
raine und Steinhaufen. — Ich habe sie noch nicht ge- 
funden. 

i. Oattmig Textrix. 

Textrix lycosina. Weib 3% Mann 2V4'" lang. Der 
• Yorderleib länglich und schmal, ganz schwarz, auf dem 
Rücken ein gleich breiter Längastreif Ton den Augen bis 
zur hintern Abdachung gelblich weiss, aus aufliegenden 
Haarschuppen bestehend. Hinterleib Iftnglich eiförmig, 
schwarz ; auf dem Rücken ein breites , vom erweitertes, 
hinten zackenrandiges Lfiagsband weiss , mit etwas röth- 
lichem Anflug; in diesem zwei Reihen paarweise liegender 
Flecken schwarz. Beine brftunlichgelb, die Schenkel unten 
mit schwarzen Flecken , die folgenden Glieder mit schwar- 
zen Ringen. Im Juni reif. — Herr Überlehrer Menge in 
Danzig hat sie bei Redlau, Oliva, Mechau in Köhren unter 
Steinen oder Baum wurzeln sparsam gefunden. Ich habe sie 
noch nicht gefangen. 

3. Gattung Agelena. 

Agelena labyriiithica. Weib bis 10'", Mann 6'" lang. 
Vorderleib graugelb mit zwei schwarzbraunen Längsstrei- 
fen, die nach den Seitenaugen spitz zulaufen. Hinterleib 
lang oval , grau mit Schwarz gemischt ; ein breiter Mittel- 
streif grauröthlich und über den Spinnwarzen in einen 
orangelarbenen Fleck endigend ; jederseits davon ein 
schwarzer Längsstreif, und in diesen Streifen fünf bis sechs 
Paare weisser Puncte, die sich zu geschwundenen Strichen 
nach innen und vom gerichtet bis in den Mittelstreif er- 
weitern. Hüften und Schenkel gelb , die übrigen Glieder 
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der Beine rothgelb , an der Spitze rothbraun , sonst unge- 
üeckt. Hahn II. Fig. 150, 151. Häufig. 

Die Labyrinth - Spinne lebt an sonnigen Orten auf 
Wiesen, zwischen niedrigem Gebüsch, besonders in Brü- 
chen, auch in Strauchzäunen u. dergl, Sie baut ein grosses 
trichterförmiges Netz , welches nach unten in eine dichte 
Röhre ausgeht, die in den Boden , Moos u. s. w. erst ab- 
wärts steigt, dann sich wieder aufwärts krümmt und offen 
endigt. Der Rand ist gross und weit , und durch F&den, 
die oft mehre Fuss lang an die umstehenden Gräser und 
Sträucber geheftet sind, ausgespannt. Die Spinne sitzt in 
der Krümmung der Röhre und lauert auf Beute. Sie legt 
etwa 60 grosse Eier , die sie in einem Schlauche in der 
Nähe des Netzes aufhängt. Die Eier werden im Juli und 
August gdegt und die Jungen kommen im nächsten Früh- 
jahr aus. Im Juli habe i<^ oft Männdien und Weihchen 
beisammen in demselben Netze gesehen. In und um Rau- 
schen sehr häufig. 

4. Gattung Uahnia. 

lahnia pmffla. Weib «//"^ Mann VV" lang. Vorder- 
leib gelbbräunlich , Kopf dunkler. Seiten des Thorax ver- 
loren dunkler. Hinterleib oval , staubig braunschwarz oder 
olivengelb , durch Härchen grauweisslich schimmernd ; auf 
dem hintern Theile des Kückens hinter einander liegende 
Bogenstrichchen weisslich ; auf dem Bauche weissliche 
Flecken. Beine gelbbräunlich , die Glieder an der Wurzel 
und Spitze heller. Die Spinnwarzen fast in einer horizon- 
talen Linie, weit auseinanderstehend in zwei Parthien, die 
äussern sehr lang. — Diese kleine Spinne lebt nicht selten 
im Moose sumpfiger Waldstellen , ist lebhaft, läuft sehr 
schnell, hält sich aber gern verborgen. Im April und Mai 
trifft man reife Männchen. Koch VIII. Fig. 637, 603. 

lahttia i^äteMli. Weib 1%"', Mann 1'" lang. Vor- 
derleib trab mennigroth, um die Augen ein bräunlicher 
^ Fleck. Hinterleib schwatz, weisslich schimmernd behaart; 
hinten auf dem Rücken schief gegen einander liegende 
gelbliche Fleckchen , eine undeutliche Längsreihe yorstel-» 
lend. Beine gelbroth , Kniee und Tarsen mit bräunlichem 
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Anstrich. Spinnwarzen wie liei H. pusilla. Selten. Man 
findet sie im Mooae sumpfiger Wiesen. Herr Oberlehrer 

M e ng^e hat bei Jeschkenthal und Heubude vier Exemplare 
im Moose gefunden. Mir ist sie noch nicht vorgekommen. 
Koch VIII. Fig. 039. 

Hahnia sylficola. Weib IVg'", Mann 1 lang. Vor- 
derleib bräunlichgelb , zuweilen aufs Kuthliche ziehend, 
Kopf an den Seiten verdunkelt, eine feine Kantenlinie und 
auf dem Thorax jederseits drei keilförmige Strahlenstreif- 
chen braun. Hinterleib staubig braunschwarz; auf dem 
Rücken ein nach hinten verschmälerter , an den Seiten ge- 
zackter Längsstreif weiss , röthlich durchscheinend , und 
in ihm vorne ein spiessförmiger Längsileck schwarz, nicht 
jgua bis zur Hälfte reichend. Die Spinnwarzen fast gleich 
lang. Beine röthlichgelb , an den Schenkeln unten drei 
Flecken, an den Schienbeinen und Fersen zwei Ringe 
schwarzbraun. Bei manchen Exemplaren, besonders Männ- 
chen löst sich das Zackenband auf dem Rücken des Hinter- 
leibes hinten in Bogenfleckchen auf. — Den ganzen Win- 
ter hindurch findet man das Spinnchen in reifem Zustande 
häufig im Moose am Fusse der Bäume im Walde , später 
spärlich. — KochXn. Fig. 1076, 1077. 



IV. familie Drassides, Sackspinnen. 

üebersicht der Öattangen. 

A. Die Afterkralle der Füsse mit 1 — 3 schlanken Zäh- 
nen besetzt; weibliche Tasterkralle mehrzähnig. 
Vorderleib oval , Kopf hoch gewölbt . deutlicli vom 
Thorax geschieden. Maxillen dick, fast linear, gegen 
das Ende etwas breiter , sanft gegen die Lippe ge- 
neigt; Lippe lang y &st linear, an der Spitze abge- 
rundet. 

1. Gattung Argjftneta. Sie lebt im Wasser. Kopf 
schmal. Augen nahe beisammen ; die der Vorder- 
reihe in einem nach Tome schwach convexen Bogen, 
um weniger als Augenbreite Ton einander , die der 
hintern Reihe in einem nach hinten stark oonvexen 
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Bopen , um wenig mehr als Augenbreite von ein- 
ander; die Mittelaugen auf einer polsterartigen 
niedrip^cn Erhöhung , die Seitenaugen auf einem 
schiefsteh enden Hügelchen (Fig. 20). An den 
männlichen Tastern das dritte und vierte Glied 
cylindrisch , tlber doppelt so lang als dick ; Kolben 
klein, die Deckschuppe schmal , lang , mit der Ter- 
schmälerten Spitie weit Aber den Kolben hinaus* 
reidiend. 

2. Gattung AMtmUw. Kopf breit und dick. Die 
Augen weit von einander ; die der Voxderreihe fast 
in gerader Linie, um doppelte Augenbreite von 
einander, die der hintern Reihe in nach 4iintea 
eonvezem Bogen, noch weiter von einandef; die 
Mittelaugen auf keiner Erhöhung , die Seitenaugen 
auf einem Hügelchen ; die hintern Mittelaugen wei- 
ter von einander als die yorderen \Fig. 21). Das 
dritte und vierte Glied der männlichen Taster kurz, 
dick; der Kolben gross und dick, die Deckschuppe 
breit, reicht wenig über den Kolben hinaus. 

B. Die Afterkralle der Füsse fehlt ganz. Koi^f undeut- 
lich vom Thorax geschieden , nicht hoch gewölbt. 
Unterlippe lang, fast linear [nur bei Macaria kurz und 
breit.) 

a. Weibliche Tasterkralle ziemlich stark , mit 3 — 6 
Zähnen. Vorderleib oval , vom stark verschmälert. 
Hinterleib ziemlich breit, meistens etwas niederge- 
drtlckt und hinten etwas stumpf endigend. Die un- 
tern Spinnwarzen deutlich Ifinger und stärker als die 
oberen. Die Maxillen in der FlAche gedreht ge- 
schwungen } bogenförmig nach innen gekrümmt , auf 
die Lippe geneigt, am Ende verbreitert , die Spitse 
abgerundet. Die hintern Mittelaugen flach, mehr 
oder weniger hell glasg^finsend. 

3. Gattung irassMS. Die Augen der Vorderreihe 
fitft in gerader Linie , uin weniger als Augenbreite 
von einander, die mittlem grosser als die andern — 
die der hintern Reihe in einem nach hinten con- 
▼exen Bogen, weiter Ton Mnander; die hintern 
Mittelaugen oval, sdiief stehend, n&her beisammen 
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als die vordem (Fi<?. 22). Die weibliche Taster- 
kralle mit 3 — 5 Zähnen. 

4. Gattung Helanophora. Kopf sehr, schmal. Die 
Augen bilden zwei nach hinten schwach convexe 
parallele Bogen , beide fast gleich lang , die Augen 
nahe beisammen, die äussern der Vorderreihe etwas 
grösser als die andern ; die hintern Mittelaugen 
sehr flach, die vordem auf einer kleinen Erhöhung, 
jene etwas weiter von einander als diese (Fig. 23) . 
Weibliche Tasterkralle mit 3 Zähnen. Spinnen mit 
einfarbig schwarzem Körper. 

5. Gattung Pythtllssa. Kopf breiter als bei Mela- 
nophora. Augen nahe bei einander; die der vordem 
Reihe bilden eine nach hinten, die der hintern 
Reihe eine nach vom etwas convexe Linie , daher 
die Seitenangen weiter von einander als die mittle- 
ren beider Reihen ; die hintere Reihe länger als die 
▼ordere , die vordem Seitenangen etwas grosser als 
die andern; die hintern Mittelaugen flach, meistens 
weiter von einander als die vordem [Fig. 24) , bei 
P. lucifiiga und occulta näher als die vordem. 
Weibliche Tasterkralle mit 3 Stthnto. 

b. Weibliche Tasterkralle sehr klein , ungezahnt , oder 
höchstens (bei Anyphaena) mit einem sehr kleinen 
Zähnchen. Vorder- und Hinterleib meistens lang 
oval oder fast walzenförmig. Die Spinnwarzen gleich 
lang, fast die obern ein klein wenig länger als die 
untern. Mamillen gerade, in der Fläche nicht ge- 
schwungen. 

6. Gattung Clubiona. Maxillen in der Mitte stark zu- 
sammengezogen , am Ende verbreitert , die Spitze 
bildet einen Winkel. Die Augen weit von einander ; 
die vordere Augenreihe fast gerade , die hintere 
nach hinten schwach convez, beide fast parallel; 
die vorderen Augen um mehr als Augenbreite , die 
hintem viel weiter von einander entfemt , die Sei- 
tenangen dm Augenbreite von einander abstehend 
(Fig. 25.) 

7. Gattung ChelitcailUui. Maxillen fast linear, an 
der Spitse abgemndet. Die Augen nahe beisammen ; 
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die vordere Reihe fast gerade , die hintere nach 
hinten convcx gebogen ; die vordem Augen um 
einfach^», die hintern um doppelte Augenbreite von 
einander entfernt , die Seitenaugen berühren sich 
fast (Flg. 26] . An dem Tasterkolben des Männchens 
ein lang^ rückwärts stehender spitzer Sporn. 

8. Gattung Asyphaeiia. MaauUen wie bei der vori* 
gen. Augen nahe beisammen; die vordere Reihe 
nach Tom, die hintere nach hinten convex ; die vor- 
dem Augen berühren sidi die der hintern 
Reihe um mehr als Augenbreite von einander ent- 
fernt (Fig. 27). 

9. Oattung iMarii. Die Hauptkrallen der Fflese 
mit 3 schwachen Zäbnchen oder ungezähnt. 
Maxillen fast gerade , gegen die Lippe geneigt ; die 
Lippe nur so lang als breit, abgestumpft. Die Augen 
sehr flach, klein , ziemlich nah bei einander, bilden 
zwei nach hinten stark convex gebogene parallele 
Reihen (Fig. 28). Kleine Spinnchen mit schönen 
Farben schillernd. 

L Gattung Argyroneta. 

Argyreneta aquatlea. Weib Mann bis 7'" lang. 

Sie lebt im Wasser. Vorderleib fast nackt , roströthlich, 
vorn mehr ins Gelbliche, hinten und an den Seiten ins 
Braune ziehend , um die Stirne schwarzbraun ; auf dem 
Kopfe drei feine schwarze Lftngslinien , die seitlichen von 
der Rückengrube im Bogen nach den Mittelaugen ; auf dem 
Thorax schwarze Strahlenstriche. Der Hinterleib oval, 
ob^ zwei Reihen eingedrückter Functe ; dunkelbraun, aufs 
Olivenfarbige siebend, bei unversehrten Bzemplaren mit 
einem sanften weisslichen Reif, der von den weisslich 
grauen H&rchen herkommt. Beine oUvenbimun , an Schen- 
keln und Hüften hellet und gelblich durchschimmernd. 
Spinnwarzen gleichlang und abgestutzt. Nicht selten. 
Hahnll. Fig. 118. Koch Vm. Fig. 636. 

Diese merkwürdige Spinne lebt in süssen Gtewässem. 
Sie schwimmt schnell , den Kopf nach unten gekehrt , den 
Hinterleib in eine Luftblase eingehüllt. Sie baut sich unter 
dem Wasser an Pflanzen ein glockenförmiges Zelt , das sie 
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mit Luft füllt. T3ie Beute fängt sie im Schwimmen. Die 
Eier werden im Juni in dem Neste abgesetzt und kommen 
schnell au8. Den Winter bringt die Spinne in leeren 
Schneckenhäusern zu , welche sie durch eia künstliches 
Gewebe schliesst. In Gräben mit Wasserpflanzen hält sie 
sich zahlreich zwischen den letztern auf, und man föngt sie 
leicht mit dem Käscher. Anfang Juni habe ich reife Männ* 
chen gefangen. 

2. Gattung Amanrobiiis. 

AMambtas fem. Weib 6'", Mann b'" lang. Kopf 
dick, gewölbt, durch tiefe Seitenfalten vom Thorax getrennt, 
glänzend, schwarz behaart. Vorderleib rOthlieh pechbraun, 
am Kopfe dunkler. Hinterleib oval, filzartig dicht behaart, 
schwarz; Yorne bis % der Länge ein spiessförmiger Mittel- 
streif, jederseits davon ein ebenso langer schmälerer Längs- 
streif, hinten hakenförmig einwärts gebogen, und hinter 
dieser Zeichnung drei bis vier Paare schiel gegen einander 
gerichteter Querfieckchen weiss. Bauch schwarz , Lungen- 
schildchen und dahinter zwei Längsstreifen gelblich. Brust 
rüthlich oder gelblichbraun. Beine röthlich braun, Schenkel 
heller, am Ende und in der Mitte der Schenkel und Schien- 
beine schwärzliche Ringe , meistens undeutlich. Ziemlich 
häufig in Kellern und andern düstern Orten in Gebäuden. 
Im April und Mai Männchen und Weibchen reif. Koch 
VL Fig. 460, 461. 

Amaurobiis cUlUtlärios. Weib 8'" , Mann by^'" lang. 
An Gestalt der vorigen gleich . Vorderleib glänzend, braun, 
am Kopfe ins Schwarze übergehend. Hinterleib haarig, 
staubig braunschwarz, in den Seiten kleinfleckig gelblich 
gemischt; auf dem Kücken zwei Längsreihen erdfarbig 
röthlich gelber Flecken : das Torderste Paar län^ch , hin- 
ten etwas auswärts gebogen , die folgenden schief li^nd, 
hinten etwas hakenförmig einwärts gebogen; zwischen 
beiden Reihen ein schwarzer Längsstreif mit Seitenzacken 
hinter den einzelnen Flecken. Bauch erd&rbig gelblidi, 
mit zwei bräunlichen Längsstreifen, Lungenschildchen gelb. 
Beine bräunlich gelb , an Wurzel und Spitze der Schien- 
beine ein breiter Ring braun, oft undeutlidi. — S^ten. 
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Sie kommt an düstern Stellen unter Steinen u. s. w. in 
Wäldern vor, während A. ferox nur in Gebäuden lebt. 
Herr M e n ^ e hat bei Carthaus 2 Weibchen gefangen. Ich. 
habe sie noch nicht fjefunden. Koch X. Fig. 830. 

AvairvliiM atr«i. Weib 4 — 4 , Mann 3 — 3 V*"' 
lang. Gestalt wie bei A. ferox. Kopf dunkel rothbraun^ 
glänzend ; Thoiax gelbbräunlich , jederaeits drei Strahlen- 
streifen braun. Hinterleib olivengelb; auf dem Kücken 
▼orn bis fast zur H&lite der Länge ein breiter Längsfleck 
schwarz, hinten fast gerade abgeschnitten, an den Seiten in 
der Mitte ausgekerbt, umgeben von einer gelben Einfas- 
sung; dahinter erst swei bis drei Paare gegeneinander 
liegender gelblicher SchieffledLchen, dann sehwane Bogen- 
streilchen. In den Seiten schwane Lingsfleckdien in 
Lftngsreihen geordnet. Der Bauch schwarz gefleckt. Beine 
gelblich , die Sdienkel unten sdiwftrzlich gefleckt, Schien- 
beine und Fersen mit drei schwizzUehen Ringen. — Sie 
lebt an dunkeln Orten, in Mauerlöchem , unter Steinen 
n. 8. w. Herr Menge hat sie bei Redlau im Moose ziem- 
lich häufig gefangen. Ich habe sie noch nicht gefunden. 
Koch X. Fig. S:U. Hahn L Fig. S7. 

Amawrebius tetricus. Weib 3%"' lang. Vorderleib 
bräunlich ockergelb , jederseits drei bräunliche Strahlen- 
Striche , glänzend. Hinterleib behaart, gelblich, oben 
schwärzlich staubig gemischt; auf dem Rücken zwei Längs- 
reihen gelblich weisser Flecken, das vorderste Paar klein 
und gegeneinander gerichtet, die folgenden grösber und 
dann nach hinten wieder kleiner werdend , fest rautenför- 
mig, die hintern in Querbogen susammengeflossen ; in den 
Seiten Längsfleckchen, und vom an den Seiten ein grÖ8se-> 
rer Längsfleck gelblich weiss. Beine bräunlich ockergelb. — 
Selten. Herr Menge hat ein Weibchen davon bei W^eich-* 
seimünde gefangen. Koch hatte ein Weibchen aus Kaern- 
then. Das Mftnnchen noch unbekannt. Ich habe diese 
Spinne noch nicht gefunden. Koch VI. Fig. 462. 

AMmUn teimM. Weib6— 6%'?, Mann4— 4%'" 
lang. Vorderleib mattglänzend, rOthlichbraun , am Kopfe 
' dunkler, Thorax mit dunklem Strahlenstreifen. Hinterleib 
oval, hinten erweitert, sammethaarig schimmernd, schwarz . 
auf dem Rücken Tom zweiten Stigmenpaar an eine LSngs- 
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zeihe paarweise gegen einander liegender Striohfleckohen, 
lind unregelmSssige kleine Fledichen in den Seiten trüb 
fleisehrOthliGli. Auf dem Bauehe zwei hellere bxttnnliche 
lifingsstreifen oft undeuüich , und um die Spinnwaraen die 

Einfassung gelblich. Beine rostroth , bei jungen gelblich 
graubraun, braunschattig geringelt. — In düstern Waldun- 
gen unter Steinen oder unter Moos an Bäumen u. s. w. 
Selten. Herr Menge hat bei Heubude fünf Weibchen 
unter Moos an Bäumen gefunden. Ich habe sie noch nicht 
gefangen. Koch VI. Fig. 463^ 464. 

3. Gattung Drassus. 

Drassus sericeus. Weib 6—7'", Mann 4'" lang. Vor- 
derleib rostbraun mit \vei8slichem Seidenscliimmer , mit 
rauhen Borsten weitläufif]^ besetzt ; die Mittelaugcn fast ein 
Kechteck bildend. Hinterleib oval, etwas aufgetrieben, 
schwarz mit weisslichem Seidenschimnier und einzelnen 
längern schwarzen Härchen, ein Fleck über der Einlenkung 
tief schwarz. Die Lungenschildchen auf dem schwarzen 
Ikuch gelb. Brust röthlichschwarz , behaart. Beine und 
Taster heller rostbraun als der Vorderleib , das Endglied 
der Taster schwarzbraun. — An dunkeln Orten in Gebftu- 
•den, unter Baumrinde u. s. w. nicht selten. Sie verlassen 
in der Abenddämmerung ihre Schlupfwinkel. Koch VI. 
Fig. 457, 458. 

InMl «nilW. Weib b"' , Mann 4%'" hmg. Vor- 
derleib gelblich, aufs RostrOthliche ziehend, vorn am Kopf 

verloren schwärzlich , auf dem Thorax jederseits drei 
dunkle Stralilenstreiien ; die hintern Mittelaugen nahe bei- 
sammen. Hinterleib länglich eiförmig , mäusefarbig röth— 
lichgrau ; auf der Vorderhälfte ein lang kegelförmiger nicht 
scharf ausgedrückter bräunlicher Jjängsstreif , am Rande 
desselben jederseits eine Reihe mehr oder weniger deut- 
licher hellerer schattenartiger Längsfleckchen ; über der 
Einlenkung ein schwarz haariger Bogenfleck. Lungenschild- 
chen hellgelb. Brust gelbröthlich , am Rande verdunkelt. 
Beine roströthlich , die Endglieder dunkler mit russigem 
Anstrich. Taster roströthlich, das Endglied schwärzlich. 
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Selten. Unter Fiehtenrinde u.s.w. Koch X. Fig. 836. 
Hahnn. Fig. 14t. 

ilMMt lapidlMlt. Weib 6—7'", Mann 4 — 5'" lang. 
Sie Tariiit sehr in der Oröiee , beBonden der Mann. Vor- 
derleib brännlich- oder gelblichroth , gegen die Augen 
dunkler , mit Seidenschimmemden Härchen dicht besetzt, 
auf dem Thorax Strahlenfalten , die Kanten des Thorax 
schmal braunschwarz. Die Mandibeln stark , dunkel roth- 
braun , ein Scitenschildchen daran stärker glänzend und 
schon roth. Hinterleib länglich oval , mäusegrau, röthlich 
und weisslich sammetartig schimmernd , über der Einlen- 
kung ein halbrunder Ilaarfleck schwarz, bisweilen von die- 
sem ausgehend ein brauner Längsstreif, hinten spitz aus- 
laufend ; die Farbe des Bauches heller als die des Kückens. 
Die Beine blass röthlich, aufs Ockerfarbige ziehend. Unter 
Steinen und im Grase an sonnigen Stellen nicht selten. Im 
Juni und Juli sind die Männchen reif. Koch VI. Fig. 
450, 451. 

Brasstts Trogloilvtes. Weib 3 — 3%"\ Mann 2y,'" 
lang. Vorderleib gelbbraun mit zartem Seidenschimmer, 
Seiteneinfassung schwarz, auf dem Thorax dunkle Strahlen- 
striche. Mandibeln dunkel pechbraun. Hinterleib fast wal- 
zig , hinten breiter , von oben niedergedrückt ; graubraun 
ins Fleischrothe spielend mit weisslichem Sammetschimmer, 
ein Fleck Uber der Einlenkung schwarz , auf dem Rücken 
ein dunkler Mittelstreif , zu seinen Seiten Tome drei Paar 
kleine Langsfleckchen röthlichweiss , alle drei Paare ein- 
ander parallel; dahinter zwei bis zu den Spinnwarzen 
reichende Längsreihen weisslicher, schief gegeneinander 
gerichteter Strichfleckchen, öfters undeutlich. Beine grau- 
gelblich. Unter Steinen u. s. w. Ziemlich selten. Im Mai 
und Juni reif. Koch VI. Fig. 455, 45G. 

Drassus seTems. Weib 4*4 — 5"', Mann 4"' lang. 
An dem Thorax stehen die Seitenkanten etwas vor, und 
ihnen parallel ziemlich entfernt davon eine flache I^ängs- 
furche. Vorderleib dunkel rostgelb glänzend; von der 
schmalen Rückenritze feine Strahlenlinien , ein Paar der- 
selben in der Scheidungsfurche des Kopfes und Thorax, 
femer eine feine Längslinie in der Mitte des Kopfes und 
die Seitenkanten schwarz. Mandibeln dunkel rostroth , die 
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Spitse der Fangkxalle gelbrptli. Taster dunkel ockeigelb, 
das Endglied rothbrann. Hinterleib braun , mit rOthlich- 
gelben seidenschimmemden Härchen bedeckt; auf dem 
Rücken in der Vordem Hftlfte drei Paare weissliche Lftngs- 
fleckchen , die des ersten Paares einander parallel, die der 
beiden folgenden nach hinten divergirend; dahinter zwei 
Reihen schief gegeneinander liegender weisslicher Strich- 
fleckchen, die hintersten im Querbogen zusammengeflossen, 
ausserdem noch ein Paar nach vorne divergirende weiss- 
liche Fleckchen über den Spinnwarzen. Bauch heller. 
Lungenschildchen gelb. Beine dunkel rostgelb, Endglieder 
dunkler. Brust rostgelb , mit einer Haarfranse eingefasst. 
— Unter Steinen, Baumrinde u. s. w. Selten. Koch VI. 
Fig. 446, X. Fig. 83S. 

Drassus rubeiis Walfk. (D. montanus Hahn II. Fig. 
103). Weib 6 — 1"' , Mann 5'" lang. Vorderleib kastanien- 
braun, glanzlos, kurz behaart. Mandibeln braunroth , be- 
haart. Hinterleib langgestreckt , weich , oben hell mäuse- 
grau , Bauch röthlichgrau , in der Mitte fast nackt. Beine 
und Taster hellröthlich , behaart , mit einzeln stehenden 
längern Borstenhaaren. Aehnlich der Dysdera erythrina. 
Unter Steinen und Baumrinde. Sehr selten. Herr Menge 
hat sie bei Danzig gefangen, mir ist sie nicht vorge- 
kommen. 

4. Gattuug Melauopliora. 

lehnephm silitemiiML Weib 4'", Mann sy,"' lang. 
Ganz schwarz, mit Seidenschimmer. Ein durchscheinender, 
fleck an den Seiten der Schenkel des vordem , und weni- 
ger deutlich an denen des' zweiten Beinpaares ; die Fersen 
der vier vordem , und die Tarsen aller Beine braunroth. 
Die Lungenschildchcn rostgelb. Unter Steinen. Nicht sel- 
ten. Im Mai reif. Koch VI. Fig. 491, 492. 

lelanophora pusilia. Weib 2'", Mann l*/*'" lang. 
Schwarz, mattglänzend. Die Fersen und Tarsen der vier 
Vorderbeine ockergelb, der vier Hinterbeine rostroth. Das 
Fndglied der Taster und die I.ungcnschildchen rostroth. 
Unter Steinen und an feuchten Orten der Wiesen. Selten. 
Im Mai reif. Koch VI. Fig. 496, X. Fig. 835. Ich fand 
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ein fast reifes Manndieii in Moos aus Heiligenwalde bei 
Königsberg Ende März. 

lekMpküft pinila. Weib Mann 1%"' lang. 

Yoiderleib scbwa» oder pecfabxaun , stark* glaazeaid. Ifin- 
terleib tiefach warz, Lungeneduldeben gelb. Hüften und 
Sdienkel aller Beine heU briUinlich gelb, an der Spitae 
brann, Kniee und Schienbeine der Tier Vorderbeine ediwars» 
der Tier Hinterbeine rostbrännlich ; Fereen und Tanen 
aller Beine rostgelb. Die Taster am Gründe gelblieh , in 
der Mitte braun, das Endglied rostrOthlich. Unter Steinen, 
an sonnigen Bergabhängen. Selten. Ende Mai reii'. Koch 
VI. Fig. 480, 481. 

Ich fand ein junges Weibchen im Moose Ende März. 

5. Chittnng F jthoBissa. 

Pjthoaisss lanaoa. Weib 3%"', Mann 3'" lang. Vor- 
derleib schön rostroth, um die Augen schwarz. Hinterleib 
saminetsclnvarz mit etwas Metallschiller ; über dem Vorder- 
rande ein Bogenstreit. in der Mitte unterbrochen , dahinter 
ein Paar ovale Flecken neben einander , in der Mitte zwei 
gegeneinander liegende Querstreifen , und über den Spinn- 
warzen ein Querfleck weiss. Die Beine men^igroth, die 
Schenkel schwarz. Unter Steinen , an sonnigen, sandigen 
Plätzen u. s. w. Selten, Im Juli und August reif. Koch 
VI. Fig. 478. (Drassua noctumua Walcken.) Ich habe sie 
tinter Gebüsch auf den Sanddünen am Ostseestrande ge- 
fangen. 

PytMiM trictbr. Weib 3'", Mann 2%'" lang. Vor- 
derlttb braun, glänzend; hinten am Kopfe in der Sdiei- 
dungsfurche jederseits ein ovales schwarzes Schieffleckchen. 
Hinterleib schwarz , glanzlos. Brust A>raun, mit langen - 
schwarzen Wimperhaaren. Hüften braun , Schenkel men- 
nigroth, die iolgenden Beinglieder schwarz , die Tarsen ins 
Ockergelbe ziehend. Unter Steinen, Moos u. s. w. Sehr 
selten. Koch VI. Fig. 479. Ich habe da^on 4 Weibchen 
gefangen. Herr Menge hat bei Münde unter Haidekraut 
1 Männchen und 2 Weibchen gelangen. 

Pythonissa Iudfuj;;a. Weib Mann 0"' lang. 

Vorderleib , Mandibeln , Brust tiel schwarz. Hinterleib 
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schwarz, etwas auf s Gelblich metallische ziehend. Lungen- 
schildchen hellgelb, schwarz eingefasst. Die Taster schwarz, 
das zweite Glied in der Mitte rostgclblich. Beine schwarz, 
mit dunkelbraunen Hütten und rostrothen Schenkeln , die 
letztern an der Spitze schwarz, auch an der Wurzel schwärz- 
lich. Das vierte Tasterglied des Mannes ist dick, mit einem 
gekrümmten, vorwärtsstehenden Stachel. — £nde Mai reif. 
An Bergabhängen, unter Steinen, meistens in kleinen Erd- 
höhlungen sitzend. — Selten. Herr Menge fand bei 
Jephkenthal unter Moos 4 Weibchen und 1 Männchen. 
Ich habe sie noch nicht gefunden. Koch VI. Fig. 468, 
469, 470. 

FyOitiltM •cedit. Weib 2*/»''' lang. Vorderleib, 
Mandibeln und Brust pechbraun, Kopf ünd Mandibeln 
dunkler als der Thorax. Taster am Grunde und Ende 
bräunlichgelb , in .der Mitte pechbraun. Hinterleib braun ; 
ein Fleck über der Einlenkung und von diesem ausgehend 
ein Lftngsfleck auf dem Rflcken bis über das zweite Paar 
der Rückengrübchen reichend , schwarz , hinten sich aus- 
spitzend. Hüften und Schenkel der Beine dottergelb , die 
Spitze der letztern schmal schwärzlich; Knie, Schienbeine, 
Fersen schwarz, das Tarsenglied aller Beine trüb ocker- 
gelb. Sehr selten. Herr Menge hat 2 Weibchen am Jo- 
hannisberg gefangen. Das Männchen ist noch unbekannt. 
Koch VI. Fig. 472. 

Pythonissa exornata. Weib 3"' . Mann 2*74'" lang. 
Vorderleib trüb ockergelb , ein Bogenstrcit beiderseits am 
Kopf, die Kanten und gebogene Fleckchen an den Seiten 
schwarz. Taster ockergelb. Hinterleib röthlich grau; der 
Vorderrand und von diesem ausgehend ein feiner Längs- 
strich schwarz; dicht an diesem vorne beiderseits zwei 
runde Fleckchen, sodann fünf schiefliegende Laubfleckchen 
von derselben Farbe , die vordem dieser Fleckchen breiter 
als die hintern , alle zusammen ein L&ngsband vorstellend. 
Die Ein&ssung der Spinnwarzen, vier schmale kleine 
Längsfleckchen an denselben und an den Seiten ein Längs- 
streif aus zusammenfliessenden schiefen Fleckchen und 
Strichen schwarz. Bauch heller, mit zwei schwarzen L&ngs- 
• streifen. Beine ockergelb , Schenkel, Kniee, Schienbeine 
schwarz angelaufen , beide letzteire an der Wurzel wieder 

0 h 1 e r t , Die Araoeiden. 7 
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gelblich , oder alle Beine ockergelb , die Schenkel , Kniee 
und Schienbeine an der Spitze nur schattig dunkler. — • 
Koch VI. Fig. 476, 477. Koch hatte 3 Exemplare dieser 
Spinne aus Griechenland. Herr Menge hat an 20 Exem- 
plare davon am Bisch otsberg und bei DreischweinskOpfe 
im Moder und bei Münde im Haidekraut gefangen. Ich 
habe sie noch nicht gefunden. 

Pjrthonissa etmata (MiUj. Weib Vj^", Mann V^" 
lang. Vorderleib schwarz , glänzend ; ein breiter Mittel- 
streif Yon glänzend weissen etwas zottigen Haaren reicht 
von den Augen bis zur hintern Abdachung. Mundtheile 
schwarz. Hinterleib schwarz mit grünlichem Metallschim- 
mer ; um den Vorderrand ein fast hufeisenförmiger, an den 
Schultern eckiger Fleck , und in der Mitte des Leibes zwei 
dreieckige » mit den Spitzen gegeneinander liegende schön 
weisse Flecken von Haaren. Die Spinnwarzen schwarz, an 
der Spitze weisslich. Die Hüften des ersten Beinpaares, 
die ganzen Schenkel und von den Schienbeinen , nament- 
lich des ersten und letzten lieinpaares , der grösste Theil 
schwarz ; die Ilüiten der drei hintern Beine , die Kniee 
aller Beine, die Schienbeine des zweiten und dritten Paares 
fast ^anz , und die Fersen und Tarsen durchscheinend 
röthlichgelb, die letztern bei dem Männchen durch feine 
schwarze Härchen verdunkelt, bei dem Weibchen fast ganz 
schwarz. Taster schwarz , am dritten und vierten Gliede 
rOthlichgelbe Fleckchen. Brust breit elliptisch , schwarz, 
glänzend. Unterseite des Hinterleibes schwarz, matt schim- 
mernd , in der Mitte ein breiter Streiien von grau weiss- 
lichen Härchen von den I.ungcnschildchen bis ilber die 
Hälfte der Länge reichend. Lungenschildchen bräunlich- 
gelb. Yorderleib breit eiförmig, ziemlich flach, Kopf 
schmal, der Seitenrand fein nathfOrmig aufgeworfen. Hin- 
terleib länglich oval. Spinnwarzen büschelförmig lang vor- 
stehend. 

Von dieser schönen Spinne fing ich ein reifes Weib- 
chen und ein Männchen mit noch nicht ganz entwickelten 
Tasterkolben auf Gebüsch am Landgraben bei Königsberg 
am August 1866. Den Beinamen habe ich gewählt nach 
der weissen Behaarung auf dem Scheitel des Vorder- 
leibes. 
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6. Oattnng Clnbioiia. 

CllUtM iMtosericea. Weib 3—5'", Mann 3—4'" lang. 
Die ganze Spinne mit granlich weissen wie Atlas schillern- 
den Schuppen besetzt, darunter die Hautforbe des Vorder- 
leibes Mass hombraun, des Hinterleibes braunroth. Beine 
und Taster grünlich weiss , durchscheinend , an der Spitze 
schwftrzlich. Mandibeln fein der Quere nach gerunzelt , sie 
so wie Maxillen und Unterlippe schwarz. — Hfiufig in 
Wftldem, Gärten, auch in Häusern. Sie macht ein dich- 
tes seidenartiges Gewebe in Spalten , unter der Rinde alter 
Bäume oder zwischen Blättern. Koch fHahn) I. Fig. b4. 

Clubiona amarautha. Weib 4 — 6'", Mann 5"' lang. 
Der vorigen ähnlich , aber grösser und stärker . der Kopf 
breiter. Vorderleib heller oder dimkler hornbräimlich mit 
Seidenschimmer, der Vorderkoj)! ins Schwarze übergehend, 
die Mundtheile schwarzbraun oder schwarz. Hinterleib 
röthlichschwarz, mit mausfarbigen , graugelblichen Schup- 
pen dicht besetzt, mit Seidenschimmer : an den vier Kücken- 
stigmen bilden die Schuppen meistens etwas hellere Fleck- 
chen, doch oft kaum merklich. Beine hell bräunlich gelb- 
lich. Häufig in Wäldern n. s. w. , aber nicht in Häusern. 
Sie webt in zusammengefalteten Blättern eine schneeweisse 
längliche sackförmige Hülle mit einem Ausgange am Ende, 
worin das Weibchen ihre Eier in einem ovalen linsenför- 
migen Häufchen bewacht. Die Grösse variirt sehr. Im Juli 
reif. — Koch (Hahn) I. Fig. 85. 

dakfou emtict. Weib 3%"\ Mann 2V4 — 3"' lang. 
Vorderleib blass olivengelb, mit strohgelben , sanimetartig 
schimmernden Schüppchen belegt, Tom am Kopfe verloren 
ins Bräunlichrothe. Hinterleib strohgelb , schön seidenartig 
schimmernd , an der Spitze und in den Seiten etwas ver* 
loren bräunlich verdunkelt; über die Mitte des Rückens 
ein Längsstreif schwarz oder schwarzbraun , rome breiter 
und spiessförmig , nach hinten zugespitzt , linienförmig bis 
zu den Spinnwarzen reichend , im hintern Theile bisweilen 
von mehr oder w-eniger deutlichen bogigen Schattenstreifen 
durchbrochen. Mandibeln dunkel kastanienbraun. Beine 
und Taster blass ockergelb mit strohgelbem Seiden- 
schimmer. 

7» 
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Ziemlich häufig , gerne %'erborgen unter abgelöster 
Baumrinde u. s. w. Ende Mai findet man sie ausgewach- 
sen. Koch X. Fig. 842. 843. 

CtaUtn iMMite. Weib Mann 5'" lang. Vorder- 
leib hombraun, am Kopfe dunkler, von gxauweissen Haar- 
schuppe seidenartig schimmernd. Hinterleib graubraun, 
mit grauweisslichem Seidenschimmer; auf dem Rücken 
gegeneinanderliegende kleine Schieffleckchen weisslich, 
doch meistens sdiwach angedeutet. Taster und Beine gelb- 
bräunlich. Sie ist nicht so schlank als Cl. holosericea; 
Kopf und Thorax breiter, dicker, kürzer als bei dieser, 
Hinterleib eiförmig, dick, aufgetrieben. Unter Baumrinde 
u. 8. w. nicht selten. Im Sommer reil'. Koch VI. 
Fig. 442. 

eiubiona comta. Weib 2V/", Mann 1"' lang. Vorder- 
leib hell ockergelb . eine feine Randlinie schwarz. Hinter- 
leib oben rüthlich ockergelb, in den Seiten und unten heller, 
auf dem Kücken drei Längsreihen von braunen V^^inkel- 
fleckchen ; in der mittlem Reihe vorn ein hinten ausge- 
spitzter Längsstreif bis Yg der Länge, dahinter 6 — 7 drei- 
eckige Fleckchen, deren hintere Spitsen in feine Bogen- 
linien seitwärts auslaufen; die beiden seitlichen Flecken- 
reihen fliessen bisweilen in feinmarmorirte Längsstreifen 
zusammen, und hängen hinten über den Spinnwarzen und 
Tom über der Anheftestelle schwach schattenartig , in 7s 
des Tordem Mittelstreifens deutlicher mit der Mittelreihe 
zusammen. Auf dem Bauche drei Längsstreifen braun. 
Taster , Beine , Brust ockergelb , letztere mit einer feinen 
braunen zackigen Randlinie. 

Sie ist selten, lebt auf Gebüsch, im Mai reif. Koch 
VI. Fig. 440 und X. 884. 

düMMia paUeM. Weib 2%"' , Mann 2"' lang. Vor- 
derleib ockergelb, etwas ins OliTen&rbige ziehend, am 
Kopfe verloren röthlich , weitschichtig fein behaart , matt 
glänzend. Mandibeln mennigroth oder gelblichroth. Hin- 
terleib länglich eiförmig , oben und unten rostroth , vorn 
auf dem Rücken verloren gelblich , dicht seidenartig mit 
grauen Härchen bedeckt, und daher sammetartig schimmernd. 
Beine und Taster ockergelb. — Auf Gebüsch, namentlich 
Haidekraut nicht selten , in einem geschlossenen Sackchen. 
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" Am 2. Juni habe ich sie in der Begattung getroffen. » 
Koch VI. Fig. 443, 444. 

CIiMmmi ^UicMiu Weib 2%'" , Mann 2'" lang. Ge- 
stalt der Cl. holosericea, aber sehr zart. Vorderleib^ Taster, 
Beine sebr blase weisdiicbgran » etwas anfs OÜTen&rbige 
sieh^d, durcbsdieinend. Die Augen schwarz, jedes mit 
einem braunschwarzen , schmalen Ringchen umgeben , das 
Ringchen der zwei yordem Mittelaugen rückwftrts etwas 
Tsrlängert. Mandibeln sebr blass rOthltch , an der Wurzel 
beller. Brust schwefelgelb, am Rande schmal bräunlicb 
eingefasst. Hinterleib blassgelb , in den Seiten verloren 
dunkler. Lungenschildchcn weisslich. — Selten. Sie lebt 
auf Gesträuch in Wiesen oder freien niedrigen Gegenden. 
Koch X. Fig. 84S. 

Cittbiona Phragmitis. Weib 3*//", Mann 3 " lang. 
Vorderleib durchscheinend hell oliv^ngelb , durch Härchen 
weisslich schimmernd, der Kopf vorne blassröthlich , keine 
dunkle Randeinfassung. Augen mit einem schwarzen King- 
chen und über den vordem Mittelaugcn ein braunes Bogen- 
fieckchen . Hinterleib olivengelb , die Haarbedeckung aufs 
Gelblich weisse spielend, mit bräunlichgelben Spinnwareen. 
Mandibeln rostroth , an der Wurzel heller. Lippe und 
Maxillen weisslich, Brust fast schwefelgelb. Lungenschild- 
eben hellgelb. Taster und Beine durchscheinend blass röth- 
licb gelb. — Selten. Auf niederm GestrAucb, in der Nähe 
Ton Gewässern. Im Mai und Juni reif. — Koch X. Fig. 
846. 847. 

CIiMmm ralMpwctala (kUI). Weib lang. . 

Tboiaz breiter als gewObnlicb, durch eine starke Sdiwing- 
ung des Randes in den schmalen Kopf übergebend. Hin- 
terleib breit oval, von oben etwas niedergedrflckt. Vorder- 
leib erdfarbig gelbbraun, glänzend, die Handlinie dss Tho- 
rax sebwars, hinten breiter als vom ; von der Rflckengrube 
laufen nach dem Kopfe verzweigte schwarze Linien , auf 
der hintern Abdachung und an den Seiten schwarze Strich- 
fleckchen. Der gunze Vorderleib licht grauweisslich be- 
haart, stärker in der Mitte , und daher bildet von oben ge- 
sehen die Behaarung einen grauweissen Längsstreif, vorn 
von der Breite des Kopfes , nach hinten schmaler. — Die 
Hautfarbe des Hinterleibes braunschwarz , die zwei Paare 
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Httckenstigmen und über die ganze Oberseite zerstreute 
Punctfleckchen rostroth , die letztern hinter den Stigmen in 
Querbogen geordnet. Der ganze Hinterleib gnaweisslich, 
oben etwas zoltigy behaart. Lusgenschildchen oekeigelb, 
Brust Schwan, glAnaend, lidbit grauweisslich behaart. Mund- 
theile schwarz, glftnaend, Taster und Beine biiunlichgelb, 
mit braun» Lftngsstreifen an den Seiten und unten, und 
einer solchen Lfingslinie oben , besonders deutlich auf den 
Schenkeln, die letzten Glieder dunkler. Das Epigynum 
braun behaart, der Hinterrand bildet einen einfadien Bo- 
gen j daran in der Mitte Tier glSnaende schwane FUnefr- 
chen. 

Ich fing ein reifes Weibchen am 27. August 1866 auf 
Weidengesträuch bei Spittelkrug, unweit Königsbergs ; das 
Männchen ist mir noch unbekannt. 

7« Oattang Ckeiraeantliiiuiu. 

CheiracaDthinm Caraifex. Weib 4"', Mann SV«"' lang. 
Vorderleib dunkel ockergelb , an den Seitenrändern ins 
Hellgelbe übergehend. Hinterleib länglich eiförmig, oli- 
venbraun oder olivengrün , fein netzartig geädert , auf dem 
Kücken zwischen zwei gelben Längsbftndem ein spindel- 
förmiger Lftngsstreif bis zu den Spinnwarzen rostbraun; 
der rostbraune Mittelstreif in der vordem Hälfte scharf be- 
s grenzt, jederseits mit einem rechtwinklig abstehenden Sei- 
tenzahU) rostbraun, in der hintero Hfilfle spindelffonug er- 
weitert, seitwftrts ins Bothe verwaschen. Dia Mitle des 
Baudies olivengrün , von gelben Llng^streifen einge&sst. 
Mandibeln rostroth ,. die Spitze breit schwan. Taster und 
Beine gelb oder grünlich. — Hftufig auf niedenn Oestriuch 
oder auf hohem Qrase. Sie pflegt in einem weissen seide- 
nen Sftckdien an der eingerollten Rispe von Onshalmen zu 
sitzen. Im Juni sind die Männchen reif. — Koch VI. 
Fig. 438. 439. 

Cheiracanthiuni Nutrii. Weib 470'", Mann 4 " lang. 
Vorderleib gelb . aufs Olivengelbe ziehend , mit hellgelben 
Scitenkanten , Kopf ins Blassröthliche vertrieben. Hinter- 
leib dick eiförmig, gewölbt , etwas aufgetrieben , grünlich- 
gelb, dicht netzartig dunkler geädert ; auf de^ Kücken bis 
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etwa zur Hälfte ein rostbrauner Längsstreif , hinten spitz ^ 
auslaufend , mit zwei Paaren schräg rückwärts gerichteter 
Seitenzähne; auf der hintern Hälfte ein breiter grosser 
Schattenfleck rostroth. Mandibeln rOthlkJigelb » Spitze 
schwärzlich. 3kütte des Bauches dunkler, von Längsstreifen 
eiage&sst, die aus gelblidien Flecken bestehen. Tasterund 
Beine blassgelb. — Ziemlich häufig ; wohnt in einem sack- 
förmigen Gewebe an Fichten u. s. w. — Im Juni oder 
Juli reif. — Koch VI. Fig. 434. 435. 

8. Gattung An^rphaeiia. 
Anyphaena aecentästa. Weib h'" , Mann lang. 

Vorderleib, Beine, Taster gelbbraun ; auf dem Vorderleib 
zwei breite braune Längsstreifen , auf dem Thorax von 
heilen Strahlenstrichen durchschnitten. Beine mit schwar- 
zen Puncten besetzt. Der Hinterleib oval, etwas niederge- 
drückt, schmutzig gelbgrau; oben, in der Mitte der Länge 
zwei dicht hintereinanderliegende spitze Winkel schwarz ; 
ausserdem auf der Oberfläche des Hinterleibes sparsame 
schwarze oder braune Pdnctchen und Fleckchen zerstreut, 
in den Seiten dichter gedrängt eine Seiteneinfassung bil- 
dend , die sich über die hintere Fläche des Leibes sieht; 
über dem After gnippiren sich jene Fleckchen zu einem 
dunkleren Längsbande, mit kleinen undeutlichen hellen 
Querstrichen hintereinander. Bauch schwars staubig. Brust 
graugelblich , am Rande verdunkelt. Der ganze Körper 
grau behaart. Alte Exemplare sind sehr dunkel und fitst 
sottig grau behaart. ^ Nicht selten auf Qebflsch und 
namentlich auf grösseren Bftumen, wo sie swisehen susam- 
mengesponnenen Blättern auf Beute lauert. In der Mitte 
des Sommers ist sie ausgewachsen ^ im August und Sep- 
tember erscheinen die Jungen. — Anyphaena acoentuata 
Koch, Uebersicht des Arachnidensystems Heft 1. pag. 18. 
Clubiona punctata Hahn II. Fig. 99. Clubiona accentuata 
Walckenaer, Sundevall. 
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9. Oattimg HacarlA. 

lacifii Ummu Weib , Maim 1%'" lang. Voi^ 
derleib kastanienbiaiin, Kopf Tom dunkler und mit weissen 
Hfirchen belegt , auf dem Thoiax nicbt nndeuüidi jeder- 
selta drei Ton weissen Hftrdien gebildete Stcablensti^che. 
Bmst hell kastanienbraun, der Rand verloren dniüder. 
Hinterleib lang, schmal, fast walzenförmig, vom und hin- 
ten abgerundet; schwarz, mit starkem purpurrothem Metall- 
glanz , auf dem Rücken mit Metallgrün gemischt ; vorn 
über der Einlenkung ein kurzer Querstreif und unter dem- 
selben in den Seiten ein Schiefstrich , dann in der Mitte 
der Länge eine Qiierlinie und unter derselben in den Sei- 
ten ein Schieffleckchen , endlich in der Mitte des Kückens 
eine Längsreihe von Fleckchen weiss , eins dieser Fleck- 
chen vor der mittlem Querlinie, vier hinter ihr, deren letz- 
tes über den Spinnwarzen rund und grösser als die andern. 
Die beiden ersten Glieder der Taster schwarabraun , die 
drei Endglieder ockergelb. Beine gelbbraun oder odier- 
gelb , die Schenkel der vier Vorderbeine schwarz , der vier 
Hinterbeine nur verdunkelt. — Selten. Diese hübsche 
Spinne kommt unter Laub , im Grase u. s. w. vor. Reife 
Mftnnchen habe ich im Juli gefunden, ausgewachsene 
Weibchen schon im Mai. Koch VI. Fig. 501. 

Itcaiia ilteis. Weib I lang. Vorderleib oben 
und unten, sowie die Mandibeln tief schwarz , glänzend. 
Hinterleib schwarz , grün , purpur- und gold&rben schim- 
mernd, Über den Spinnwarzen ein Pünctchen weiss. Die 
zwei ersten Glieder der Taster schwarz, die folgenden 
bräunlich. Die Hüften und Schenkel des ersten Beinpaares 
schwarz , die Schenkel des zweiten Paares an der Wurzel 
gelb , sonst schwarz , die Schenkel der vier Hinterbeine an 
der Spitze und \mten grau angelaufen , im Uebrigen die 
Beine gelb. — Die Spinne lebt auf Gebüsch , im Moose 
u. s. w. — Selten. Ich besitze davon nur drei Weibchen, 
auch Koch kannte noch nicht das Männchen. — Koch 
VI. Fig. 41)7. 

lacaria fastaosa. Weib kaum 2*//" lang. Vorderleib 
und Mandibeln purpur- und goldfarbig metallisch glänzend. 
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am Kopfe ins FeucTTOthe übergehend. Hinterleib schmal * 
eiförmig; Grundfarbe braun , die Schuppenbelegung grün 
und purpurfarbig metallisch schimmernd ; an den Seiten in 
der Mitte der Länge ein etwas schiefer , ziemlich grosser 
weisslicher purpurfiEurbig schillernder Fleck , und ein fthn- 
lieber kleinerer weiter nach vorne ; über den Spinnwarzen 
ein kleiner Fledc weias. Die Sehrakel der Beine rostgelb, 
die Kniee und Schienbeine gelblichgrau , das erste Fuss- 
glied grausehwarsy das letzte Fussglied an den Vorderbei- 
nen grau, an den hintern hellgelblich. ^ Sehr selten. Ich 
habe ein Weibchen davon; auch Koch hatte nur ein 
Weibchen. Koch VI. Fig. 498. 

iMnlft MynMcriies (■Ihi). Weib 2*U'\ Mann 2%'" 
lang. Der schlanke Hinterleib des Männchens in der Mitte 
durch einen tiefen Quereindruck in zwei Theile getheilt. 
Vorderleib braun mit goldgelben Haaren bestreut. Hinter- 
leib metallisch kupfergrün- und rothschillernd : in der 
Mitte und nahe dem Vorderende eine weisse Querbinde, 
die letztere oben unterbrochen. Beine braun, Schenkel am 
Grunde schwarz. Sehr selten. 

Von dieser schönen Spinne fing ich am 25. Juli 1849 
zwei vollständig ausgebildete Männchen und ein Weibchen 
in der Plantage bei Pillau nahe dem Seestrande auf einem 
Sandwege laufend, und den 20. Juli 1865 auf Gras ebenda 
zwei Weibchen; anderwärts ist sie mir nie vorgekommen. 
Da sie noch nicht beschrieben su sein scheint , so habe ich 
mir erlaubt, ihr einen Namen zu geben, und fOge eine um- 
ständlichere Beschreibung bei. 

Der Vorderleib des Weibchens ist lang eiförmig , der 
Kopf nur durch eine sehr schwache Furchung vom Thorax 
unterschieden, etwas aber denselben erhaben, oben ge- 
wölbt, vom einfach abgerundet. Der Hinterleib eiförmig, 
fast walzig, am Ende sugespitst in die Spinnwarzen über- 
gebend, durdi einen dfinnen und ziemlich langen Stiel mit 
dem Vorderleibe verbunden. Die Beine ziemlich lang und 
schlank. — Der Vorderleib ist kaffeebraun, der Kopf, 
namentlich der vordere Tbeil desselben dunkelbraun , fast 
schwarz; der Thorax mit goldgelben feinen Haarscbupp- 
chen belegt, wodurch ein goldiger Schimmer entsteht. Die 
Mandibeln von der Farbe des Kopfes. Die Brust schwarz- 
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braun, mit weissgelblichen Härchen bestreut. Der Hinter- 
leib ist schön geförbt ; die Grundfarbe , oben wie unten, 
erscheint , je nachdem das Licht darauf fällt , kupfergrün 
oder kuplerroth schillernd ; in der Mitte der Länge befindet 
sich eine weisse Querbinde , oder eigentlich zwei , auf der 
Battckseite mit breiter Basis anfangende, schmaler werdend 
sckxflge nach oben ziehende , und sich auf der Mitte des 
Bückens Tereinigende weisse Streifen; kurz vor dem Vor^ 
derende des Hinterleibes sind ebenfiUls swei soldie Strei- 
fen , die aber oben nicht xusammenkommen. Die Hüften 
der Beine sind roth, die Schenkel der beiden Yordem Bein- 
paare sind Yom Grunde bis Aber die Hftlfte schwan, weiter- 
hin, sowie die Kniee und Sduenbeine bcenngelb , die Fer- 
sen und Tarsen dunkel schwarsbraun ; die beiden hintern 
Beinpaare schwarzbraun. Die Taster gelbbraun , die ersten 
Glieder schwarz. — Das Mftnnchen ist noch viel schlanker 
als das Weibchen. Der Vorderleib dem des Weibchens 
ziemlich älinlich gestaltet ; der Hinterleib aber ist walzen- 
förmig, vorne lang gestielt , und in der Mitte querüber tief 
eingedrückt , wodurch namentlich das Thier ein ameisen- 
ähnliches Ansehn erhält. Die Beine sind länger als beim 
Weibe. Die Mandibeln an der Basis auf der Vorderseite 
stark knieartig gewölbt. Die Taster ziemlich lang; das 
zweite Glied etwas aufgeblasen , sanft einwärts gekrümmt, 
das dritte und vierte gleich lang und halb so lang als» das 
aweite ; das vierte Glied an der Spitze oben mit zwei kur- 
zen Zähnen hintereinander; der Kolben klein, die Schuppe 
desselben schmal und lang vorgezogen. In der Farbe und 
Zeichnung stimmt das Mftnnchen mit dem Weibchen über- 
ein ; die hintere weisse Qnerbinde liegt in dem Querein- 
drucke des Hinterleibes. 



V. FamiUe Dysderides, Böhrenspinnen. 

Uebersicht der Gattangen. 

1. Gattung Dysdenu Die sechs Augen dicht gedrängt, 
fast in Hufeisenform gestellt , die vordem Mittel- 
augen fehlen ; in der vordem Reihe zwei , grösser 
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als die andern und um mehr als Augenbreite aus 
einander, die vier Augen der hintern Reihe bilden 
einen nach hinten stark oonvezen Bogen (Fig. 29) , 
Der Kopf hoch gewölbt. 
2. Gattung Sc'gestria. Die sechs Augen weiter aus- 
einander als bei Dysdera , die hintern Mittelaugen 
teilen ; die vier Augen der TOidem Reihe in einer 
geraden Linie , die Seitenaugen der hintern Reihe 
weiter von einander als die der vordem (Fig. 30) . 
Vorderleib walzenförmig, 

1. Oattung Dysdera. 

WyU^iu i^riu. Weib 5'" , Mann 4%'" lang. Vor- 
derleib eiförmig, Kopf lang und hoch gewölbt, sdiOn rost- 
roth. Mandibeln stark vorstehend, rostroth. Die vier Vor- 
derbeine und Taster dunkel rosigelb , die vier Hinterbeine 
ockergelb oder hell rostgelb. Der Hinterleib länglich , fast 
walzenförmig, graugelblich, seidenartig schimmernd. Sehr 
selten. Koch V. Fig. 389. Die Spinne findet sich von 
Mai bis September unter Steinen u. s. w. , wo sie sich in 
ein seidenartiges , sackförmiges Gewebe einschliesst. Auch 
soll sie sich gerne in Ameisenhaufen authalten. Herr 
Menge hat davon ein Männchen und ein Weibchen bei 
Danzig unter Steinen gefangen. Ich habe zwei schöne 
weibliche Exemplare, die hier in Königsberg gefunden 
wurden , eins auf einem Hofraum in der Sattlergasse , eins 
in einem Hause auf dem Sackheim. Ein Männchen ver- 
danke ich dem Herrn Dr. Mayr in Pesth. 

8. CbttiiBg Segestria. 

Segestfte leiAcdaU. Weib5''\ Mann 4%'^' lang. Der 
ganze Körper walzenförmig. Vorderleib lang eiförmig, hin-» 
ten und vome abgestutzt, fast doppelt so lang als breit; 
pechbraun, glftnzend, wenig behaart. Hinterleib lang, wal- 
senförmig, behaart, im Ganzen weiniöthlich oder bräunlich 
gelb; über die Mitte des Rfickens Iftuit eine LOngsreihe 
Ton 6 bb 7 dunkelbraunen Fledien, die durch einen 
durchlaufende Lingsstreifen verbunden sind, der vorder- 
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ste Fleck der längste , die folgenden immer kürzer , die 
letzten erscheinen als Querstriche. Die Seiten und der 
Bauch, so wie die Brust mit dunkelbraunen Fleckchen und 
Puncten bespritzt. An den Schienbeinen und Fersen zwei, 
an der Spitze der Schenkel ein schwarzer King, H&ufig» 
Koch (Hahn) I. Fig. 2. Koch V, Fig. 388. 

Diese Spinne lebt unter Steinen, unter der Rinde ab- 
gestorbener Bäume, im Moose an Steinen und Bäumen , in 
Strohdächern u. s. w. Hier webt sie sich eine Iftnglicke 
weisse Köhre , in der sie , die sechs vordem Beine an den 
Körper gedrAckt und yorgestrecfct , sitzt und auf Beute 
lauert. An der Yordem Oeffiiung der RAhre spannt sie einige 
kurze Fäden aus. Die Jungen schlüpfen in der Mitte des 
Sommers aus und halten sich in dem Neste der Mutter.^ 

VI. ramilie Ihoinisides, Krabbenspümeiu 

Vebersicht der Gattangen. 

A. Die Fussklauen ohne Atterkralle, 
a. Vor den Fussklauen keine Federhaarbüschel ; die 
Beine iolgen ihrer Länge nach in der Jüeihe 1> 2, 
4, 3. 

1. Gattung TheMbis. Das dritte Beinpaar sehr 
kurz, reicht wenig über das Knie des zweiten, 
das erste und zweite fast gleich lang. Die Augen 
stehen weit auseinander in zwei nach vom convexen 
Bogen , alle klein , die der vordem Reihe etwas 
grösser als die der hintern, die Mittelaugen stehen 
in einem Trapez, die hintern Seitenaugen auf 
einem kegelförmigen Hügelchen (Fig. 31). Hin- 
terleih hoch gewölbt. Fusskrallen stark , krumm, 
äussere KxaUe mit 16, innere mit 11—13 , weih- 
liche Tasterkralle mit 5 starken krummen Zihnen. 

2. Gattung X^sticu« Das dritte Beinpaar reicht hia 
an die Spitze des Schienbeins des zweiten, das 
erste und zweite fast gleich lang, das vierte nicht 
viel länger als das dritte. Die vordem Augen 
stehen fast in gerader Linie , die hintern in nach 
vorne convexem 'Bogen j die Mittelaugen klein. 
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stehen im Quadrat, die Seitenaugen gross , stehen 
auf kegelfSnnigen Hflgelchen (Fig. 32). Hinter- 
leih flach, kurz und hreit, tasdienförmig. Krallen 
mit krummen Zfthnen, äussere Fusskralle mit 
5—^8, innere 6 — 9, Tasterkralle mit 3 — 5. 
b. Vor den Fussklauen auf der untern Seite der Fuss- 
spitze Büschel von eigenthtlmlichen federartigen 
Schuppenhaaren. 

3. G a 1 1 u n g Arttmns. Beine in der Folge 2, 1, 3, 4 ; 
das erste reicht bis zur Spitze des vorletzten Glie- 
des des zweiten Beines , das dritte und vierte fast 
gleich lang. Die hintern Augen stehen fast in ge- 
rader Linie , die vordem in einem nach vorne 
schwach convexen Bogen, die Mittelaugen im Tra- 
pez; die Seitenaugen etwas grösser als die mittle- 
ren , die hintern Seitenaugen auf kleinen Hügel- 
chen (Fig. 33). Hinterleib länglich, taschenfOr- 
mig, niedergedrückt. Krallen schlank , wenig ge- 
bogen, mit kurzen, kammförmigen Zähnen, äussere 
Fusskralle mit 5 — 7 weitläufigen, innere mit 14 
— 18 dichtstehenden, weibliche Tasterkralle mit 
4 — 6 Zähnen. 

4. Gattung fhiMrtMS. Beine in der Folge 2, i, 
3, 4, ihr Längenverhältniss wie bei Artamus. Die 
Augen alle klein, unter einander gleich; beide 
Reihen bilden stuk gekrflmmte , nach vom con- 
Texe Bogen; die vordem Mittelaugen merklich 
näher beisammen als die hintern ; die hintern Sei- 
tenaugen auf sehr kleinen Htlgelchen (Fig. 34). 
Hinterleib niedergedrückt, länglich oval. Krallen 
wie bei Artamus. 

•5. Gattung Thauatus. Die Beine folgen ilirer Länge 
nach in der Reihe 2, 4, 1, 3 ; das erste reicht bis 
zur Spitze des vorletzten Gliedes des zweiten , das 
dritte bis zum Ende des Schiehheins des zweiten : 
Beine sehr lang und dünn. Augen in nach vorne 
convexen Bogen , die hintere Reihe sehr stark, 
die vordere weniger stark «2:ebogen : die äussern 
Augen etwas grösser als die mittleren ; die vor- 
dem Mittelaugen etwas näher beisammmen als die 
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kintern [Fig. 35). Der Hinterleib lang, pchmal 
waiseniörniig. Die Krallen ^vie bei den beiden 
Torangehenden, die äussern mit 4 , die innern mit 
12, die Tasterkralle mit 5 Zähnen. 

6. Gattung SpmiMl. Beine in der Folge 2,4, 1,3, 
wenig yerediieden in der Länge , stark nnd stäm- 
mig. Die Allgen in awei Bogen, die hintere Reihe 
nadi hinten, die vordere nach Tome convex ; die 
Tordem Seitenangen etwas grösser als die andern 
(Fig. 36) . Der Hinterleih lang oval. FnsskraUen 
sehr gross und krumm, dicht kammfÖrmig gezähnt, 
die äussere mit 1 3 , die innere mit 1 5 , die weib- 
liche Tasterkralle mit ü Zähnen. Die Federhaar- 
büöchel davor sehr gross. 

B. Die Fussklauen mit einer gezähnten Aiterkralle, 
ohne Federhaarbüschel vor denselben. 

7. Gilt tun s< Sphasus. Die Beine ihrer Länge nach 
in der Reihe 1, 2, 4, 3, das erste, zweite und 
vierte fast gleich lang. Die Augen zu vier Paaren 
gestellt , das vorderste Paar nahe beisammen , die 
des zweiten Paares weiter , die des dritten noch 
weiter von einander, die des vierten wieder näher 
zusammen; die vordersten Augen die kleinsten 

' (Fig. 371. Die Fnssklauen mit zwei starken. 
Hauptkrallen , die äussern mit 1 9 , die innem mit 
17 Zähnen, und einer starken Aiterkralle mit drei 
langen gehogenen Zähnen ; weibliche Tasterkralle 
mit 12 Zähnen. 

8. Gattung Episink Beine lang und dlinn, folgen 
in der Reihe 1, 4, 2, 3, das aweite und dritte viel 
kürzer als die beiden vordem. Die Hauptkrallen 
mit 5, die Afterkrslle mit 2 kuraen Zahnchen, 
die Tasierkralle fünfzähnig. Die hintere Augen- 
reihe gerade , die vordere nach vorn convex gebo- 
gen : die Mittelaugen fast im Quadrat, etwas grös- 
ser als die äussern , die Seitenaugcn etwas näher 
bei den Mittelaugen als diese unter einander i Fig. 

38) . I^eib platt, Hinterleib länglich taschenförmig. 

9. Gattung Aithras. Beine kurz und stämmig , fol- 
gen in der Keihe 1, 4, 2, 3. Hauptkrallen massiv. 
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vierzähnig , Afterkralle mit 2 starken krummen 
Zähnen, Tasterkralle sechszfthnig. Die Augen 
bilden zwei nach vorn convexe Bogen , die hintere 
Beihe stärker gebogen als die vordere. Die Seiten- 
augen der hintern Reihe sehr gross, auf hohen 
Höckern, die Seitenaugen der vordem Reihe sehr 
klein, lurnm su sehen (Fig. 39). Hinterleib sehr 
hoch gewölbt, mit stampfen Schulterhöckem. 

1. Gattong Thomisus. 

ThMiw ttlydiu. Weib 4 — 5''' , Mann 2''' lang. 
Weib: Hinterleib dick hirafSrmig, von oben etwas nieder- 
gedrückt ; die ganze Spinne dtronengelb bis weiss, auf dem 
Hinterleib gewöhnlich jederseits ein rother Längsfleck. — 
Mann: Hinterleib länglich oval, niedergedrückt. Vorder- 
leib schwarz oder dunkelbraun mit violettem Schimmer, 
ein liückenstreif und die Augenhöckcrchen gelb. Hinter- 
leib gelb , in den Seiten schwarze oder braune Längsstrei- 
ien j die am Vorder- und Hinterende zusammenkommen, 
auf dem dadurch begrenzten Rückenfeldc zwei ebensolche 
Längsstreifen , die nicht bis zum Vorderrande reichen. 
Bauch rostbraun, in der Mitte dunkelbraun. Die vier Vor- 
derbeine schwarz oder schwarzbraun , an den Schienbeinen 
ein breiter Mittelring , die Fersen zur Hälfte und die Tar- 
sen gelb. — Recht häufig. Sie lebt in Wäldern, auf Ge- 
büsch U.S.W. Im Juni ist sie ausgewachsen. Koch IV. 
Fig. 283, 284. 

Die Spinne , besonders das Weibchen , variirt sehr, 
und kommt daher bei den Schriftstellern unter verschiede- 
nen Namen vor. Die Hauptvarietftten des Weibchens sind : 
1) ganz weiss oder ganz gelb, ohne oder mit rothen Seiten- 
streifen auf dem Hinterleibe (die letzte Axt Thomisus 
citreus Hahn I. Fig. 32) . 2) Vorderleib und Beine grün, 
(Thomisus viridis Walcken.) ; oder ebenso, aber auf dem 
Vorderleibe zwei dunkelgrüne Lftngsstreifen [Thom. pra- 
tensis Hahn I. Fig. 33.) 

TheMlm leriMle». Weib , Mann 2'" lang. 

Vorderleib breit, niedergedrückt ; Vorderleib , Mundwerk- 
zeuge, Taster und Beine grün, die Augenhügel braun , bei 
dem Männchen die Augengegend und von den hintern 



Digitized by Google 



112 VL Familie Thomiiidet, Krabbenspimien. 

Seitenaugen rückwärts ziehende Streifen braunroth ; das 
letzte Glied der Beine und Taster rotli, die Spitze schwarz, 
bei dem Männchen an der Spitze aller Glieder der beiden 
vordem Beinpaare ein rothbrauner Ring. Der Hinterleib 
oval . niedergedrückt . schön dottergelb oder grünlich ; auf 
dem ilücken ein gelblich kaffeebraunes Feld , oval , vorn 
abgerundet, hinten verschmälert bis zu den Spinnwarzen, 
der Rand un rege! massig gezackt, am Rande dunkler, im 
Innern durch gelbe Puncte und Fleckchen erhellt , gegen 
das hintere Ende von dunklem Querstreifen schattenartig 
durchschnitten ; bei dem Männchen vorne ein gelber Mit- 
teUtreif , jederseits daTon ein gelbes Fleckchen. — Wal- 
cken. Ins. apt. I. pag. 532. Thomisus dorsatus Hahn 
(Koch) I. Fig. 34. Die Spinne ist siemlich selten. Ich 
fing davon ein reifes Männchen und drei Weibchen im Juni 
auf Gestrftuch bei Danunhof , zwei Weibchen im Walde der 
kOnigl. W^ilkie im September, vaxd fand ein Weibchen in 
Moos aus Po^[|tnicken im MSrz, und ein Mftnnchen auf Ge- 
büsch bei Friedrichstein im Juni. 

Thenistt htnidos. Weib 3"' lang. Vorderleib breit, 
fast kreisrund, niedergedrückt. Hinterleib oben abgeplattet, 
breit ta.schenförmig , nach hinten verbreitert , der Vorder- 
rand gerade , mit scharfen Schulterecken , die Seitenränder 
fast gerade , der Hinterrand stumpf abgerundet mit etwas 
vorgezogenen Seitenecken. Die Spinne im Ganzen zimmet- 
braun. Vorderleib dunkel zimmctbraun mit Weiss mar- 
morirt , von den Augen ein breiter Längsstreif und die 
Seitenkanten gelblich. Hinterleib auf der Rückenfläche 
gelblich braun, die Rückenstigmen dunkler; die Seiten 
und der Vorderrand dunkel zimmetbraun, mit gelblichen 
Wärzchen auf letzterem und auf den Längsrippen der Sei- 
ten. Brust braun, gelb punctirt. Die vier Vorderbeine 
gelblichbraun, mit dunkleren Ringen oder Flecken an der 
Spitze der Glieder; die vier Hinterbeine hellgelb, die 
Kniee des letzten Paares oben und ein Fleckchen oben an 
der Spitze der Schienbeine schwärzlich. — Koch IV. Fig. 
280. — Die Spinne ist sehr selten. Ich habe nur ein noch 
nicht ausgewachsenes Weibchen bei Ftiedrichstein im Juni 
1861 selbst gefiuigen und ein schönes ausgewachsenes 
weibliches , ebenfalls bei Friedrichstein gefangenes Exem- 



Digitized by Google 



2. Gattung Xysticua. 



phur, vom Herrn Oberlehrer Dr. Lenz erhalten. Dae er- 
irachsene Männchen ist noch unbekannt. 

TbMÜMt Mmmu Weib 3'" lang. Vorderleib und Beine 
grün, erstexer gelb gesäumt. Hinterleib bimförmig, nieder* 
gedrfldct, hinten erweitert und abgerundet ; schuppig, beim 
Weibchen gelb» beim Männchen blass grOn ; auf dem ror- 
dem Theile ein fast rautenförmiger Fleck braimroth, um 
den hintern Rand lieht ein ebenso geürbter Streif, der mit 
beiden Armen vorwärts geschwungen ist, bisweilen bis 
'zu dem Tordem Fled^ reicht und eine rothe Binllissung 
des Hinterleibes bildet. Bauch blassgelb. Die Augenhügel 
schön citronengelb. — Sie kommt auf Pflanzen , besonders 
Doldengewächsen , an Waldrändern und auf Waldwiesen 
vor. — Sehr selten. Herr Menge hat davon ein Weibchen 
bei Danzig gefangen. Mir ist sie noch nicht vorgekommen. 
Hahn (Koch) I. Fig. 26. 



2. Oattang Xysticns. 

* 

XystiCttS viaacas. Weib 3 Vi'", Mann 2'" lang. Auf 
dem Yorderleibe in der Mitte ein gleichbreites lAi^ba^d 
▼on der Breite der Augen und die Kanten weiss , in dem 
erstem hinter den Augen ein Keilfieck braun mit schwarzer 
Spitze; die breiten Seitenstreifen gelbbraun bis schwarz- 
braun , wenig oder gar nicht gelblich gefleckt , Ton einem 
gelblidien Schattenstreifen der Länge nach durchzogen, 
beim Männchen deutlicher als beim Weibchen, an beiden 
Enden ins Schwarze übergehend , am hintern Ende darin 
ein gelber Fleck mit dem Mittelstreifen zusammenhängend. 
Hinterleib breit oval , beim Weibchen fast taschenfSrmig ; 
das breite Rückenfeld hinten abgerundet , olivenbraun bis 
rothbraun, ganzrandig , am Rande oft verdunkelt ; in dem- 
selben ein breiter dreizackiger Längsstreif weisslich, in der 
Mitte mit trüber Mischung, die beiden hintern Zacken- 
paare oft als gebogene Querstreifen bis zum Rande durch- 
ziehend. Die Seiten weisslich, vorne mit rosarothem An- 
flug , von braunen Schietlinicn durchzogen , die sich hinter 
dem Rückenfelde über den Rücken bogig sch^vingen. Beine 
gelb, beim Weibchen alle oben braun gefleckt und punctirt, 

Oblert, Die Anaeideii. 8 
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cUa lutttern weniger, oben eine ^Ibe Lftngslinie, bttiBi 
Mftnncben Schenkel umd Kniee der 4 Vorderbeine rottr- 
bnraik biB seb vmbnran , die übrigem 01i«det die Hin- 
terbeiae uagoÜMkt gdb. Dm Mflanoh«n im Ganam 
donklcK und grellev gefleiehBct. Sein Tiefte» Tastefglied 
bat an der AttSBenseite zwei Forteitze : der obere pfriemen«^ 
Ittimig, liegt der Decksebuppe des Kolbens an ; der nnleio 
bveit, schief ^ftSmig, von denSeiten zneanunengedrOekt. Anf 
dem mnden Gtenttalienpolster des Kolbens zwei einfiu^e 
kleine Stiele, gegen einander gekrOmmt, derg^<)ssereaaiBnde 
hakenförmig gekrümmt und stumpf endigend , der kleinere 
bogig gekrümmt und spitz endigend. Koch XII. Fig. 1003, 
1004. Thomisus cristatus Walck. ins. apt. I. 521. Die 
Spinne ist überall in Feldern , Wäldern , Grärten häufig. 
Im Mai haben die Männchen reife Taster. 

Xysticus andai. Weib 3, Mann 2%"' lang. Auf dem 
Vorderleibe in der Mitte ein Lärif^sband , von der Breite 
der Augen , hinten etwas , bei dunkeln Exemplaren oft 
stark verschmälert, und die Kanten weiss; in dem erstem 
hinter den Augen ein Keilfleck braun ; die breiten Seiten- 
streifen heller oder dunkler sdiwarzhraun , stark gelbfleckig, 
im hintern Ende ein grösserer gelber Fleck , gewöhnlich 
mit dem Mittelstreifen nicht zusammenhängend. Hinter- 
leib breit oval ; das breite BOckenfeld hienten abgerundet, 
gelbbrann bis s<^warabrattn , biswdlen gelbpunodg, un- 
r^gehnflssig zackenrandig; in demselben ein breiter drei-* 
sadkiger LSngsstreif weiscdicb^ in der Milte. rosübrana oit 
stark Terdankeh, die Zadcen, besonders das erste Paar, am 
Hinterrande sdiwarz angelegt, bei kellen Exemplaren 
deutiicb , bei dunkeln kaum bemerkbar. Der VMdenaad 
und die Seiten yome meistens roth, Ten braiuien und 
weissen Sdiieflinien durchzogen , die sich hinter dem 
Rückenfelde über den Rücken bogig schwingen. — Beine 
bei Männchen und Weibchen alle vier Paare gelblich, oben 
braun gefleckt und punctirt , auf der Oberseite eine gelb- 
liche Längslinie , am Ende der Schenkel , am Grunde und 
an der Spitze der Kniee und Schienbeine , und am Ende 
der Fersen ein schwarzbrauner Ringfleck, deutlicher an den 
Hinterbeinen. — Das Männchen meistens dunkler als das 
Weibchen i sein viertes Tasterglied hat auf der Aussen-* 
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Seite zwei Fortsätze : der oben pirieMttilBnnig liegt detf 
Pftdrodmppe des Kolben« an ; der untere nach unten ge- 
ritditet^ ist eylindrisck, stampf dteilumtig, am Ettde in dztti 
•tusapfe Sdfien anflgolteiid. Auf dem nmdeE Oenitaliai^ 
pobter des Kolbens zwei gegeneinander gerichtete bewegUche 
8tide: der eine an der Basis breit, hand£9nnig, oben in ziwei 
dnrdi einen bogigen Assschnitt getrennte Fortsfttse au»* 
gehend, deien kleinerer ein dttuner gekrümmter tapitMT 
Zahn, der andere breit, am Ende in eine geschwungene 
Spitss ansgeht ; der zweite iSdel unten dünn , oben in zwei 
nach entgegengesetzten Richtungen gehende nach unten 
gekrümmte spitzaiislauiende Ilaken getheilt, fast einen um- 
gekehrten Anker vorstellend. Koch XII. Fig. 1005 — 
1008. 

Im Juni und Juli haben die Männchen reife Taster. 
Ziemlich häufig in Feld und Wald auf Gebüsch u. s. w. 

Xysticus Lanio. Weib 5"', Mann 3'" lan^. Auf 

dem Vorderleibe in der Mitte ein Längsband von der 13reite 
der Augen , hinten mehr oder weniger verschmälert , roth- 
gelb, darin ein Keilfleck rothbraun; die breiten Seiten- 
Streifen rothbraAin bis schwarzbraun, meistens sparsam» 
gelbieckig , am Hinterende ins Schwarze , und darin ein 
grösserer gelber Fleck, die Kantenlinie gelblich. — Hinter- 
leib Ineit oval ; das breite Küekenfeld des Hinterleibes hin- 
ten abgerundet, an den Seitenrindem nnregelmüssig ge* 
sacht, gelblich rothbraun bis schwarsbiaim ; in demselben 
sin breiter dieisachiger LSngsstreif weiss oder gelbtidi , in 
der lütte mehr oder weniger rethhraun Terdunhelt, bis- 
weilen bis zum Versohwinden , oft yon einem rothbsannen 
Mittelstreif dnrchsogen, die Zecken schmal, &8t rechtwink- 
li^abgebend, meist bis anm Rande dnxchoiehend. Die 
Senen des Hinterleibes oben gelblich, mit fostbranmen^ 
sich hinten über den Rücken sdiwingenden Schiefltnien, 
unten gelblich olirenfarbig mit rostbraunem Anstrich. — 
Beine gelb ; Schenkel und Kniee stark, die folgenden Glie- 
der schwach , beim Männchen oft kaum merklich rostbraun 
gefleckt und gestreift ; an der Spitze der Schienen und Fer- 
sen ein rostbrauner Ring, deutlicher an den Hinterbeinen. 
— Das vierte Tasterglied des Männchens an der Aussen- 
seite mit zwei Fortsätzen ; der obere pfiriemenförmig , der 

8* 
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Deckschuppe des Kolbens anliegend; der untere nach unten 
geriditet, breiter, Ton den Seiten snsamwiengedrflckt , seia 
Hintemnd bogenförmig oonTex, der Vorderrand bogenfftr- 
nug coneav, die Spitse nach Yom Toigesogen, stnm^. Auf 
dem Genitalienpolster des Kolbens swei gegen einander ge- 
krdmmte hakenförmige, etwas gesdiwungene Stiele: der hei- 
tere gans einfuüi, der vordere am untern Ende der convexen 
Seite mit einem kleinen Fortsats, der bei gans entwickelten 
Tastern einen kleinen rfidLwärts gekrOmmten spitsen Haken 
büdet. — Koch Xü. Fig. 1009 — 1012. Im Mai und 
Juni haben die Männchen reife Taster. Diese Spinne ist 
nicht so häuüg als die beiden vorigen, ihr Aufenthalt ^ie 
bei jenen. 

Xysticus sabttlosiis. Weib 3'" , Mann 1"' lang. Auf 
dem Vorderleibe in der Mitte ein Längsband von der Breite 
der Augen weiss , hinten etwas verschmälert ; darin vorne 
ein Keilfleck schattenartig bräunlich ; die breiten Seiten- 
streifen graubraun gemischt, am Innenrande schwarze 
Punctfleckcben, der Aussenrand verwaschen mit schwarzen 
Flecken , am Hinterende schwarz und darin ein weisser 
Fleck, die Kantenlinie weiss. — Hinterleib breit oval; das 
breite Ilückenfeld am Kande zackige nach hinten schmal zu^ 
laufend bis au den Spinnwarzen , graubraun oder oliven- 
braun, im YOrdem Theile oft rostroth, im hintern schwarz- 
fleckig, yome am Aussenrande drei bis Tier Paare schwarze 
Punctfleckcben. In der Mitte des Bückenfeldes ein Zacken- 
streif mit kurzen Zacken nach hinten schmal zulaufend bis 
zu den Spinnwarzen, weiss; am Hinterrande des ersten 
Zackenpaares jederseits ein tiefschwarzer Querfleck. Die 
Seiten weiss , mit bräunlidien Schieflinien. Beine weiss, 
die letzten Glieder ockergelblich, braunsdiwarz gefledit: 
an den Schenkeln der vier Vorderbeine unten und an der 
Hinterseite ein Längsstreif , das P^nde der Schenkel , am 
Orunde und an der Spitze der Schienen und Fersen ein 
Hing braunschwarz. — Leider besitze ich kein ganz reifes 
Männchen, weslialb die Untersuchung der männlichen Ta- 
ster noch vorbehalten bleiben muss. — Koch XII. Fig. 
^99, lOüO. 

Diese Spinne ist ziemlich selten. Herr Menge hat 
^ie bei Heubude und Münde hei Danzig gefangen, ich fand 
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sie auf den Sandbergen am Strande bei Rauschen auf 
Haidekraut. 

Xjsticus lorio. Mann 2*/^"' lang^ Weib noch unbe- 
kannt. Vorderleib dunkel braunschwarz, schwach rothgelb 
gefleckt; ein Mittelstreif nur sehwach angedeutet braun- 
roth, hint^ stark yerschnUÜert. — Hinterleib breit eif5r- 
'migy fkst kreisrund, oben und unten braunschwarz , etwas 
gelblich gemischt, ein hellerer Zackenstreif in der Mitte 
des Rückens fehlt, die Torderen Rflckenstigmen sehr gross, 
Tertieft, dunkelröth; am Vorderrande und in den Seiten 
gelbe Punctfleckchen in schrSge Längsreihen geordnet, un- 
deutlich, besonders im hintern Theile. Brust schwarzbraun, 
gelb gemischt. — Beine: Schenkel und Kniee schwarz- 
braun , gelbfleckig , die übrigen Glieder bräunlichgelb ; die 
Schienbeine der vier Vorderbeine schwach, der Hinterbeine 
stark braun gefleckt. — Am Ende des vierten Tastergliedes 
des Männchens zwei Fortsätze an der äussern Seite : der, 
obere liegt der Deckschuppe an, ist am Grunde breit, dann 
in zwei Theile getheilt , deren oberer länger , im Ganzen 
pfriemenförmig , vor der Spitze an dem untern Rande mit 
einer kleinen vorstehenden Kcke, die eigentliche Spitze ein 
etwas gekrümmter spitzer Zahn, deren unterer kürzer, spitz 
zahnförmig ist ; der untere Fortsatz nach unten abstehend, 
ein runder Stiel, hakenförmig nach vorne gekrümmt, am 
Ende stumpf abgerundet. Auf dem Genitalienpolster des 
Kolbens zwei kurze zahnförmige Zapfen, gegen einander 
gerichtet. — Koch IV. Fig. 289. / 

Von dieser sehr seltenen Spinne fing ich ein reifes 
Männchen im Forst -von Wamidcen am Wege. Herr Menge 
hat ebenes ein Männchen am Redlauer Strande bei Danzig 
gefangen. Koch hatte ein Männchen aus der Gegend von 
Triest erhalten. Das Weibchen ist noch nicht gefunden. 

Xjiticw prttlctlft. Weib , Mann 1%'" lang. Auf 
dem Vorderleibe in der Mitte ein Längsband Ton der Breite 
der Augen, hinten verschmälert, hinten weiss, vorne ocker- 
gelb, bräunlich gemischt ; in demselben vorne ein Keilfleck 
schattenartig bräunlich, oft mit zwei dunkleren Längsfleck- 
chen hinter den Augen ; die breiten Seitenstreifen roth- 
braun, gelb gefleckt, am hintern Ende dunkler und darin 
ein gelber Fleck ; die Kantenlinie weiss. — Hinterleib 
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bxeit oyalf oben eidfiurbig bcftimlid^^lb und braun gemisdit, 
ein sackiger Mittellangaatreif fehlt ; am Vordenande jeder* 
jBexta ein kutaner Längäeck scbwaia; in d^r Mitle der Iiänge 
zwei gegeneinander liegende Qwerfleeken» nnd dahinter drei 
Querlinien , bisweilen in Flecken aafgelOal , ach wais oder 
braun, mit weiseen Querlinien abwechselnd. Am yorde^- 
rande und in den Seiten schwarze, gelb eingefasste Puncte, 
in schrSg nach hinten ziehende Kettenreihen geordnet. 
Bauch bräunlich ockergelb, schwarz gesprenkelt. Brust 
gelb, am Hände mit braunen Flecken, oit ganz verdunkelt. 
— Schenkel gelblichweiss , an den Vorderbeinen die End- 
hält'te oder darüber, bei den Hinterbeinen nur ein Ring am 
Knde scliwarzbraun ; die folgenden Glieder ockergelblich, 
ein Fleck an den Knieen und ein King an der Wiir/cl und 
am Knde der Schienbeine schwarzbraun, bei dem Männchen 
die Schenkel der vier ^'or derbeine last ganz schwarz. — 
^ Am vierten Tastergliede des Männchens an der Aussenseite 
zwei FortsftUe : der obere am Grunde kurs und dick , am 
£nde in einen dünnen , spitzen , sichelförmig gekrümmten 
und etwas geschwungenen Zahn ausgehend , der der Deck- 
schuppe anliegt; der untere ein kleiner Stiel, am Ende 
kurz rückwfirts gebogen und aweitheilig, am Grunde mit 
einem dünnen yorwfirts stehenden Nebenstielchen. Auf 
dem Genitalienpolster des Kolbens swei kurse, iast kcgdfOr- 
mige Höckercken. — Koch IV. Fig. 300, 301. 

Ueberau nicht selten, meist auf der Erde laufend, audi 
unter Stein|n u. s. w. 

XIbOch UfMä. Weib 2%"\ Mann 1% " lang. 
Der Yorderleib dottergelb, bei Bllnnchen rostroth ; von den 
hintern Seitenaugen nach hinten jederseits ein Längsstreif, 
und an dem Seitenrande auch ein , oft in Flecken aufge- 
löster, Längsstreif schwarzbraun, wodurch die Grundfarbe 
in drei gelbe Längsstreifen getheilt wird, in deren mittel- 
stem vorne ein schattenartiger bräunlic her KeilHeck ; eine 
feine Kantenlinie gelblich weiss. — Hinterleib breit oval, 
oben graugelb oder rothgelb , bräunlich gemischt . mit 
schwarzbraunen Flecken : nämlich auf dem Kücken über 
dem Vorderrando jederseits ein Längsstreif, bisweilen in 
zwei oder gar drei aufgelöst , in der Mitte der J^änge ein 
Paar, und dahinter noch awei bis drei Paare schwarzbraune 
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Querflecken, in Gestalt und Stärke sehr variabel, bisweilen 
nur schwach angedeutet, oft durch eine weissliche Schatten- 
linie verbunden , oft noch andere schwarzbraune Punct- 
fleckchen, bisweilen in Längsreihen geordnet. In den Sei- 
ten rippenförmige braune und weisse Schielstreifen, über 
den Hinterthell des Leibes geschwungen. Brust gelb, am 
Bande oft mit braunen Fleckchen , oder ganz yerdunkeltl 
Beine gleichfarbig ockergelb , i^arsam mit braunen Punot-* 
eben bespritzt ; beim Männchen die Tier Vorderbeine TOSt- 
Tothy Öfters Schenkel und Kniee am Ende mit schwaxs« 
braunen Fleckchen. — Am vierten Tastetgliede des Mflnn* 
chens am Ende drei Fortsätse : der oberste an der Anssen- 
seite breit» liegt der Dedcsdmppe an, der «weite darunter 
ist sichelförmig » spitz , steht seitwärts weit vor , der dritte 
an der Unterseite zahnförmig spitz, Torwtrts gerichtet; 
endlidi ist an der Unterseite des vierten Gliedes ein naeh 
unten ragender runder Stiel, nach vorne gekrtlmmt, am 
Ende stumpf, schwach zwextheilig. Auf dem Genitalien- 
polster zwei unregelmftssige Knoten. — Koch IV. Fig. 
296 — 299. 

Die Spinne ist nicht selten und lebt gerne verborgen 
unter Gewächsen, Moos u. s. w. in Wiesen und Wald. Im 
Frülijahr haben die Männchen reife Taster, zuweilen schon 
im Spätherbst. 

3. tiattong Artamus. 

Artamus Jejunus. Weib 4—5'", Mann 3'" lang. Kör- 
per plattgedrückt , Hinterleib taschenförmig. Der ganze 
Körper himmelblau. Auf dem Vorderleibe jederseits ein 
Fleck an den Augen , und ein grösserer auf dem hintern 
Theile schwarz. Auf dem Hinterleibe der Vorderrand , in 
der Mitte ein Paar grosse , gewöhnlich dahinter zwei klei- 
nere Paare , und vor den Spinn warzen wieder ein Paar 
Querstreifen tief schwarz , in die schwarzen Seiten über* 
gehend; die Querflecken bisweilen unterbrodiea , oder 
theilwelse verwischt. Beine gelblich, sdiwarz geringst und 
punctirt. — Nicht selten. An Stftmmen der Fiohten, Wei- 
den u. s. w. Ich habe im August und September reife 
liCflnnchen gefangen. Koch XII. Fig. 1015, 1016. 
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illMWl kMfipct. Weib 3'" , Mann 27/'' lang. Der 
Körper plattgedradst, Hinterleib taBcbenA>nnig. — Weiss- 
grau bebaart, braun melirt. Auf dem Hinterleibe jederseits 
ein ISnglidier Sdiulterfleck bräunlich, am Innenrande 
sehwars gesäumt; yon den hintern stark eingedrflckten 
Rtlckenstigmen jederseits eine geschwungene sdiwärsliche, 
hinten weiss gesäumte Querlinie nach den SeitMi ; dahinter 
das Rückenfeld mit braunen welligen yerwaschenen Quer- 
linien. Beine weissgrau behaart , schwarzbraun geringelt 
und gefleckt , an der Vorderseite der Schenkel des ersten 
Paares ein starker tief schwarzer Längsfleck. — An Mauern 
und Bretterwänden , so wie an BaumstÄmmen , besonders 
alter Weiden u. dergl. , im Sommer häufig. — Hahn 
(Koch) I. Fig. 90. 

ArUMHS griseus. Weib 2*//", Mann 2'" lang. Vorder- 
und Hinterleib ziemlich gewölbt , behaart , grau- , weiss- 
und schwarzstaubig gemischt. Hinterleib oval. Auf dem 
Vorderleibe braune Strahlenstreifen, oft undeutlich. In der 
Mitte des Hinterleibes in den Seiten zwei Paare Schief- 
streifen schwarz y hinten weiss angelegt ; auf dem hintern 
Rande jederseits eine Bogenreihe weisser Flecken, in jedem 
ein schwarzer Punct, bisweilen verwischt. Beine gelblich^ 
graubräunlich bestaubt, braun gefleckt oder geringelt. — 
In VorhOlzem auf allerhand Qebflsch im Sommer sehr häu- 
fig, besonders auf Nadelhols-GebtLsch. Koch Xn. Fig. 
1013, 1014. 

khuun ctitfdnia. Weib 3%"', Mann 2'//" lang. 
K0rper plattgedrückt, wenig gewölbt, Hinterleib ' oval, 
Schultern stumpfeckig. Auf der Mitte des Hinterleibes ein 
Paar eingedrddLte Längsstriche, bisweilen in vier einge- 
drückte Puncte aufgelöst: davor ein Paar eingedrückte 
Puncte. Die gange Spinne einfarbig braunroth oder rost- 
roth, oder auch rostgelb, heller oder dunkler, grauweisslich 
beschuppt ; bisweilen auf der Mitte des Hinterleibes eine 
Reihe von kleinen paarweisen helleren Schiefstrichchen. 
Beine gelb , Schenkel und Schienbeine mit schwachen 
bräunlichen Ringen. Koch IV. Fig. 306. Koch sagt, 
diese Spinne sei in Bayern selten und das Männchen habe 
er noch nicht gefunden. Ich habe beide Geschlechter sehr 
häufig am Maxkeimer Kruge bei Bartenstein an Fichten- 
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und Tannenstämmen im Juli und August gefunden, an 
andern Orten sehr selten. 

4t. Oattong PhOodromns. 

Philedraiu twreolM. Weib 474'", Mann 3 V/'' lang. 
Vorderleib fast kreisrund, schwach gewölbt. Hinterleib 
breit oval, niedexgedrackt. Grundfarbe rOthlichgelb oder 
bräunlichroth , beim Mannchen bisweilen dunkelbraun mit 
goldgelbem Schimmer. Auf dem Vorderleibe ein breiter 
hellgelblicher oder weisser Mittelstreifen. Auf dem Hinter- 
leibe das Rückenfeld hellgelb oder weisslich ; in demselben 
auf der vordem Hälfte ein spindel- oder hsi spiessfSSrmiger 
Fleck, in der hintern Hälfte swei Reihen von Schieffieck- 
eben von der Grundfarbe , die Zeichnung bisweilen ver- 
waschen. Beine gelb, ungefleckt. < — Ueberall , besonders 
aut Fichten sehr häufig. Im Juli reif. Ende Juli schlüpfen 
die Jungen aus. — Thomisus aureolus Hahn II. Fig. 144, 
145. Philodromus aureolus Koch, Uebers. d. Arachn. 
Syst. I. pag. 28. 

Philodromus limbatns. Weib 3'", Mann 2%'" lang. 
Vorderieib last kreisrund , schwach gewölbt ; Hinterleib 
oval, oben etwas flach, — Männchen: Vorder- und Hinter- 
leib tief schwarz , beide mit weissem Kande umgeben ; 
Taster weisslich, Kolben schwara; Beine bläulich weiss. — 
Weibchen : Vorderleib gelblichweiss , mit zwei dunkleren, 
braungemischten Seitenstreifen , der Seitenrand rein weiss. 
Taster weisslich^ das Endglied braun. Das Rflckenfeld des 
Hinterleibes graugelblichy am Rande braun verdunkelt, mit 
Anfängen sdiattenbrauner Qnerstreifen mit dunkelbraunen 
Püncfcchen; vom ein Pfeilfleck angedeutet; die Einfassung 
des Rückens sammt den Seiten weiss, zuweilen mit bräun- 
lichen Fleckchen. Beine gelblichweiss, Schenkel unten und 
an den Seiten dunkelbraun gepünctelt. — Im Juni reif. 
Sehr zahlreich fand ich die Spinne hei Dammhof und bei 
Kellennllhle auf Gebüsch , sonst spärlich. Sie scheint da- 
nach die Nfthe des Wassers zu lieben. Koch Xn. Fig. 
1017, 1018. 
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6. Gattung Thuatas. 

Thanatus •blMgaa. Weib 6'", Mann 5"' lang. Vorder- 
leib breit eiförmig , platt ; Hinterleib lang gestreckt , fast 
walaenförmig . beide bleich gelblich oder weisslich , mit 
zartem Seidenschimmer. Auf dem Vordecleib drei schmale 
bräunliche LOagsatreifen , der mittelste Tom gabeltheilig; 
oft n&her zum R«nde jedefseits noch ein Streilen. A«f dem 
Hinterleibe drei graubräunliche LängastreiÜen , deren mit- 
telater der breiteste ist; oft dazwischen nodi zw« schmale, 
aus Pfinctchen bestehende Längslinien , meistens sehr un- 
deutlich. Beine und Taster gelblich weissgrau , ungedeckt, 
mit schwanen Stacheln und POnctchen bestreut. *^ Diese 
hübsche Spinne lebt auf niederm Gebüsch, Gras, Moos 
u. S. w. Recht häufig. Anfang Juni vollständig entwidcelt. 
— Thomisus oblongus Hahn I. Fig. 82. Thanatus trili- 
neatus Koch, Uebersicht d. Arachn. Syst. I. pag. 2S. Phi- 
lodromus trilineatus Sundev. 

Thanatas rhombicus. Weib 5'", Mann 4"' lang. Vor- 
dcrleib breit, niedergedrückt: Hinterleib eiförmig, niedrig 
gewölbt. — Die ganze Spinne i^raul ich weiss , mit spar- 
samen längern Haaren bestreut. Auf dem Vorderleibe zwei 
breite, gegen die Seitenaugen spitz auslautende Längsstrei- 
fen, und auf dem Felde dazwischen zwei etwas undeutliche 
von den Mittelaugen beginnende, nach hinten zusammen- 
laufende schmälere Streifen braun. Auf dem Hinterleibe in 
der Mitte ein brauner , länglich rautenförmiger Fleck , von 
Yorne bis über die Mitte reichend , weiss eingefasst , die 
Einfassung hinten sugespitzt, fast bis zum Ende des Leibes ; 
auf der hintern Hälfte das Mittelfeld von einer braunen 
Zackenlinie am Bande eingefosst ; die Seiten hell bxftunlich 
Terdunkelt. — 

Die Spinne ist recht selten ; ich habe davon im Juli 
oin Weibchen bei Alezwangen, drei bei Rauschen im Ssm- 
lande, und eins bei Albrechtsdorf unweit Bartenstein auf 
0ebüsch gefangen . Thomisus rhomboious Hahn (Koch) 
I. Fig. 83. Thanatus rhombicus Koch, Uebers. d. Aradin. 
Syst. I. pag. 28. 
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fifurassis firaaoM. Weib 7%'", Mann 5%'" lang. 
Die ganze Spinne schön grün, durchscheinend, der Hinter- 
leib etwas heller als der Yorderleib. Der Vorderleib breit 
.oval, der Hinterleib lang geatreekt oval. Der Baad dea 
Yorderleibee mit einem feinen gelblichen Streifen. Auf dem 
Hinterleibe von der Basis bia etwa aur Mitte ein dunklerer 
langkegelf5rmiger Fleck, nach hinten bia aum Ende ala 
leine Mittellinie verlängert. Bei dem erwachsenen Mfinn- 
4dien der Hinterleib gelb, oben mit drei rothen Lfingslinien. 
— Recht häufig. Sie wohnt im Graae, in Wfildem und auf 
Oebüschen. Im Mai und Juni reif; die Jungen kommen im 
Juli ans. — Micrommata sraaragdina Hahn (Koch) I. 
Fig. ^Ü. Sparassus virescens Koch XII. Fig. 1019. 

Sparassus ornatus. Weib 474'", Mann A^/j^'" lang, Ge- 
stalt wie Sp. virescens. Vorderleib blassgelb, mit fünf aus 
rothen Siaubpuncten zusammengesetzten lifmgsstreifen, der 
mittelste vorne gespalten. Hinterleib grüngelb, auf dem 
Ilücken ein durchzielicnder Längsstreif apfclgrün, jeder- 
seits davon eine Längsreihe von verworrenen ungleichen 
rothen Fleckchen , und neben dieser eine hellgelbe Längs- 
linie; der übrige Xheil des Rückens und die Seiten mit 
rothen Fleckchen und Staubpünctchen besetzt. Taster, 
Beine , Mandibeln und Bauch gelblich , roth bespritzt. 
Koch XIL Fig. 1021. Sehr selten. Herr Menge hat im 
Jeschkenthaler Wald bei Banzig ein erwachsenes Weibchen 
und MAnnchen und Tier Junge ge&ngen. Mir iat aie in 
Preuaaen nicht vorgekommen. Bei Exemplaren, die idli 
wohlerhalten durch Herrn Prof. Förater aua Aadien in 
Spiritua erhielt, iat die rothe Farbe allmfthlich vollkommen 
ausgezogen. 

7. Oattong Sphasus. 

Sphasiu fariegatos, Weib h'" , Mann 4»/«''' lang. 
Vorderleib rostbraun, die Augenge^end schwarz, die Sei- 
tenränder und mit ihnen hinten zusaiamenhängend ein brei- 
ter Mittelstreif rostgelblich oder weiss, der letztere seit- 
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wflrts aiugebuchtet und voine dmeh emen dunklen Llaga^ 
fleck getheilt; auf der Stirn in der Mitte ein Längsfleck und 
die Edcen gelblich oder weise. — Der Htnterieib orel, yor 
der Mitte am breitesten und etwas angetrieben; in den 
Seiten schwarsbraun , das RflckenfiBld rostbraun , in dem- 
selben Tome ein schwarsbrauner Keilfleck, der vorne gelb- 
lich gesäumt ist; in den Seiten Tier gelbliche Schtefstreifen. 
Der Bauch in der Mitte rostroth , von breiten gelben Strei- 
fen eingefasst. Beine bräunlich rostgelb , dunkelbraun ge- 
ringelt. — Das Männchen dunkler gefärbt als das Weib- 
chen; an dem dritten und vierten Tastcrgliede unten ein 
etwas gebogenes Zähnchen. — Koch V. Fig. 403. Oxyo- 
pes variegatus Hahn II. 121. Die Spinne ist selten. Herr 
Menge hat davon im October 1849 ein Männchen auf der 
Münde bei Danzig im Haidekraut, ich selbst im Juli 1861 
drei Weibchen bei Albrechtsdorf unweit Bartenstein auf 
Fichtengebüsch , und im Juli IS 03^ fünf Weibchen bei 
Rauschen auf Haidekraut gefangen. 

8« Gattnng Epistnns« 

EpUisM tniDcat». Weib Mann 1'" lang. Vor- 

derleib breit elliptisch , etwas niedergedrückt, Kopf wenig 
vorstehend. Hinterleib taschenförmig, vorne schmal, nach 
hinten breiter , Hinterrand üeist gerade abgestutst , bis zur 
Spitse des Leibes steil abfallend, die Hinterrandswinkel 
sdiarfeckig vorstehend, der Yorderrand in der Mitte einge- 
drückt, die SchulteredKcn schmal ; der Hinterleib oben ab- 
geplattet, nach hinten an Dicke zunehmend. — Vorderleib 
dunkelbraun , auf dem Kopfe drei Längsstriche , auf dem 
Thorax zwei Längsstreifen, nach aussen davon zwei Flecken- 
reihen und feine Randlinien gelb , oft sehr undeutlich. — 
Hinterleib : die obere Fläche röthlich-staubig dunkelbraun 
oder graubraun , an den Seiten und am Hinterrande von 
einer weissen Zackenlinie eingefasst: die Seiten und der 
Bauch gelblich mit röthlichcr , brauner oder grauer staubi- 
ger Mischung; ebenso der hintere Abhang, und auf dem- 
selben gegeneinander liegende braune kleine Schiefbogeu, 
oft undeutlich. Beine gelblich , dunkelbraun geringelt. — 
Koch XI. Fig. 958, 959. Sie hält sich im Grase, auf 
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Haidekiwity QeblUdi u. 8. w. auf; im Juli sind die Mfinn- 
lesf. Herr Menge hat bei Danzig (Johannisberg, 
ICünde, Westerplatte) awOlf Exemplare gefangen , ieh nur 
xwei bei Rauschen. 

9, Gattung Mithras« 

lithras paradoxos. Weib 2%'", Mann 2'" lang. Vor- 
derleib klein, länglichrund, etwas niedergedrückt, an jeder 
Seite ein Höcker ; erdfarbig gelblich , braun- , gelb- und 
«ehwarzstaubig gemischt. Hinterleib dick , von den Seiten 
zusammengedrückt, hoch gebuckelt , auf dem Gipfel jeder- 
jseits eine vorragende Ecke bildend ; Seitenflächen schwarz, 
braunfleckig, vorn ein weisser Fleck ; Rückenfläche röthlich 
«taubig mit einer dunkleren Mittellinie , der Quere nach 
▼On Wellenlinien durchzogen, die auf dem vordem Ab- 
hänge schwarx, auf dem hintern braun sind. Beine und 
Taster schwara, Fersen* und Tarsen gelbrolh. Deutlich 
■sieht man nur sechs Augen ; aber noch zwei ganz kleine 
und unter den Haaren versteckte Augen stehen von den 
beiden Vorderaugen seitwfirts etwas nach hinten. — Im 
Herbste findet man sie in reifem Zustande in grossen Nadel- 
liolzwaldungen. Sehr selten. Ich fing zwei reife Weibchen 
im Walde der kOnigl. Wilkie bei Königsberg. — Koch 
Xa. Fig. 1023, 1024. 



VU. Familie Lycosides, Wol&Bpinneu. 

üebersicht der GfattimgeiL 

A. Fussklauen mit einer Afterkralle, 
a.. Afterkralle mit 1 bis 2 Zähnen, 
l. Gattung Dolomedes. Vordere Kopffläche schräg 
abgedacht. Augen der vordem Reihe klein, gleich 
' gross , etwas hoch über dem Vorderrande des 

Kopfes f die Beihe wenig gebogen ; die vier hin- 
tern Angen gross, bilden ein kurzes Trapez , die 
beiden vordem Augen desselben nahe beisammen 
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«od die giMiten, die beiden Lintern doppetl 
weit von einander \ind kleiner als jene (Fig. 40). 
Afterkralle mit zwei langen krummen Zähnen. 

Charukterzeichnung : ein heller weisser oder gel-' 
her Bandstreif an den Seiten des Vorder- und Hin- 
terleibes auf dunklem, sammetartigem Grunde. 
Sie lieben Sümpfe und Gewässer in waldigen Ge- 
genden. Die Weibchen schliessen ihre Eier in 
einen grossen kugelrunden, etwas loekeren und 
rauhen weissen Cocon. 

Gattung Ocjale. Vordere Kopffiäche ziemlich 
hoch , steil , die Seitenkanten leistenförmig. Die 
Angen der Tordern Reihe hoch über dem Vorder- 
rande des Kopfes, die Reike etwa» gebogen, mittel^ ' 
mSssig gross, die äussern etwas grösser als dio 
mittleren , nahe beisammen ; die kistero steWn 
in einem knraen Tnpes, das hintere Paar d«M^ 
ben weit auseinander, dsis vordere Piay nahe bei<^ 
sammen und etwas grösser als das hintere, alle 
vier nur wenig grösser als die Vordetaugen (9%» 
41). Afterkmlle mit awei langen hranunen Zih««- 
Ben. Chmkteraeiehnung nieht eonstant; oft sv^ 
loschene staubige Längszüge und Bogenflecken* auf 
dem Rücken des Hinterleibes. Cocon sehr gross, 
kugelrund , anfangs weiss , später gelblich. Sie 
lieben lichte und feuchte Stellen in Waldungen. 
Gattung Potamia. Kopf breit und niedrig, Ab— 
dachung der Vorderseite geneigt, breit, gerundet. ^ 
Die Augen der vordem Reihe nahe über dem Vor- 
derrande , klein , gleichgross , ziemlich weit aus- 
einander stehend, die Reihe fast gerade ; die vier 
Scheitelaugen in ein breites und kurzes Trapez ge- 
stellt, dessen zwei vordere Augen gross und schief 
vorwärts sehend , die zwei hintern etwas kleiner 
und seitwärts sehend (Fig. 42) . Afterkralle mit 
einem kleinen scharfen Zahn. Charakterzeichnung: 
silberweisse Haarstreifen an den Seiten des Thorax 
und Hinterleibes , weisse Fleckenreihen auf dem 
Hmterieibe. Cbcon kugelnutid» i«iii?weiss. Sie lebea 
an und auf stehendem Wasser, Uber das ne laufen. 
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b. Aftoikvalk ktin hakeBfOnnig', imgeMhnt (nur Lei- 
monin hat theilwetse aoeli ehi gana kleinea 
ZÜinciien). 

4. Gattung- LftaMlift. Kopf ziemlich breh , massig 
hoeh, Toni hat s^krecht abgedacht und der Quere 
naeh abgenmdet. Die rordere Augenreihe kur& 
und gerade , ziemlich in der Mitte zwischen Vor- 
derrand und Yordern Scheitelaugen, die Augen 
sehr klein ; die vier Scheitelaugen bilden ein etwas 
kurzes Trapez , darin die zwei vordem Augen 
gross und vorwärts sehend, die zwei hintern kaum 
halb so gross und seitwärts sehend (Fig. 43). 
Afterkralle bei L. paludicola und })ullata mit 
einem sehr kleinen Zähnchen , bei L. ri[)aria un- 
gezahnt. Die Charakterzeichnung meistens ver- 
düstert ; auf dem Vorderleibe ein hellerer Rücken- 
streit' und Seiteneinfassungen, auf dem Hinterleibe 
ein Spiessfleck auf der Yorderhälfte , über den 
Seiten ^n dunkler Staubstreif mit noch dunkleren 
Flecken und weissen Puncten. Beine eng und 
zackig geringelt , mit vielen abstehenden Stacheln 
besetzt. Ceeen gioss, linsenförmig, anfangs dun- 
kd oUvenfarbig, später heller, endlidl gelbbräunT 
Heb, stets mit wmsser Naht. I^e tragen ihn an den 
Spinnwaxsen angeheftet. Sie- Beben nasse Stellen 
sumpfiger Wiesen u. s. w. 

5-. Gattung Parissa« Der Kopf schmal, vom hoch 
abgedacht. Die vordem Augen wie bei Leimonia, 
das Trapez der Soheit^ugra aber länger, die 
Grösse derselben wie bei Leimonifr (Fig. 44). 
Gharakterzeichnungen wie bei Leimonia , doch 
meistens reiner und schärfer ausgeprägt. Cocon 
wie bei Leimonia. Alterkralle ungezähnt. Sie lie- 
ben trockene Felder und offene sonnige Wald- 
stellen. 

6. Gattung Tarantttla. Die vordere Kopffläche steil 
abgedacht , auf derselben ziemlich hoch über dem 
Vorderrande die vordere Augenreihe auf einer 
Querschwiele; die Augen dieser Reihe sehr klein 
und ziemlich gleichgross; die Beihe reicht nicht 
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übur die Toidem Sdieitokngen hinmit, und i8t 
sehr schwadi Torwftrte gebogen. Die Scheitelaiigen 
bilden ein Trapez, darin die Tordem grosa und 
YorwSrta sehend, die hintern kleiner und seitwSrts 
sehend (Fig. 45}. Afterkralle ungesahnt. Charak- 
terseichnung : meistens drei hellfarbige Längsbän- 
der auf dem Vorderleibe , aul" dem Hinterleibe 
zwischen den staubig verdunkelten Seiten des 
Rückens schwarze oder dunkelfarbige Mondfleck- 
chen hinter einander, oft verwischt, oder statt 
ihrer ein kegel- oder spindelförmiger Längsfieck ; 
der Bauch oft schwarz ; meistens unten an den 
Schienbeinen dunkelfarbige Halbringe. Cocon ku- 
gelrund, klein, an den Spinnwarzeu befestigt. Sie 
lieben trockene, sonnige Stellen. 

7. Gattung Treckesa. Kopf dickbackig, breit, nicht 
sehr hoch, die Vorderfläche rund abgedacht. Die 
Augen der Tordem Reihe klein , die zwei mittle- 
ren etwas grosser als die zur Seite , die Reihe 
schwach gebogen , nicht hoch über dem Vorder- 
rande , reicht wenig über die Breite der vordem 
Seheitelaugen hinaus ; die Scheitelaugen in einem 
etwas kurzen Tnqpes, gross, die iwei Torderen 
grösser als die hintern (Fig. 46]. Afterkralle 
ohne Zähne. Charakteneichnung : auf dem Vor- 
derleibe drei hellforbige Längsbftnder ; Hinterleib 
oft ohne Zeichnungen , doch fehlt selten ein hell- 
farbiger spiessfiJrmiger Stridi auf dem Tordem 
Theile. Cocon kugelrund, rein weiss, wird zwi- 
schen den Hinterbeinen getragen. Sie lieben 
trockene Gegenden , leben in unterirdischen 
Schlupfwinkeln und gehen gerne bei Nacht aus. 

<8. Gattung Arctosa. Koptbildung, Augenstellung 
wie bei Trochosa. nur sind die Scheitelaugen ver- 

^ hältnissmässig kleiner als bei dieser, und die 
Augen der Vorderreihe näher dem Vorderrande 
(Fig. 47). Afterkralle ungezahnt. Charakter- 
zeicbnung : Körper wie bestäubt ; auf dem Vorder- 
leibe zwei übereinandei; liegende gebogene, 
wellige y bisweilen zusammengeflossene dunkel- 
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farbige Längsstreifen an den Seiten hinziehend ; auf 
dem Hinterleibe dunklere Staubflecken und Längs- 
reihen weisser Flecken. Beine vielfleckig. Sie woli- 
• nen an den sandigen Ufern des Meeres , der Seen • 
und Flüsse. Sie gehen nur nach Sonnenuntergang 
aus, graben sich Erdhöhlen . worin sie ihre weis- 
sen kugelförmigen Cocons auibewahren. 
£. Fussklauen ohne Afterkralle ; die Hauptkrallen dünn 
und schlank, mit kurzen Zähnen . die äussere mit 4, 
die innere mit 7 : weibliche Tasterkralle mit 3 Zähn- 
chen; vor den Fussklauen Federhaarbüschel. 
9. Gattung Zora. Kopf schmal. Die Augen der vor- 
dem Reihe klein, nahe üher dem Yorderrande , ia 
schwach gehogener Linie , nahe bei einander ; die 
Scheitelaugen grösser, bilden ein sehr kurzes 
Trapez, oder fast einen Halbkreis (Fig. 4S] . Cha- 
rakterzeichnung: zwei Längsbänder auf dem Vor- 
derleib und Staubstreifen auf dem Hinterleibe auf 
hellem Grunde. Das Weibchen spinnt die Eier in 
einen lockern Cocon, befestigt denselben unten an 
einem Steine und bewacht ihn hier. Sie leben 
▼erborgen unter niedern Kräutern, Steinen u. s. w. 
Die Gattung Zora bildet einen natürlichen Ueber- 
gang von den Lycosides zu den Drassides. 



L Gattung Dolomedes. 

Helonedes fimbriatus. Weib bis 1 3'" . Mann 5'" lang. 
Der ganze Körper oben olivenbraun, ein breiter Öeitenstrcif 
am Vorder- und Ilinterleibc gelb oder weiss. Auf dem 
olivenbraunen Mittelfelde des Hinterleibes gewöhnlich vier 
Keihen silberweisser Puncte , nämlich die beiden äussern 
Reihen reichen von der Basis bis zur Spitze und haben je 
7 deutlichere Puncte , die beiden innem Reihen beschrän- 
ken sich auf den hintern Theil des Hinterleibes , haben je 
3 bis 4 oft undeutliche Puncte; bisweilen fehlen die Puncte 
ganz. Brust gelb, braun gerandet. Bauch grau und schwarz 
gestreift. Beine gelblich , mit schwarzen Puncten und Sta- 
cheln. — Die jungen Spinnen habe ich im Juni zu hunder- 
ten geÜEUigen auf Gesträuch in sumpfigen , besonders waldi- 

Ohlert, Die AtaiieidcD. 9 
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gen Gegenden, z. B. bei Dammhof u. a. O. Die ausge- 
wachsenen sind selten. Ich besitze ein Weibchen von reich- 
lich 13'" , ein reifes Männchen von b"* Lftnge. — Sie läuft 
schnell über die Oberfläche des Wassers. Das Weibchen, 
hängt ihre kugelförmigen weissen Cocons an irgend einen 
Halm, und bewacht ihn. — Koch XIV. Fig. 1352, 1353. 
Hahnl. Fig. 10. 

MMiedei pkatarl«. Weib h^U'" , Mann 5'" lang. 
Vorderleib olivengrün, die Ränder des Thorax bfäunlich 
▼erdunkelt und darauf weisse Härchen als Spur eine» 
weissen I^ngsst reiten , auch in der Mittellinie sparsam 
weisse Härchen. HinterU ib üben olivenbraun , an den Sei- 
ten mit weissen Härchen wie bepudert; auf dem Mittel- 
felde vorn drei Paar schön weisse , schwarz eingefasste 
Puncte , und hinter diesen vier Punctreihen , nämlich zwei 
von je 4 grössern Puncten weiter nach aussen gerückt als 
die vordem , und innerhalb derselben zwei Reihen kleine- 
rer Pünctchen. Bauch grau mit bräunlichen Längsstreifen. 
Brust gelblich , am Rande braun verdunkelt. Beine durch- 
scheinend grünlich olivenfarbig , mit schwarzen Pünctchen 
und Stacheln. Lebensweise wie bei der vorigen. — Diese 
Spinne ist selten ; Herr Menge hat davon zwei Weibchen 
am Heubuder See bei Danzig, ich ein reifes Männchen und 
Weibchen den 18. Juni am Wirrgraben bei Dammhof ge* 
fangen. — Koch hält sie für identisch mit D. fimbriatus, 
aber dass sie eine eigene Art ist, geht namentlich auch 
daraus herror , dass der Vorderleib bei dieser flacher und 
der Thorax aukallend breiter ist als bei D. fimbxiatua. — 
Hahnn. Fig. 149. 

2. Gattung Ocyale. 

Ocyale mirabilis. Weib 1"' , Mann 5'" lang. Vorder- 
leib breit, die Vorderfläche des Kopfes steil abfällend , fast 
dreikantig; Hinterleib langgestreckt, ei-kegeliörmig. Vor- 
derleib gelblichbraun , oben ins Brandbraune ; ein Mittel- 
streif schmal spindeliürmi<^ , vorne zur feinen Linie wer- 
dend, gelblich; zwei kurze Linien von den Hinteraugen 
rückwärts über den Kopf, sich einwärts krümmend, so wie 
die Seitenränder des Thorax gelblichweiss ; die scharien 
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Seitenkanten der vordem Kopffläche schön weiss. — Das 
Rückenfeld des Hinterleibes wellenrandig , weiss gesäumt, 
am Rande braun , in der Mitte erdfarbig gelblich iind darin 
vorne zwei kurze weisse Längslinien , hinter welchen bis- 
weilen paarweise , schiefliegende braune TiaubÜeckchen. 
Das Rückcnfeld von breiten gelblichen Seitenstrcifen ein- 
gefasst, darunter die Seiten dunkel olivenbraun , nach dem 
Bauche zu heller. Taster hell bräunlich , braun geringelt. 
Beine erdbraun , gegen die Spitze der Glieder dunkler. — > 
Koch XIV. Fig. 1340. Hahn II. Fig. 120. Die Spinne 
ist ziemlich* h&ußg in Vorwäldern , Gebüsch , auf Haide- 
kraut u. s. w. Das Weibchen macht an Sträuchern ein 
glockeniOrmiges Nest , und verlässt es , nachdem es Eier > 
gelegt, nur gezwungen. Die Jungen halten sieh darin die 
ersten Tage auf > dann spinnen sie um die Wohnung der 
Mutter unregehnftssige Ffiden, und zerstreuen sich endlich. 
Ende Juli habe ich die junge Brut noch im Neste der Mut- 
ter , oder im Begriffe sieh zu zerstreuen gefunden in der 
Kaporner Haide , bei Rauschen u. s. w. — Ocyale rufofa- 
Bciata Koch XIY. Fig. 1347 ist mit dieser Spinne ohne 
Zweifel identisch. 

•cyale nwriDa. Weib lang. Gestalt wie die 

vorige. Vorderleib graubraun, an den Backen heller ins 
Weissliche übergehend, in der Mitte ein ockergelber Liings- 
streif, die Seitenkanten weisslich. Der Hinterleib ,ü:rau- 
braun , in den Seiten verloren heller , aufs ückergclbliche 
ziehend. Bauch unrein ockergelblich weiss, Brust ocker- 
gelblich. Hütten röthlichgelb , unten braun; Beine roth- 
braun , Schenkel und Schienbeine unten , so wie Fersen 
und Tarsen schwarzbraun. Taster bräunl ich gelb , Spitzen 
der Glieder braun. Nach Koch ist die Augenstellung etwas 
anders als bei ü. mirabilis; nämlich die Augen der vordem 
Reihe mehr genähert , und die zwei mittleren dieser Reihe 
grösser; die zwei mittleren der hintern Reihe ebenfalls 
näher beisammen und mit den zwei mittleren der vordem 
Reihe ziemlich ein längliches Viereck bildend , doch stehen 
die zwei der hintern Reihe etwas weniger weit auseinander. 
Koch XIV. Fig. 134S. — Sehr selten. Koch erhielt 
durch Dr. Schuch von dieser Spinne sechs Weibchen 
aus Griechenland, und Herr Menge hat ein Weibchen am 

9* 
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Johannisberge bei Danzig gefan<;en. Das Männchen ist 
noch unbekannt. Ob O. murina wirklich eine selbständige 
Art, oder' Varietät von O. mirabilis sei, muss ich tür jetzt 
dahingestellt sein lassen. 

3. Gattimg Potamia. 

Potamia piratiea. Weib bis 3y/" , Mann 2%'" lang, 
y orderleib olivenbraun; ein Mittelstreif , vome dreiarmig 
getheilt , gelblich ; breite Kandstreifen schCn weiss , vome 
und liinten zugespitzt, nicht ausgezackt. Hinterleib in den 
Seiten schön silberweies schimmernd ; das Mittelfeld 
schwarzbraun y darin vome ein Spiessfleck olivengelb mit 
feiner silberweisser Einfaagung, und jederaeits eine Längs- 
reihe von je sechs weissen Puncten, deren zweiter am grOss- 
ten. Beine blass grfinlich rsuchgrau , von den Knieen an 
dunkler , aufs Ockergelbe ziehend , ungefleckt. Brust ein- 
farbig bräunlichgelb. Bauch aschgrau / weiss schimmemd. 
Koch XV. Fig. 1413, 1414. Häufig. Sie lebt an Ge- 
wässern, läuft schnell über die Oberfläche des Wassers, 
kann aber nicht im Wasser schwimmen. Bie Männchen 
haben im Juni reife Taster, und die Weibchen tragen schon 
Mitte Juni ihre Cocons und Ende des Monats sind die Jun- 
gen ausgekommen, die die Mutter auf dem Rücken trägt. 

Potaniia piscatoria. Weib 2%"', Mann 2%'" lang. 
Vorderleib schwarzbraun; ein Mittelstreif, vorne dreiarmig 
getheilt, und jederseits nahe dem Kande ein an der innern 
Seite gezackter , hinten einwärts gebogener Längsstreif oli- 
vengelb ; die Kanten fein weiss. Hinterleib schwarzbraun, 
aufs Olivengrüne ziehend; oben vorne ein Spiessfleck ocker- 
gelb, fein schwarz eingefasst; dahinter zwei Reihen ocker- 
gelber Schiefflcckchen y bei alten Thieren undeutlich , und 
in diesen zwei Reihen von je 5 weissen Puncten, das letzte 
Paar derselben , unmittelbar über den Spinnwarzen , am 
grössten. Die Seiten des Hinterleibes mit ockergelben 
Fleckchen gemischt und mit weissen Spritzflecfcchen. Beine 
oliyenfiGurbigy von den Knien an rostroth, schwarz geringelt. 
Bauch olirengraulich. Brast braun, in der Mitte ein gelber 
Längsstreif. Koch XV. Fig. 1417, 1418, 1419. Häufig. 
Sie wohnt in der Nähe von Ghewässem. Mitte Juni bis Juli 
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tragen die Weibchen ihre Cocons , die fast kugelrund und 
schön weiss sind, mit noch weisserer leiner Naht. 

Potamia palustris. Weib 2"\ Mann 1%"' lang. Vor- 
derleib dunkel pechbraun, fast schwarz, glänzend; auf dem 
Thorax hinten ein Längsstreifchen gelblich , die Seitenkan- 
ten schmal weiss. Hinterleib dunkel olivenbraun, mit 
gelblichen Härchen gemischt ; über der Wurzel ein Fleck 
schwarz , dahinter die Spur eines spiessförmigen Längs- 
fleckes heller ; jederseits eine Längsreihe von reinweissen 
Puncten; in den Seiten die Grundfarbe heller und darin 
zerstreute weisse Fleckchen. Beine gelblich, mitsdiwachen 
braungrauen Ringen an Schenkeln, Knieen und Schien- 
beinen. Brust pech bräunlich. Bauch olivengelblich , mit 
weisslichem Schimmer und drei undeutlichen braunen 
Längsstreifen. Koch XV. Fig. 1415, 1416. Häufig. Sie 
lebt an sumpfigen Stellen, in der Nähe von Gewässer. Ende 
Mai und Anfang Juni haben die Männchen reife Taster und 
tragen die Weibchen ihre Cocons , die ziemlidi kugelrund, 
etwas eckig, röthlichweiss mit reinweisser Naht sind. 

4, Gattung Leimonia. 

Leimouia paludicola. Weib 3— 37/", Mann 2—2%'"' 
lang. Mit etwas rauhen Haarschuppen besetzt. Vorderleib 
schwarzbraun, mit grauen und bräunlichgelben Haarschup- 
])en gemischt : in der Mitte ein breiter , hinten schmälerer, 
am Hinterkopf eingeschnürter Längsstreif, und Seitenstrci- 
i'en graugelblich , die letztern von einem braunen Schatten- 
streifen der Länge nach durchzogen , oft in Fleckenreihen 
aufgelöst. — Hinterleib schwarz und graugelblich gemischt; 
Aber der Einlenkung ein schwarzer Gabelfleck , in dessen 
Winkel ein weisses Haarbüschel, und zwischen den Gabel- 
armen ein meistens undeutlicher, hellerer, spiessiörmigcr 
Fleck, schwarz eingefasst; dahinter zwei Längsstreifen oder 
Fleckeureihen schwarz , in jedem sechs weisse Puncte hin- 
tereinander, selten ganz erloschen; bisweilen hinter dem 
SpiessfledL in der Mitte zwei Reihen gegen einander liegen- 
der hellerer Schieffleckchen, oder auch noch mehrere Reihen 
schwarzer Fleckchen. Bauch sammetartig graugelblich. — 
Beine und Taster röthlichgelb, dicht schwarz geringelt ; auf 
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den Hüften ein grosser Fleck , an den Schenkeln vier ge- 
zackte, oben zumThcil durchbrochene Ringe, an denKnieen 
einer , an den Schienbeinea und Fersen drei Ringe , die 
Spitze der Tarsen br&unlich. — Das Männchen dunkler ; 
an den Beinen die vordem schwarzen Ringe der Schenkel 
bisweilen zusammengeflossen, die folgenden nur als Flecken 
sichtbar , die Ringe an den Schienbeinen fehlen bisweilen, 
die an den Fersen immer. — Der Cooon dick linsenförmig, 
olivengelblich grau mit breiter weisser ÜjTaht. Koch XV. 
Fig. 1421, 1422. 

Sehr häufig. Sie lebt gerne in Sümpfen oder am 
Wasser. Anfang Juni sind die Männchen reif, Ende Juni 
tragen die Y^eibchen ihren Cocon. 

LetMMia rl^«. Weib 2%— 2V/", Mann 2V/" lang. 
Vorderleib braunschwarz, am Kopfe vom mit gelbliehen 
Härchen gemischt; ein feiner spindelf5rmiger Mittelstreif 
weiss, vorne ins Gelbliche übergehend, zwischen den Augen 
iein ausspitzend ; eine breite Sciteneinfassung gelblich- 
Aveiss , von einem dunkleren 8taubzup:e der Länge nach 
durchflogen. — Hinterleib staubig dunkelbraun , mit gelb- 
lichen Härchen gemischt ; über der Einlcnkung ein schwar- 
zer Gabelrieck, in seinem Winkel ein weisses Haarbüschel, 
zwischen seinen Armen ein Spiessfleck hellbraun mit 
schwarzer Einfassung, oft sehr undeutlich, und als Verlän- 
gerung der Arme des Gabeltiecks zwei Längsstreilen schwarz, 
in jedem derselben eine Reihe weisser Punctfleckchen, und 
meistens zwischen denselben noch weisse Verbindungs- 
Querfleckchen oder Querstrich chen. Bauch weissrftthlich. 
— Beine röthlichgelb, mit deutlichen schwarzen Ringen; 
an den Schenkeln vier zackige Ringe , unten mit breiter, 
oben mit sdimaler Unterbrechung, der zweite und vierte 
am breitesten ; an den Knieen ein Bing ; an den Schien- 
beinen der Vorderbeine zwei breite Ringe ; an den hintern 
Beinen in vier aufgelöst; an den Fersen drei undeutliche 
Hinge. Cocon wie bei L. paludicola, nur kleiner. Die 
Männchen dunkler, bisweilen fast ganz schwarz. Kocb XV. 
Fig. 1435, 1436. Häufig an Flussufem und andern feuch- 
ten Stellen. 

LeiBMla pKllata. Weib 2y^'\ Mann 2"' lang. DerL. 

paludicola ähnlich, stets kleiner. Vorderleib braunschwarz 
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oder schwarz ; in der Mitte ein Längsstreif von gelbbräun- 
lichen Härchen , vorne so breit als die Kopffläche zwischen 
den Hinteraugen, nach hinten schmäler und mit einem 
weissen Lichtlieckchen ; breite gelbbräunliche Seitenstreifen 
von Härchen. — Hinterleib gelblichbraun, mit schwarzen 
Härchen gemischt ; über der Einlenkung ein Gabclfleck 
schwarz, in dessen Winkel ein weisses Haarfleckchen, zwi- 
schen seinen Armen ein hellerer Spiessfieck , meistens sehr 
undeutlich ; dahinter zwei schwarze , staubig gemischte 
liftngsstreifen , und in jedem eine Keihe weisser Puncte, 
nicht immer deutlich. Bauch grauweiss-rOthlich. — Die 
Beine zeigen auf der Unterseite kaum eine Spur von Flecken; 
auf der Oberseite aber sind an den Schenkeln vier Ring- 
flecken ^ die beiden mittelsten breiter, an der Spitze der 
Kniee, Bowie am Omnde und an der Spitze der Schienbeine 
•einer meistens undeutlich. — Das Mfinncben dunkler ; an 
den Sdienkeln meistens nur am Grunde jederseits ein 
breiter russig schwarzbrauner Fleck , auf der Vorderflfiche 
deuÜicher als auf der Hinterflftche, die übrigen Glieder un- 
gefleckt. Cocon plattgedrflckt, olivengr anbräunlich , die 
Naht aufe Bl&uliche ziehend. Koch XV. Fig. 1431, 
1432, 1433. 

Häufig an feuchten Stellen. Im Juni und Juli tragen 

die Weibchen ihre Cocons. Auffallend träge in ihren Be- 
wegungen, besonders wenn sie den Cocon trägt. 

Leimonia fumigatA. Weib 3—3%'", Mann 2—2 
lang. Vorder- und Hinterleib oben rauchschwarz oder 
staubig schwarzbraun , mit ockergelblichen Härchen ge- 
mischt. Auf dem Vordcrleibe ein Mittelstreif und Seiten- 
streil'en von ockergelblichcn Härchen gebildet, ott undeut- 
lich. — Auf dem Hinterleibe über der Einlenkung ein 
meistens gelblich gesäumter Gabelfleck schwarz , in seinem 
Winkel , sowie jederseits an den Schultern ein kleines 
Fleckchen weiss ; auf der Hinterhälfte vier Paar Pünctchen 
weisslich, durch hellere bogige Querstriche verbunden ; die 
Seiten mehr bräunlich und gelblich gemischt, zum Theil 
weisslich gepünctelt, der Bauch braungelblich. - — Beine 
rothlich ockergelb ; die Schenkel unten schwarz und auf der 
Oberseite vier Ringflecke schwarz, die übrigen Glieder 
dicht schwarz geringelt. — Das Männchen dunkler, oft 
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ohne jede Zeichnung ausser den drei weissen Fleckeheii 
über der Einlenknng des Hinterleibes. Die Wurzel der 
Schenkel sowie ein Streif auf der Ober- und Unterseite 
schwarz. — Der Cocon gross , bl&ulichbraun , mit breitem 
weissem Rande an der Naht. Koch XV. Fig. 1425, 1426. 
Häufig. Lebt gerne an Oewftssem oder auf sumpfigen, 
nassen Wiesen. Im Juni sind die Männchen reif, im Juli 
tragen die Weibchen Gocons. 

5« tiattung Pardosa. 

Pardosa arenaria. Weib ay*'", Mann 2^^'" lang. 
Vorderleib braun , in der Mitte ein spiesstörmiger Rücken- 
streif 'd. h. vor der Kückengriibe verschmälert , dann am 
Hinterkopf der Quere nach erweitert , und davor bis zwi- 
schen die vordem Mittelaugen s{)itz auslaufend) , und ein 
breites um den Vorderrand laufendes Seitenband gelblich 
weiss, das letztere oft durch einen bräunlichen Längsschat- 
ten getrübt. Hinterleib staubig gelbbräunlich ; jederscits 
ein aus schiefliegenden schwarzen Flecken bestehender 
Längsstreif vom Vorderrande bis zu den Spinnwarzen , und 
darin eine Reihe weisser Punctfleckchen , der Raum »wi- 
schen beiden Streifen heUerdgelblich , darin in der vordem 
Hälfte ein schwarz gesäumter Spiessfleck, in der hintern 
Hälfte oft hintereinander liegende schwarze Querfiecken. 
Seiten und Bauch verloren weiss. Beine heUgelblloh, braun 
geringelt, die Ringe gezackt, unterbrochen, unten meistras 
unvollständig, an den Schenkeln und Schienbeinen vier, 
an den Fersen drei , an den Spitzen der Tarsen einer , die 
an den Schienbeinen und Tarsen oft undeutlich , nament^ 
lieh bei den Männchen. — Cooons olivengrtln, mit dunk- 
lerem blaugrünem Rande. — Koch XV. Fig. 1441, 1442. 
Ziemlich häufig. Ende Mai reife Männchen und Weibchen. 
Ich habe sie meistens in der Nähe von Gewässer gefunden. 

Pardosa moiiticola. Weib H— 3%'", Mann 2— 2y/" 
lang. Vorderleib braun ; ein schmaler spindelförmiger 
Längsstreif in der Mitte , zwischen den Vorderaugen fein 
auslaufend , und ein breites um den Vorderrand laufendes 
Seitenband gelblich , mit weissen Härchen gemischt , das 
letztere nahe dem Rande von einem schmalen braunen 
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Lftngsstreifen durchzogen, der aber oft fehlt. — Hinterleib 
staubig bräunlich*, oder gelblichgrau; jederseite ein aua 
sehiefliegenden schwarzen Flecken bestehender Lftngsstreif 

▼om Vorderrande bis zu den Spinnwarzen , und darin eine 
Reihe von meistens sechs weissen Punctfleckchen ; zwi- 
schen beiden Streifen vorne der gewöhnliche , schwarz ge- 
säumte Spiessfleck , auf der hintern liilUtc meistens ab- 
wechselnd hellere und dunklere Bogenstrichchen der Quere 
nach. Seiten und Bauch grauweisslich. — Beine hellgelb 
oder grünlichgelb; auf den Schenkeln nur oben Ansätze zu 
vier Ringen , jeder aus drei schwarzen Längsflecken neben 
einander bestehend, und an den Vorderbeinen auf der Vor- 
derfläche ein schwarzer Längsstreif; die Unterseite der 
Schenkel , so wie die folgenden Glieder zeigen kaum eine 
Spur von Ringen , die Cooons ziemlich gross, dick linsen- 
förmig, gelbbiäunlich mit weisslichem Rande und bläulich- 
grauer Naht. — Koch XV. Fig. 1445 — 1449. 

Häufig auf sonnigen Feldern und Haiden , trockenen 
Wiesen, an Waldsäumen u. s. w. .Im Mai und Juni die 
Männchen reif, Ende Juni tragen die Weibchen ihre 
Cocons. 

PaidtM Mcata. Weib 2V4'", Mann 2%"' lang. Vor^ 
derleib braungrau , aufs Olivenbraune ziehend , mit dunk- 
lem Härchen gemisdit ; in der Mitte auf dem Brustracken 
ein spindelförmiges Längsfleckchen hellockergelb, an den 
Seiten bisweilen undeutliche Spuren einer Randlinie von 
helleren Härchen. — Hinterleib bräunlichgrau aufs Oliven- 
farbige ziehend, in den Seiten weisslich gemischt, der 
Bauch grau mit weisslichem Schimmer; über der Einlen- 
kuiv^ ein kurzer Gabelfleck , in dessen Winkel ein Fleck- 
chen weiss , und hinter diesem auf der Vorderhälfte drei 
oder vier Paare kleiner Punctfleckchen schwarz, ein helleres 
Län^sfleckchen einschliessend ; auf der Hinterhälfte zwei 
Reihen schwarzer Fleckchen , hinter jedem ein weisses 
Wischchen , und zwischen diesen meistens weisse Bogen- 
strichchen der Quere nach. Die Spinnwarzen gelblich , mit 
weissen Plärchen an der Spitze. Taster und Beine blass 
bräunlichgelb, xalle Glieder braun geringelt, das Tarsenglied 
nur an der Spitze braun. Die Cocons dick linsenförmig» 
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ziemlich gross, graublau, an der Randnaht kaum ein wenig 
dunkler. — Koch XV. Fig. 1451, 1452. 

Selten. Herr Menge hat vier junge Exemplare bei 
Kahlbude an der Radaune , und eins bei Karthaus gefan- 
gen ; ich habe sie nie f^^efunden. Im Mai reife Männchen, 
Ende Mai tragen die Weibchen Cocons. Sie lebt gerne in 
Feldern nahe bei bewohnten Häusern, vorzüglich in Gärten 
von warmer Lage. 

6. Gattung Tarmntiila. 

Tarantula ftbrilis. Weib 6 — 7'", Mann 4%— 5%'" 
lang. Vorderleib rostgelb, weiss bestaubt; jederseits auf 
dem Thorax ein breites Langaband dunkelbraun, Tom Hin- 
terrande bia zur Scheidimgafidte dea Kopfea, Yorna und 
hinten apita aualaufend, an den Spitaen achwarz , meiatena 
noch durch dunkle Strahlenatriche in Tier Felder getheilt. 
— Hinterleib oben ataubig graugelb ; über der Einlenkung 
ein atumpfwinkliger Gabelfleck achwarz ; auf der Vorder^ 
hfilfte in der Mitte ein groaaer achwarzer Spieaafleck , weiaa 
oder gelb geaäumt , in aeiner Mitte und am Hinterende in 
aeitwarta geechwungene Arme aualaufend ; dahinter auf der 
Hinterhälfte drei bis vier geschwungene braune , hinten 
weiss angelegte Bogenlinien ; diese sowie die Seitenarme 
des Spiessfleckes endigen seitwärts jeder in ein weisses, 
vorne schwarz angelegtes Fleckchen , welche also zwei 
Reihen in dunklerem Längsziige bilden. — Der Bauch bei 
ausgewachsenen Thieren ganz schwarz , bei jungen bräun- 
lich gelb. — Beine bräunlich gelb, die Schenkel an den 
Seiten und oben gewöhnlich mit unterbrochenen braunen 
oder schwarzen I.ängsflecken ; oft auch Schenkel , Schien- 
beine und Fersen , besonders der Hinterbeine dunkel ge- 
ringelt. — Ko c h XIV. Fig. 1389—1392. Lycosa melano- 
gaaterHahnl. Fig. 76. Ziemlich häufig, auf trockenen 
Angern, Haideflächen , an Nadelholzwaldungen u. a. w. 
Sie wohnt in Löchern unter der Erde oder \inter Steinen, 
und läuft nur in den warmen Tageaatunden umher. Im 
Mai sind die Männchen reif, im Juni tragen die Weibchen 
Cocona. 
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Tarantula inquilina. Weib 4%— 5'". Mann 3*4—3»//" 
lang. Vorderleib erdfarbig gelblich ; am Thorax vom Hin- 
terrande bis zu der Scbeidungslalte des Kopfes jederseits 
ein breiter Längsstreif brüimlich , oben und unten durch 
braune Flecken schärfer begrenzt ; an den Seiten des Kopfes 
■Ober der Einlenkung der Taster ein halbrunder glänzender 
Fleck braunschwarz ; die Grundfarbe bildet auf dem Rücken 
ein un^eich breites Längsband, in den Seiten breite Rand- 
streifen, Yon einem staubbraunen Streifen der Länge nach 
durchzogen. — Hinterleib erdfarbig graugelblich ; vom 
über der Einlenkung eia Oabelfleek schwarz , jederseits ein 
gelblichweisses FledLchen, und die Ausbuchtung mit weis- 
sem Saume ; dahinter gegeneinander liegende Bogenstridie 
schwarz, die vier vordem getrennt, die übrigen zu Winkel- 
stiichen vereinigt, hinten fein weiss angelegt, und an jedem 
seitwärts ein last mondfOrmiges FledLchen schwant, in des- 
sen hinterer hohlen Seite ein weisses Fleckchen , so dass 
dieselben swei Lftngsreihen schwarser und weisser Fleck- 
chen in verloren dunkleren staubbraunen Lftngsstreifen 
bilden; zwischen den vordem Bogenstreifen ein seitwärts 
eckiger Längsstreif graubraun. Die Seiten mit braunen und 
gelbliclien Fleckchen gemischt. Der Bauch erdfarbig gelb- 
lich, sammetschimmernd. Beine rostgelb; an der Innen- 
seite der Schenkel der vier Vorderbeine unten ein Längs- 
tieck, und zwei Ringe vor der Spitze schwarz , alle übrigen 
Glieder schwarz geringelt; an den Schienbeinen zwei, an 
den Fersen drei Ringe , die Tarsen rostroth mit schwarzer 
Spitze. — Die Männchen sind weniger scharf gezeichnet. 
Die Beine graubräunlich , die Schenkel der zwei Vorder- 
beine unten, und ein Seitenfleck an denen des zweiten 
Paares schwarz. — Koch XIV. Fig. 1387, 1388. 

Schon Ende April haben die Männchen reife Taster, 
im Mai und Juni erscheinen die Weibchen mit ihren Co- 
cons. Diese sind reinweiss, siemlich gross und kugelförmig. 
Herr Menge hat von dieser Spinne 15 Eiemplare am 
Johannisberge und Bischoliberge hei Danzig gefangen, mir 
ist sie noch nie vorgekommen. Wäre Herr Menge nicht 
ein so ausgezeicbneter und grandlicher Beobachter, so 
wflrde ich vermuthen , dass er junge Kxemplare von T. ia* 
brilifs fflr T. inquilina gehalten. 
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Tainntila taeniata. Weib 5'", Mann 3»V" lang. Vor- 
derleib des Weibchens braun, des Männchens schwarz; bei 
bc'idc'u in der Mitte ein breiter und gleichbreiter Längsstreif 
reinweiss, beim Männchen vorne an der Kopfspitze bräun- 
lich an^^ebiulen , die Seitenkanten weisslich. — Hinterleib 
oben beim W. dunkel stanbbraun , beim M. schwarz; in 
der Mitte ein lanzettförmiger durchziehender Längsstreif 
weiss staubig , und in diesem vorne eine spiessfÖrmige 
Fig^r bräunlich ; die Seiten beim W. gelblichweiss , beim 
M. weiss. Bauch weisslich, Brust schwarz. Taster des W. 
bräunlichgelb mit braunem Endgliede, des M. schwarz. 
Beine des W. bräunlichgelb, Kniee and Schienbeine der 
« zwei Vorderpaare dunkler , an den Seiten der Schenkel ein 
Längsfleck und vor der Spitze ein Schattenfleck braun ; 
beim M. Hüften, Schenkel, Kniee und Schienbeine der 
vier Vorderbeine braunschwarz, der Hinterbeine rostbraun, 
die abrigen Glieder rostgelb. — Die Cocons sind kugel- 
rund, rein weiss, anfibiglich an der Naht mit himmelblauem 
Anflug. Koch XIV. Fig. 1396, 1397. 

Sie wohnt gerne und häufig in grOssera Waldungen, 
besonders Nadelholz u. s.w. Im Juni sind die Männ- 
chen reif. 

Taraiitula forax. Weib iy\C'\ Mann 4'" lang. Vorder- 
leib des Weibchens braun, des Männchens schwarz; bei 
beiden in der Mitte ein breiter, nach hinten wenig ver- 
schmälerter Längsstreif beim W. erdfarbig gelblichweiss, 
beim M. reiner weiss, und ebensolche Seitenstreifen, von 
einer bräunlichen Schattenlinie der Länge nach durchzogen, 
die Kanten selbst schwarzbraun. — Hinterleib oben beim 
W. staubig olivenbraun , beim M. schwarz ; in der Mitte 
ein durchziehender, schmal lanzettförmiger, nach hinten 
verschmälertor Längsstreif weisslich, beim M. reiner weiss, 
und in diesem vom eine spiessiörmige Figur graugelblich, 
dunkler gerandet, hinten spitz auslaufend. Seiten und Bauch 
gelblich, beita M. weiss, die Seiten oft bräunlich bespritzt. 
Brust braun, in der Mitte ein Fleck gelblich. Taster bräun- 
lichgelb, Endglied braunschwarz, beim schwarz. Beine 
des W. bräunlichgelb, an den Schenkeln^ der zwei Vorder- 
paare ein länglicher Seitenfleck und vor der Spitze ein 
Querfieck , so wie eine Fleckenreihe auf dem Rücken dun- 
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"kelbraun , die Schenkel der zwei Hinterpaare mit vier an 
den Seiten durchbrochenen Ringen , auf den Knieen zwei 
Liinfjsstreifen und ein Seitenfleck dunkelbraun , die folgen- 
den Glieder ungefleckt mit russbraunem Anstrich : beim M. 
die Schenkel der vier Vorderbeine mehr verdunkelt , die 
Fersen und Tarsen heller, der Cocon kugelrund, anfangs 
etwas bläulich, später rein weiss. — Koch XIV. Fig. 
1393, 1394. 

Häufig, auf trockenen Wiesen, in kleineren Waldun- 
gen u. s. w. Im Mai und Juni reif. 

TannUdä cltvipes. Weib 4'" , Mann ^y^" lang. Der 
vorigen sehr ähnlich. Bei dem Männchen die Schienbeine 
des vordem Paares glänzend schwarz, keulen-, fast eiförmig 
verdidtt , durch eine schiefe gelbliche Querfurche in zlirei 
Theile getheilt. Vorderleib des Weibchens braun, des 
Männchens schwarz ; bei beiden in der Mitte ein breiter, 
naeh hinten wenig verschmälerter Längsstreif und breite 
Seitenstreifen beim W. unrein , beim M. rein weiss , die 
Kanten selbst braun. — Hinterleib oben beim W. staubig 
braun , beim M . schwarz ; in der Mitte ein durchziehender 
schmal lanzettförmiger , nach hinten verschmälerter Längs- 
streif beim W. unrein gelblichweiss , beim M. rein weiss, 
an seinem Rande schwarze Fleckchen und hinter jedem 
bisweilen ein weisses Fleckchen ; in diesem vorn eine 
spiesstörmige Figur, nach hinten verschmälert, als ieine 
Linie meistens bis zu den Spinnwarzen reichend . beim W. 
olivenbraun. am Rande verloren schwarz begrenzt, beim M. 
schwarz, nur vorn mit gelblicher Mischung; an den Seiten 
des Hinterleibes schiefe Fleckenreihen schwärzlich. Bauch 
graulich weiss. Brust dunkel kastanienbraun , in der Mitte 
ein helleres Lichtstreifchen. — Beine bräimlichgelb ; beim 
W. an den Schenkeln der vier Vorderbeine jederseits ein 
Längsstreif, vor der Spitze ein Querfleck, und auf dem' 
Hücken eine Fleckenreihe, auf den Knieen zwei Längs- 
streifen dunkelbraun , die Schenkel der vier Hinterbeine 
undeutlich gefleckt, Schienbeine, Fersen imd Tarsen un- 
gefleckt, mit schwärzlichem Anstrich; beim Männchen die 
Schenkel mit braunen Querflecken, das Vorderpaar dunkler 
als die andern und mit verdickten Schienbeinen. Koch 
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XIV. Fig. 1403, 1404. Häufig auf trockenen Angern , in 

Gebüsch u. s. w. Schon im Mai reife Männchen. 

TiinnUla Bif alis. Weib 3 74— 3%'", Mann 2%— 2»//" 
lang, Vorderleib schwarz oder schwarzbraun ^ mit grauen 
oder gelbbraunen Härchen bestreut ; in der Mitte ein brei- 
tes, hinten nicht durchlaufendes, am Hinterkopf etwas ver- 
engtes Längsband, sowie schmale Kantenstreiten weiss oder 
röthlich weiss. — Hinterleib schön staubgrau . fast dunkel 
aschgrau , bei dem Männchen stark mit gelbbräunlichen. 
Härchen gemischt, in den Seiten heller; über der Anheite- 
stelle ein Gabelstreif , und hinter seinen Armen jederseits 
eine Längereihe kleiner Fleckchen schwarz , letztere durch 
schwarze Bogenstreifchen verbunden , Fleckchen und Bo- 
genstreifchen hinten weiss angelegt; die Ausbuchtung des 
Gabelstreifo hell rothgelb ausgefallt , vorne im Winkel mit 
weissen Härchen , bei dem MAnnchen die rothgelbe Fär- 
bung nach hinten erweitert , bisweilen einen undeutlichen 
schwarz begrenzten Spiessfledi bildend; in den Flecken- 
Iftngsreihen das Fleckenpaar kurz vor der Mitte des Leibes 
meistens am grOssten , die davor undeutlich , die dahinter 
deutlicher. In den Seiten einzelne schwarze Fleckchen, zu- 
weilen in Schiefreihen geordnet. Brust schwarz, -am Rande 
weissgrau behaart. Bauch weisslichgrau. — Beine rOthlich- 
grau oder gelblichgrau ; alle Schenkel unten der Länge nach, 
und auf der (Uberseite drei Ringflecken schwarz, lerner 
ein Fleck auf den Knieen und zwei Hinge an den Schien- 
beinen braun, oft fast erloschen. Koch XIV. Fig. 1409, 
1410. Nicht sehr häufig. Sie liebt kleine Waldungen und 
trockene, sonnige ötellen. Im Juni reif, im Juli die Weib- 
chen mit Cocons. 

9. tiattung Troehosa. 

Trochosa trabalis. Weib üV^ — G'", Mann 3% — 4'" 
lang. Vorderleib olivenbraun ; in der Mitte ein Längsstreif 
ockergelb, nach hinten verschmälert , am Hinterkopf durch 
beiderseits vorspringende Eckchen der braunen Seiten ver- 
engt , vor dieser Stelle bis zwischen die Augen zu einem 
ovalen Felde erweitert, und in diesem zwei braune Längs- 
striche von den hintern Scheitelaugen rückwärts , so dass 
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hier der gelbe Streif dreitheilig eradieint; gesackte Seiten* 
streifen ockergelb , die Rtoder braun. — Hinterleib oben 
dunkel olivenbraun, ockcrgclblich gemischt, die Mitte ver- 
waschen heller , und hierin vorn ein Spiessfleck bis zur 
Mitte des Leibes, hinten zugey])itzt, ockergelblich, schwara 
gerandet. Aut" der hintern Hälfte des Leibes zwei Längs- 
reihen ockergelbe Punctfleckchen , nicht immer deutlich. 
Die Seiten weisslich oder ockergelblich , schwarz staubig 
und gefleckt. Bauch sammetartig weisslich, ockergelb oder 
graulich. Brust rostgelb oder rostbraun. — Beine blass 
olivengelb , schattenartig olivenbraun geringelt , an den 
Schenkeln vier, an den Knieen einer, an den Schienbeinen 
zwei Hinge ; Fersen und Tarsen roströthlich. Bas Männ-» 
chen im Ganzen dunkler und schärfer gezeichnet als das 
Weibchen; die Schienbeine und Fersen des ersten Bein- 
paares braunschwan!. — Koch XIV. Fig. 1371 — 1374. 

Häufig. Vom ersten Frühjahr an sieht man reife 
Männchen und Weibchen , im Juni tragen die Weibchen 
ihren grossen , kugelförmigen weissen Cocon , im Juli und 
August trägt das Weibchen ihre Jungen auf dem Hinter- 
leibe umher. In Gärten, Feldern, Wiesen u. s. w. 

TiMhsM niicsla. Weib S%—9"', Mann 6"' lang. 
Sie ist in Gestalt, Färbung und Zeichnung der T. trabaUs 
so ähnlich , dass die Besdireibung jener im Allgemeinen 
auch für sie gelten kann. Sie unterscheidet sich aber von 
jener zunächst durch die auffallend ansehnlichere GrOsse; 
dann ist die Grundfarbe des Vorder- und Hinterleibes 
olivenfarbig staubgrau ; die braunen Längsstriche hinter 
den hintern Scheitelaugeu sind etwas länger , die Beine 
blass olivengrau, ungefleckt, die Schienbeine und Fersen 
der Vorderbeine des Männchens nicht dunkelbraun oder 
schwarz , sondern sowie die übrigen Glieder und Beine 
gleichfarbig. — Koch XIV. Fig. K^H). 1370. 

Schon im Herbste findet man Männchen mit reifen 
Tastern , sie überwintern und begatten sich im nächsten 
Frühjahre. Sie wohnt unter Steinen, in Erdlöchern au 
schattigen Plätzen u. s. w. — Herr Menge hat sie bei 
Jeschkenthal , Heubude , am Bischofsberge im Grase und 
Moose häufig gefunden. Unter der grossen Zahl von Spin- 
nen, die ich als Trochosa trabalis bestimmt habe, sind 



Digitized by Google 



144 



YII. Familie Lyoosides, Wol£wpiiincii. 



allerdings mehrere, die ich allenfalls für Tr. ruricola halten 
könnte, aber keine erreicht die angegebene Grösse, und bei 
der grossen Variabilität der Lycosiden in Grösse und Fär- 
bung, namentlich der Fleckung der Beine, und der Gering- 
fügigkeit der angegebenen l^nterschiede wage ich nicht . sie 
datür zu erklären, ja ich bezweifle sogar, dass sie als eigene 
Speeles sich wird behaupten können. 

Trofhosa unibratieola. Weib i^V^'" lang. Vordcrleib 
schwarzbraun; an den Seiten des Thorax ein Längsstreif 
schön weiss, vorne und hinten spitz auslaufend , der Rand 
schwarz. Nach Koch zieht über die Mitte Ton der Kopf- 
gpitze bis zum Hinterrande des Thorax ein breites und 
^leichbreites helleres Längsband , mit weisslichen auflie- 
genden Härchen gemischt; bei meinem Exemplar fehlt 
dasselbe. Vorne am Kopf und an den Backen weisse vor- 
stehende Haare. Mandibeln und Brust rostbraun, mit 
weissen Härchen bestreut. — Hinterleib dunkel schwarz- 
braun mit Sammetschimmer , in den Seiten und am Bauche 
mit weisslichen und gelblichen Härchen gemischt; vorne 
um die Anheftestelle dichter stehende weisse Hftrchen , zur 
Seite der Schultern ein feines Längswischchen weiss , und 
vorne auf dem Rücken ein gelblicher Lichtstreif, wenig be- 
merkbar. Tasterund Beine einfarbi^i^ bräunlichgelb, ungre- 
fleckt, oben mit weissen Härchen besetzt. — Koch XIV. 
Fig. 13GS. 

Sehr selten. Am 3. Juni fing ich ein Weibchen mit 
seinem Cocon auf einer sumpfigen AViese im Walde der 
Wilkie bei Königsberg. Auch Koch kannte nur ein Weib- 
chen aus der Gegend von Erlangen, das Männchen ist noch 
nicht gelunden. 

Trochosa rubrofase iata (nihil , Von dieser bisher noch 
nicht beschriebenen, sehr ausgezeichneten Spinne habe ich 
acht Weibchen , die ihre Cocons trugen , in dem Bruche 
bei Liep unweit Königsberg im Juli gefangen , sie sonst 
aber nirgends gefunden. — Das Weibchen 2\^2'''\^ng, Der 
ganze Körper ockergelb. Ueber den Vorderleib laufen zwei 
ziemlich breite gerade dunkel rostrothe liängsstreifen, vom 
Hinterrande , durch die Augen , imd setzen sidi auf den 
Mandibeln bis zu ihrer Spitze fort , an den Augen sind die 
Btreifen schwarz ; über dem Rande des Thorax eine Beihe 
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dem Hoftf» mdi dahintev auf der BKtteUiaie des^^Vbide»- 
laibM hom» goldgelbe HiroheA^ ^ Uebev de» Histeileii»' 
iMifem Bwei mtinana vecdnnkekte^, nü. iebwiMUdMii; 
medLen gemiedite Lingsetareüi», ia dMieit sidi. Tier bis 
te£ veme odev gelblicbei FwMte befiadem; in dem di»»' 
smehen liegenden RainML vome ein gelber Spieeifledk, maf 
der hintern Hälfte zwieohen den weieeeii' Pimetpesyeii 
weisse oder gelblicke Bogenfleckchen , beide bisweilen sehr 
undeutlich ; in den Seiten der gelbe Grund mit rostbraunen • 
Fleckchen und Strichen gemischt ; der Hinterleib mit gold- 
gelben Haaren bestreut, die in den Seiten besonders lang 
sind. Die Brust gelb , jederseits am Rande drei rostbraune 
Fleckchen. Bauch gelb , braun verdunkelt. Hütten und 
Schenkel ackergelb , auf der Oberseite mit dunkel rost- 
rothen Tüpfeln bestreut , die folgenden Glieder , besonders 
der hintern Beine , dunkel rostroth , mit iindeutlichen. 
Flecken und Ringen. Taster ockergelb. 

Dae Weibchen hat alle Chankteve einer Trodioea, 
nur eredieinen die äussern Vorderaugen eher etwas grösser 
als. die mittleren , weil sie in einem schwarzen Fleckchen 
stehen. Der Kopf zeigt die breiten Backen der anderen Tro- 
' oiioeen. Die Yorderaugen stehen in einer geraden Linie; die 
^er Aiugra. auf den Sdieitel dee Kopfes sind gross, bilden . 
ein kmsee Tiapei , nnd die beiden hintem steken merklidi 
irniter von einüiidet als die beiden Toidem. leh wflfde ihr 
lieber den Beinamen bifbseiatii gegeben haben, wenn Koch 
moht eine andere l^inne so genannt hätte, die aber* von der 
meinigen gänzlieh verschieden iat. 

8. Gattung Arctosa« 

Arctesa haledroma» Weib 7"', Mann 5"' lang. Vor- 
derleib gelblich rothbräunlich , vorne dunkler , graulich 
weissgelb behaart ; jederseits über dem Rande eine Flecken- 
reihe und darüber ein breiterer Zackenstreif braungrau, 
beide durch Zackenäste verbunden, wodurch zwischen ihnen 
eine Reihe hellockergelber Flecken entsteht, deren grösster 
am vordem Kopiwinkel , der zweite nicrenlörmige an dem 
hintersten Auge liegt. — Hinterleib staubig erdtarbig 

Ohlerl, Die Ara»eides. 10 
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gdUieky oben graulntuilicli gmnisciht und gdlaekt , in der 
Mitte des Leibes am stäiksken , wodmeh hier ein grosser 
dunkelgrauer Fleck entsteht; oben auf dem ROdLon swei 
Längsrdlhen heUer Flecken nshe beisammen, nfimlieh vorne 

ein Paar grosse, länglich runde gelbliche Flecken , am Vor- 
der- und Seitenrande graubräunlich begrenzt, hinter diesen 
ein ähnliches , aber kleineres Fleckenpaur , dann folgt ein 
Paar viel kleinere , aber besonders deutliche Fleckchen in 
dem dunkeln Mittelfleck , und hinter diesen meistens noch 
. mehrere undeutliche und kleine Fleckenj)aare , die hintern 
Paare gewöhnlich durch helle Bogenstreifchen auf grauem 
Grunde verbunden ; in den Seiten feine braune Fleckchen 
in schiefe Querreihen geordnet. Bauch gelblich , weisslich 
bestaubt. Beine gelblichweiss, braun geringelt und gefleckt. 
Koch V. Fig.410,411. A. cinerea K och XIV. Fig. 135b. 

Häufig am sandigen Seestrande, aber auch an sandi- 
gen Ufern der Binnengewässer. Ende Mai und Jnni haben 
die Männchen reife Taster. Sie gräbt fünf oder mehr Zoll 
tiefe Böhren in den Sand , deren Wände sie mit Seidenge- 
webe auskleidet. Darin biigt sie ihren Cooon, wi^t darin 
den Tag über und geht erst naeh Sonnoinnteigang anf 
Ranb aus. 

ANliia fkU. Weib 3V/", Mann 2%"' lang. Voider- 
leib bräunlichroth, die Kopiflidie dunkler; an den Seiten 
des Thoiaz breite wellige sdiwarae LSngsstreifen, von einem 
weisshaarigen Streifen der Länge nadi durchaogen ; an den 
hintem Augen seitwirts ein nierenfSimiger weisser Fleck. 
— Hinterleib gelblichweiss , oben mit grauen , s^warzen 
und röthlichgelben Zeichnungen, fein behaart ; der Vorder- 
rand schwarz, dahinter eine abwärts zwei Seitenlappen und 
in der Mitte eine Spitze bildende gelblichweisse Zeichnung ; 
dahinter vier gelblichweisse Puncte im schwärzlichen Felde; 
die hintere Hälfte des Leibes in der Mitte gelbröthlich, mit 
schwarzen Winkelflecken hintereinander, und zu jeder 
Seite mit einem länglichen gelblichweissen, am Hinterrande 
doppelt schwarz eingefassten Fleckchen. Die Seiten grau- 
schwärzlich und gelblich melirt. Der Bauch weisslich. 
Brust glänzend schwarz. Beine bräunlich roth, schwarz oder 
schwarzbraun geringelt. Taster gelb, schwarz geringelt. — 
Hahnl. Fig. 79. Koch XIV. Fig. 1362, 1363. 
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Sehr selten. -Herr Menge liat davon ein Männelien 
und drei WeibeKen im Walde bei WeichselmUnde gefangen, 
Hahn hat sie bei Nürnberg entdeckt ^ Koch hat sie nie 
gefunden , auch mir ist sie bis jetzt nicht vorgekommen. 
Schon im Mai sollen die Männchen reiie Taster haben. 



9. Gattung Zora. 

Eera spiniaaia. Weib Mann 2"' lang. Vorder- 

leib länglich oval , Kopf schmal . der Hinterleib eiförmig, 
der Vorder- und Hinterleib hell strohgelb oder ockergelb. 
Auf dem Vorderleibe zwei breite Rückenstreifen, die durch 
die Augen ziehen und sich über die Mandibeln fortsetzen, 
sowie die Kantenlinien rostbraun, die letzteren nicht selten 
doppelt. — Auf dem Kücken des Hinterleibes in der Mitte 
▼om Vorderrande bis zur Hälfte der Länge dicht neben 
einander zwei Reihen feiner Längsatrichchen , und hinter 
diesen eine einfache Beihe kleiner rundlicher Fleckchen 
dunkel rostbraun; jederseits über den Seiten ein aus 
Schiefstrichen , Fleckchen und Puncten zusammengesetzter 
breiter Längsstreif dunkelrostbraun ; die Seiten rostbraun 
bespritzt y und auf dem hellstrohgelben Bauche braune 
Pünctdien, bisweilen in zwei LSi^reihen geordnet. Taster, 
so wie Hüften und Schenkel der Beine heUstrohgelb , letz- 
tere mit dunkelbraunen, oft undeutlichen Längslinien, zwei 
oben, eine unten an der Seite. Kniee, Schienbeine, Fersen 
mit braunem Anstrich , Tarsen ockergelb. Am Endgliede 
der weiblichen Taster unten vor der Spitze zwei stumpfe, 
kurze , ziemlich starke Borsten neben einander. An den 
Beinen starke Stachelborsten. — Koch XIV. Fig. 1343, 
1344. Lycaena spinimana Sundeval. 

Nicht selten. Im April und Mai reife Männchen. Im 
Juni setzen die Weibchen ihre Eier ab, legen sie in ein 
ziemlich rundes Klümpchen zusammen, überspinnen sie 
mit einem feinen Gewebe, befestigen sie unter Steinen, und 
bewachen sie bis zum Auskommen. Sie leben auf der Erde, 
am liebsten unter schattigen Pflanzen oder auch unter 
Steinen. Im Bruche bei Liep, am Landgraben u. s.w. habe 
ich sie oft gefangen. 

10« 
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üeberskht der Crattoiigeii. 

A. Das Yon den Augen begrenzte KopflSeld länger als 

breit, ein Trapez, die bintem Sclieitelaugen merklich 
weiter von einander als die äussern Vorderaugen. 

1. Gattung Saltiois. Die mittlem Vorderattgen sehr 
gross , nahe beisammen ; die vordem Scheitelaugen 
näher zu den äussern Vorderaugen als zu den hin- 
tern Scheitelaugen (Fig. 49). Leib lang gestreckt, 
braun, auf dem Hinterleibe in der Mitte eine weisse 
Querbinde. 1 Species, sehr selten. 

B. Das Augenfeld ein Rechteck, breiter als lang. 

a. Die Stirn niedrig, die vordem Mittelaugen kaum 

um Y4 il^res Durchmessers über dem Stimrande. 
«. Die viec Vorderangen berühren sich mit ihren. 
Rändern. ' 

2. Gattung CsUiethenu Die ftussem halb so gross als 
die mittlem Yorderaugen ; die vordem Scheitelangen 
in den: Mitte anrischen den hintern Scheitelaogsn 
und den Snssevn Vordeiangen ; Lftnge des Angsn* 
feldw sur Bmte =s 3 : 4 (Fig. 50). Yordcdeib 
eifönnigy hinten venehmflilert, Stizne mAssig hoch.. 
Msadibettt und Fftngkxalle des MSnnchens sehr 
gross und la^. Hinterleib OTal» weisse QnerstreifeA 
auf sohwanem Qninde, oder umgekehrt. Das dritte 
Beinpaar merklich Iftnger als das xweite. An Zftu- 
nen, Mauern u. s. w. häufig, i Species. 

ß. Die vier Vorderaugen berühren sich nicht mit 
ihren Rändern , stehen sich aber so nahe , dass 
sich ihre Haar-Ringe berühren. 

3. Gattung Heliophanus. Die vordem Scheitelaugen 
in der Mitte zwischen den hintern Scheitelaugen 
und den äussern Vorderaugen. Länge des Augen- 
feldes zur Breite = 2 : 3. (Fig. 51). Vorderleib 
in der Mitte am höchsten , nach vorne und hinten 
sanft geneigt, Stirne sehr niedrig. Hinterleib eii'ör^ 
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mig, oben schwach gewölbt. Grün oder blau kupfer- 
gkUizend, olt mit weissen ZeidaiuBfgea. Das dritte 
Beinpaar wattig Uüiger als das nreite. Gerne auf 
Nadelkoby «ocli auf Steinen u. s. w. an sonnigen 
und tro^wnen WaMstellen , aiemliob lilufig. 5 
Speeles. 

y. Die «wei vordem Mittelaugen Ton einander etwa 
um die Hälfte , die Seitenaugen von diesen um 
ein Viertel 4es Durdimessero der Beiteaaugen 

4. Gattung laryhii. Die vutdem Seheitelaugen 
etwas näher bu den ^ssem Yorderaugen als su den 
liintem Schettelaugen. Länge des Augenfeldes zur 
Breite = 4:7 (Fig. 52). Vorder- und Hinterleib 
breit, niedergedrückt, etwas platt, Hinterleib läng- 
lich oval. Stirne niedrig. Das zweite und dritte 
Beinpaar gleich lang. Gelbgrau staubig , mit stau- 
bigem hellerem Längsstreif und Schiefstrichen auf 
dem Hinterleihe. 1 Species. Selten. 

b. Die vordem Mittelaugen kaum um ihres Durch- 
messers vom Stirnrande entfernt. 

5. Gattung AttUS. Die vier Vordcraugcn dicht ge- 
drängt, berühren sich mit ihren liändern. Die vor- 
dem Scheitelaugen in der Mitte zwischen den hin- 
tern Scheitelaugcn und den äussern Vorderaugen. 
Länge zur Breite des Augenfeldes = 1 : 2 (Fig. 53). 
Vorderleib hoch, hinten stark abfallend, Stirne 
hoch; Hinterleib kurz eiförmig. Zeichnung: dunkle 
Fleckchen , Strichel und Puncte in Längsstreifen 
auf gelblidiem Grunde. Drittes Beinpaar merklidi 
länger als das zweite. ^Meistens auf der Brde , zwS- 
seilen Pflanzen oder Steinen. Nur 1 Speele^ , nidit 
selten. 

c. Die vordem Mittelaugen um % ihres Durchmes«^ 
sers Tom Stimrande entfernt. 

6. Gattung femirjphaites. Die vordem S^üet» 
äugen etwas näher bu den äussern Vorderaugen 

zu den hintern Scheitelaugen. Die vier Vorderaugen 
berühren sich nicht, wohl aber ihre Haarringe ; die 
äussern Vorderaugen von den mittleren etwas weiter 
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entfernt als diese von einander. Länge zur Breite 
des Augenfeldes = 4:5 (Fig. 54) . Vorderleib 
hoch, hinten stark abgedacht, Koplfiäche breit, 
Stirn hoch. Hinterleib breit eiförmig, aber schwach 
gewölbt. Meistens mit goldglänzenden Haarschup« 
pen bestreut. Das zweite Beinpaar etwas lAnger als 
das dritte. Sie weben Brutnester auf Taimen und 
Kiefern. 2 Specics, häufig, 
d. Die vordem Mittelaugen um % oder mehr ihres 
Durchmessers vom Vorderrande entfernt. 
7. Gattung Bltfkl|it Die Tordem Scheitelaugen in 
der Mitte zwischen den äussern Vorderaugen und 
den hintern Scheitelaugen ; sonst die Augenstellung 
wie bei Dendr} phantes (Fig. 55) . Yorderieib wie 
bei Dendryphantes y Hinterleib oval, nach hinten 
verschmälert; mit mannigfaltigen Zeichnungen. Das 
dritte Beinpaar dem zweiten gleichlang oder wenig 
länger , nur bei Euophrys crucifera und tigrina auf- 
fallend länger : bei E. radiata das erste länger als 
das hinterste. Sie machen ihre Brutnester meistens 
in den Rispen der Gräser, oder uuch unter Steinen 
u. s. w. 8 Speeles, theils häufig, theils selten. 

L Gattung Salticus. 

Salficns formicarlM. Weib 3'", Mann 2%'" lang. Vor- 
derleib länglich oval , liinten kegelförmig ausspitzend, 
braunroth, Kopffiäche platt, quadratisch, schwarz, das Ge- 
sicht mit purpurrothen Schuppenhärchen besetzt. — Hin- 
terleib lang oval , fast walzig , am Vorderende zugespitzt ; 
die Vorderhälfte braunroth, die hintere schwarz , zwischen 
beiden in der Mitte ein reinweisser, aus Schuppen be- 
stehender schmaler King, auf der Bauchseite unterbrochen, 
auf dem Rücken mit zwei vorwärtsstehenden Eckehen. 
Beine ockergelb, die Schenkel schwarz oder braun , die der 
hintern heller , die Kniee und Schienbeine an der Vorder- 
seite mit einem schwarzen Lftngsstrich. — Koch XIIT. 
Fig. 1101, 1102. 

Sehr selten. Herr Menge hat bei Redlau unweit 
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Danzig ein Weibchen im Grase gefangen , mir ist sie nicht 
voigekommen. 

2. Gattung Calliethera. 

CaUietlien tceiica. Weib 3— 3%"\. Mann 2—2%'" 
lang. Vorderleib oval , nach hinten verochmälert , schwars, 

mit Zeichnungen von weissen Härchen; nämlich an den 
Seiten ein breiter Streif . das Gesicht bis über die Vorder- 
augen , und hinter den Hinteraugen am Hinterkopf ein 
Gabelfleck rein weiss , der letztere durch Verlängerung der 
beiden Arme bisweilen zu einem Kreuzfieck erweitert und 
nach hinten ins Röthliche übergehend. — Hinterleib lang 
eiförmig, oben sammetbraun oder schwarz : über dem Vor- 
derrande ein Bügenstreif, in der Mitte des Leibes ein Paar 
und dahinter ein zweites Paar schräg nach vorne gegenein- 
ander geneigte Querflecken weiss (zwei auf dem Rücken 
xmterbiochene Querbogen bildend) , endlich vor den Spinn- 
warzen noch ein kleiner Bogenfleck weiss ; zwischen diesen 
bisweilen noch auf dem Rücken kleine gelblidiweisse Win- 
kelstriche. Bauch grauweiss. Brust schwarz, weiss behaart. 
Beine br&unlich , die Mitte der Schenkel heller , weiss be- 
schuppt. Taster gelb, weiss behaart, am Ghrunde bräunlidi. 
— Die Mandibeln des Mftnnchens sehr lang ; das Grund- 
glied etwas geschweift, am Ende an der Innenseite mit 
einem grössem und dahinter einem kleinem Zahn; die 
Fangkralle sehr lang , dfinn , an der Wurael einwärts ge- 
krümmt. — Hahn I. Fig. 43, 44. Koch Xm. Fig. 
1106. 1107. 

Diese Spinne kommt sehr häufig an Mauern , Bretter- 
wänden u. s. w. vor. Im Mai und Juni haben die Männ- 
chen reife Taster. Sie variirt , jenachdem die weisse Be- 
haarung und die dadurch gebildeten Zeichnungen mehr 
oder weniger hervortreten , sowie nach hellerer oder dunk- 
lerer Grundlarbe. Ich halte daher die von Koch als eigene 
Species unterschiedenen C. zebranea , histrionica , tenera 
und aulica , deren Beschreibung einige meiner Exemplare 
entsprechen, nur für Varietäten von C. scenica. 
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3. tiattung Heliophamis. 

* 

leliophaous ci^rw. Weib 2—2 Vs'", Mann l %— 1 
lang. Vorderleib schwarz , mit goldfarbigem , röthlichem 
oder kupfergrünem Metallschimmer ; hinter den Hinter- 
augen ein Querstreif, in den Winkeln der hintern Abda- 
chung eine kleine Bogenlinie und eine feine Kantenlinie 
weiss, doch bisweilen fehlend. Hinterleib kupfergrün, 
.goldfarbig metallisch glänzend ein weisser JJogenstreif um 
den Vorderrand , in den Seiten bis über die Hälfte der 
lAnge fortziehend, an den finden etwas Abwärts gekrümmt; 
auf dem Rücken drei Paeie weim Qnerfieoken hintenein- 
ander, das erste Paar vor dem zweiten Paar Rückens tigmen, 
die beiden andern hinter der Mitte des Leibes , das leiste 
bisweilen in den Seiten berabsiehend, und jederseits von 
den SpianiRaiien nodi ein Flaekdien weiss, fifost und 
Henck sflliwtan, auf ^bem Bauche bisweilen .awei Pnncte tot 
den SpinnwsfBen und zwei «ndenHiidie T^Bsignlffmitn, weiss. 
Alle weisse Seiobnxingea leidtt abretbbarmnd TeigftngHch ; 
beim MSnnoben -fehlen sie meistens gam. Beine i^elb » an 
4m Mienkeln >und Schienen aller Beine , sowie an den 
Weisen der Hinfteiheiiie •ein Längsstrich s^wan; beim 
M&nncshen die Sehenkel s^wats, die folgenden Glieder 
dunkel ockergdb. Taster des Weibchens heUgelb, das 
Wurzelglied schwärzlich ; Taster des Männchens schwarz, 
mit einer weissen Schuppenlinie oben , am Ende des zwei- 
ten Gliedes unten ein langer spitzer Zahn. Koch XIV. 
Fig. 1313—1315. 

Häufig an sonnigen Stellen auf Bäumen, vorzüglich 
Nadelholz, fitrftachern. Wiesen u. s. w. Im Juli sind sie 
'erwachsen. 

Hellsphanas flafipes« Weib 2 '4'" lang. Vorderleib und 
Hinterleib pechschwarz , mit gelblichen , schwach ins Me- 
tallisch - goldglänzende spielenden Schuppen belegt. Auf 
•denn Hintexieibe zieht ein weisser Streif um den Vorder- 
rand» und seist sich in den Seiten bis zu den Spinnwarzen 
forty an den Enden bisweiien unterbrochen; bismilen .auf 
dem Racken vier Paare weisser, schräg gegen einander und 
mit der hohlen Seite nach vorne gerichteter Bogenfleckchen. 
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Der Bauch schwarz, mit drei weisslichen Längslinien, oft 
nur durch zwei Längs wisch eh en vor den Spinnwarzen an- 
gedeutet. Taster schön schwefelgelb, auch das Wurzelglied. 
Beine schwefelgelb , die Schenkel heller : an den Hinter- 
beinen auf den Schenkeln an der Innenseite oben ein Längs- 
-«treif, ein Querfleckchen an der Spitze der Kniee , und ein 
Läagaatrichchen an den Schienbeinen und Fersen schwarz, 
auch ein SchttUenfledL an der Wurzel der Schenkel des 
-dritten Paares schwärzlich. Koch XIV. Fig. 132(^1322. 

loh habe 1 4 Weibchen , die dieser Best^ireibung ent- 
itpredien, im JuH auf Gebüsch gefangen , aber kein Männ- 
dien. Koch hat das Männchen auch nicht mit Gewiseheit 
•geluainti. Ob diese Spinne wiiklioh eae «Igene Species, 
oder nur TarietSt Ton H. mpnm sei , wage icb nichl «u 
emtacheiden. 

leliephMH tnuMMoni« Weib , Hann 2%'" 

lang. Hintedeib gmes , diok eifürmig aufgetrieben , an der 
Mitte .am bieiteeten, nadi hinten zugespitzt. Vorder- vnd 
Hinterleib edmosgriln beeehuppt, gold&rbig glännend. 
Die Seitenkairten des Vorderleäes , aiuf dem ffinterleibe 
ein Bogenstreif um den Vorderrand, in den Seiten bis -flber 
die Hälfte des Leibes reichend , auf dem Rücken vor den 
Spinnwarzen zwei Fleckchen und jederseits von den Spinn- 
warzen ein Fleckchen weiss. Bei dem Weibchen das erste 
und zweite Glied der Taster schwarz , die folgenden hell 
gelblichweiss ; bei dem Männchen die Taster schwarz , mit 
einer weissen Linie auf dem zweiten und folgenden Glie- 
dern. Die Hüften und Tarsen ockergelb , die andern Glie- 
der der Beine braunschwarz , mit zwei ockergelben Längs- 
linien, welche bei unabgeriebenen Exemplaren mit weissen 
• Schuppen belegt sind. Brust und Bauch schwarz. £och 
XIV. Fig. 1309, 1310. 

Keife Mftniichen findet man den Sommer hiadurch. 
:8ie lebt an sonnigen Stellen auf Gebüsch u. e. w. Sehr 
•selten. Ich habe Hut ein Weibchen gefangen. 

«eUtpkaMWMtdlfew. Weib 2—2%''' lang. Vorder^ 
leib sdrwarz , mit grtnlidiem Metallfithinmier , eine feine 
Kantenlinse weiss. Hintcdeib oval , schwars mit grünem 
und knpüer&rbigrai |d[etallschimmer; ein weisser Streilen 
.sieht um den Voxderrand und setst sich in den Seiten bis 
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fast zu den Spinnwarzen fort : auf dem Rücken drei Paare 
weisser Fleckchen, nämlich ein Paar Bogenfleckchen schräg 
gegen einander gerichtet ganz vorne , zwei Paare kleine 
Quertieckchen kurz vor den Spinnwarzen , und ausserdem 
jederseits von den Spinnwarzen ein weisses Fleckchen. 
Bauch schwarz , vor den Spinnwarzen zwei weisse Fleck- 
chen , bisweilen in einen Querbogen zusammengeflossen. 
Taster gelb, die beiden ersten Glieder schwarz. HOften uad 
Tarsen ockergelb, die andern Glieder gelb, vorne und hin* n 
ten ein Längsstreif , bisweilen noch auf dem Kücken eine 
Längslinie schwarzbraun, die Schenkel der Vorderbeine £ut 
ganz schwarzbraun. Koch XIV. Fig. 1316. 

Ich besitze zwei Weibdien, auf wekbe diese Besdurei- 
Imng passt, ein Männchen habe idi nieht gefunden, sowie 
auch Koch das Männchen nicht kennt. Ob übrigens diese 
Spinne nicht nur eine Varietät fosk H. cupreua sei , bleibt 
noch zu untersuchen , da der Hauptuntersehied nur darin 
besteht , dass bei H. metallicus die beiden ersten Taster- 
glieder, bei H. cupreus nur das Wurselglied schwarz ist. 

lelisfhäiM twreeiäeiM (mihi). Weib ly/'^lang. Vor- 
der- und Hinterleib gleich lang, etwas niedergedrückt, 
Hinterleib oval, die hintern Scheitelaugen stark vorstehend. 
Vorderleib gelbbraun , obere Kopffläche schwarz mit grün- 
lichem Kupt'erschimmer und sparsamen Härchen besetzt ; 
hinter jedem der hintern Scheitelaugen ein Fleckchen von 
schön goldgelb glänzenden Schüppchen; an den Seiten, so- 
wie am Vorderrande des Ko])fes über den Vorderaugen eben 
solche goldgelbglänzende Schüppchen , aber weitläufig ge- 
stellt , auch einzelne zerstreut auf der Kopffiäche , und am 
Seitenrande eine feine Reihe derselben. — Hinterleib dun- 
kelblau mit Purpurschimmer ; um den Vorderrand eine in 
den Seiten schräg nach hinten bis über die Hälfte des Lei- 
bes fortziehende Binde von schön goldgelb glänzenden 
Schüppchen, und in der Mitte des Leibes eine auf dem 
Kflcken unterbrochene Querbinde von eben solchen Schüpp- 
dien, welche nadi unten in die Seitenstge der Vorderrand- 
binde übergeht. Vor den Spinnwarsen jederseits nodi ein 
schräg stehendes Fleckdien von ebensoldien Schüppchen. 
Bauch matt tiefschwarz, das Mittelfeld grau behaart. Spinn- 
warsen, die obem schwarz, die untern schwarzbraun. 
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Brust schwaj^.braun, sparsam gran behaart. Die drei hin- 
tern Bein})aare gelbbraun, die Tarsen blasser, durchschei- 
nend, die äussersten Spitzen der Tarsen schwarz ; die Hüt- 
ten der Vorderbeine gelblichbraun, Schenkel schwarzbraun, 
Kniee br^iunlichgelb, Schienbeine schwarz, Fersen und Tar- 
sen blass bräunlichgelb ; alle Beine oben mit goldgelbglän- 
zenden Schüppchen bestreut. Die ersten drei Tasterglieder 
und die Basis des vierten braun, die Spitze der Taster blass 
durchscheinend röthlich gelblich. Mandibeln und Maxillen 
braun. — Sehr selten. ^ 
Von diesem schönen , meines Wissens noch nicht be- 
schriebenen Spinnchen habe ich ein, wie es scheint, reifes 
Weibchen am 26. Mai auf Gebüsch bei Kellermühle , un- 
weit der Station Lindenau bei Tapiau gefangen, und i^m den 
obigen Namen gegeben. 

4. Gattung Marplssa. 

Marpiitöa muscosa. Weib 5'", Mann 3V4'" lang. Unsere 
grösste Springspinne. Vorderleib oben abgeplattet , roth- 
braun, grauweisslich behaart, breite Seitenstreifen und ein 
Mittelstreif schwarz, die Kanten fein weiss , durch die Sei- 
tenaugen ein grauAveisser Längsstreif, unter den Vorder- 
augen gelblich weiss behaart. — Hinterleib langeiiörmig, 
niedergedrückt; die Grundfarbe desselben ein bräunliches 
oder schmutziges Gelb, Meiches in der Mitte einen breiten 
gezackten I^ängsstreif bildet, in welchem graubraune Flecken 
Torne einen fast spiessfOrmigcn Längsstreif, dahinter bogige 
Querstreifen bilden , mit eingestreuten Fleckchen und 
Puncten; zu beiden Seiten des hellen Mittelstreifs ist die 
Oberseite des Leibes durch grosse regellose graubraune 
Flecken yerdunkelt. Die Seiten sind schwarz , durchzogen 
von gelben SchiefUnien nach der Zahl der Zacken des Mit- 
telstreifens. Bauch gelb mit biraunen Spritzflecken. Taster 
lothgelb, lang weissbehaart ; bei dem Mftnnchen am vierten 
Gliede unten ein breites blattförmiges Anhängsel. Vorder- 
beine sehr dick , an d^ Schienbeinen und Fersen starke 
Domen, Schenkel, Kniee und Schienbeine rothbraun, Fer- 
sen und Tarsen rostroth; die andern Beine rothgelb. 
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schwarz geringelt. Koch XIIL Fig. 1129, li^O. Salücu» 
Kumpfii Hahn I. Fig. 42. 

Sehr selten. Ich habe nur ein Weibchen. Herr Menge 
bei Danzig ein Männchen und zwei Weibchen geiangem. 
Im Mai haben die MAnnchen entwidielte Taster. 

(• Chittnng Attv8« 

AttMfrMtalit. Weib lUMOt lang. Vor- 

derleib gelbbräunlich , Kop^latte biEim, Seitenkantea. 
eohwaiB, der ffanse Vorderldb oben mit gdben gUazenden 
8cluxppefilitroheii bestreut; bei dem Weibchen Ringe um 
•die Augen, bei dem Mtonchen dniek die Vordemigen ein 
Stseif ieUmft orangerotb. Hinterleib eifiSrmig, gelb; auf 
dem Rücken drei LSngsstreifen von sdiwaabrannen Flecken, 
die beiden Seitenstreifen von yerworrenen Fleckchen, der 
mittelste Streif im Tordem Tbefle von Längsstricbeln , im 
hintern von Dreiecken gebildet, deren hintere Winkel, zu- 
mal bei dem Männchen , sich in geschwungene Arme ver- 
längern ; in den Seiten schwarzbraune Längstieckchen . 
Bauch gelb mit drei .seh war/braunen Längsstreifen, die sich 
bisweilen zu Fleckenreihen auflösen. Die Beine trilbgelb ; 
bei dem Männchen die Vorderbeine schwarz, mit rein weis- 
sen Tarsen, das zweite Paar unten schwärzlich. Die Taster 
des Weibchens gelblich , das Endglied dunkler ; bei dem 
Männchen die ersten beiden Glieder schwärzlich , die fol- 
genden gelblich, das dritte und vierte oben, und das End- 
glied an der Innenseite mit einem dichten rein weissen 
Haarstreifen. Koch XIV. Fig. 1304, 1305. 

Ziemlich häufig. Im Juni und Juli haben die Männ- 
dien reif e Taster. Die Spinne hilt sich auf der Eide swi- 
«eben Pflanzen, an Steinen n. s. w. anf. 

6. Chittimg Dendryphuites. 

iendijpkuitcs mMm. Weib 2%'", Mann 2}/^"' In«- 
Vofderleib olivengrib besdiuppt, hinten und in den Seiten 
ireiss gemischt , dnxdi die Vcuxieraugen ein gelber Streif, 
nnter ihnen ein Saum von lireisse^ Haarbomten; bei abge» 
riebenen Exemplaren der Vordeileib nxtbbiann, die Kopf«- 
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pbMltft soliwars. — • Htttedeäi ond , toil oben etwas. n£0dUzK 
g adi tt dit» dttVeageiBi» beflohuppt, VovclemiBd ud Seiten 
wetelicb; anf dran Radnit ein efürengvOnier Lflagietwif, 
iNMi iwei duakeUi TiBigniitrnifrn efagefaert , und in diesen' 
fQgd Paue f mbu m Flodiidien; dmn eralee und grösstea 
liegt in % der Länge , und von ihm länft ein weisslichev 
Streii schräg nach hinten in den Seiten herunter , die fol- 
genden drei Paare sind kleinere Functe, das letzte ist strich- 
förmig und lieg^ etwas schief, endlich über den Spinnwar- 
zen ein einzelner weisser Punct.. Bei manchen Varietäten 
ist der ganze Hinterleib mit olivengelben Schuppen be- 
setzt, das vordere weisse Fleckenpaar verwischt, die hintern 
zusammengeflossen oder auch verwischt. Bei ganz abge- 
riebenen Exemplaren, zumal die in Spiritus gelegen haben, 
der Rücken des Hinterleibes roth und darauf in des Mitte 
ein grosser ovales Fleck von % des Länge bis zu den 
Spinnwarzen schwarz oder schwarzbraun. Bauch oliven- 
giau. Beine rostrOthlich , weiss beschuppt ; die Schenkel 
der vier Vorderbeine oben und an der Vorderseite dunkel- 
rothbraun , mit einem helleren oder gelben Längsstrich auf 
der Mitte der Vorderseite; alle übrigen Gliedav an der 
8]^ttM sdiwanbraun. KoehXm. Fig. 1141—1143. 

Man findet die reitaL Spinnen bitafig in und bei ihren 
Ideinen weissseidenen runden Nestern im Juli und August 
auf Tannen, seltener auf Kiefern. Das Nest ist swisdien 
den Nadeln befestigt, Ton der Giösse einev missigen Hasel- 
nuss, und darin bewacht das Weibchen die Bier , die in 
ein bes o nd e ies mndes saiies und loeksrae , frei in einem 
Baume des Nestes liegendes, Säci»hen eingeschlossen sind. 

iesdryphastes hastatas. Weib 4'", Mann 3*//" lang. 
Vorderleib olivengrün , oder olivengelb beschuppt , hinten 
und in den Seiten weiss gemischt, Vorderaugen mit weissen 
Ringchen, die Stime unter denselben beim Weib weisslich, 
beim Manne schwarz ; über die Mitte läuft eine Längsreihe 
von weisslichen Schattenflecken , nämlich hinter den Vor- 
deraugen ein Wischchen, nach hinten verschwimmend, da- 
hinter zwischen den Hinteraugen ein breiterer halbkreis- 
förmiger nach vorne convexer Fleck, und hinter diesem 
wieder ein oder zwei Längswischchen. — Hinterleib eiför- 
mig, olivengelb beschuppt , die helleren Seit«i begrensen 
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bnehtig das dunklere Mittelüsld; m dieaem MittoUelde auf 
der Tordem Hilite dea Leibea ein hellerer weiaslielier oder 
gelbUefaer breiter Spieeafleck» in dar ICitte eingezogen, hin-- 
ten in swei Qabelapitaen anaknlBnd; auf dem hintern 
Thmle dea Leibea vor den Spinnwaiaen jederseita ein groa* 
aar reinweiaaer Mondfleek , cSt in mehrere Flecken aii%e- 
löat, meialena auf der innem ooocaven Seite noch zwei 
weisse Fleckchen. Bauch grünlich gelblich. Beine rostroth, 
alle Glieder an der Spitze mit braunen Ringen, gelb be- 
schuppt. Koch XIII. Fig. 1145, 1146. 

Diese Spinne findet man erwachsen ziemlich häufig im 
Juli und August in und bei ihren Nestern, die sie zwischen 
den Nadeln junger Kiefern machen. Das Nest ist von der 
Grösse einer guten Wallnuss , mit vielen Fäden umgeben, 
weiss seidenartig , und das Weibchen bewacht darin die 
Eier, die sich in einer Duplicatiur der innem Wand be* 
finden. 

7« Oattmig Enoplirys. 

Eaepkrys falcata. Weib 2%'", Mann 2'" lang. Vor- 
derleib Inreit, oben flach, aiemlieh hoch, hinten stark abge- 
dacht ; Grundfarbe adiwars oder achwarabraun , die Kopf- 
platte mit brftnnlich gelben Schuppenhaaren', mit etwaa 
olivenftrbigem Anatridi bedeckt, um die Augen heller» 
Hinge mit roatrother Miaehung swiachen den Augen; 
Hauptkennaeicben ist ein breitea roatbraunea Band , wel— 
dies hinter den Augen quer Uber den Rücken und dann an 
den Seiten naeh iwme bia au den Vorderaugen ziehend, 
die Kopfplatte begrenzt, besonders die Seitenarme mit 
weissen Schuppenhaaren dicht besetzt, diese weisse Beklei- 
dung aber gewöhnlich nicht in der Mitte des Rückens zu- 
sammenkommend, sondern hier nach hinten geschwungen ; 
Stirn und Vorderrand grauweiss beliaart. — Hinterleib 
oval, klein, oben etwas platt ; Grundfarbe oben schwarz, 
das Mittelfeld am Vorderrande und an den Seiten weiss 
cinpetasst ; die Zeichnung des Mittelfeldes variirt sehr : 
1) durch dasselbe zieht in der Mitte ein einfacher, etwas 
gezackter olivenfarbiger Längsstreif, oft die Spitzen des 
letzten oder der beiden letzten Zackenpaare weisse Puncto- 
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bildend, oder Sl) in diesem Mittelstreifen erscheinen weiss- 
• liehe Sdiie&tiriclie» die Tordem spitsyirinklig gegen einander 
liegend, hinten Bogenstriche bildend, oder 3) hinter der 
Mitte ist der Ranm zwischen einem Paare dieser Schief- 
stridbe weiss oder rOthlichweiss ausgefOUt nnd bildet ein 
Dreieck, in dem gewöhnlich ein kleineres schwarzes Drei- 
eck ist, oder 4) die Schiefstriche ziehen als geschwungene 
Linien bis zu der weissen Randeinfassung, oder 5) die 
ganze obere Fläche des Hinterleibes ist mit goldgelben 
Haarschuppen bedeckt. Ausserdem giebt es IJebergänge 
zwischen diesen Varietäten. Bauch grau, Brust schwarz- 
braun, am Rande weisse Härchen. — Beine röthlichweiss, 
mit graugelblichen Schuppen besetzt , die Spitzen aller 
Glieder schwarz. — Koch XIV. V'iir. 1290 bis 1295. 

Sehr häuüg , vom Frühjahr bis spät in den Sommer^ 
auf Gebüsch, im Grase u. s. w. 

Euophrys cnieifeia. Weib sy*'", Mann 2%'" lang. 
Vorderleib schwarzbraun , mit bräunlichgelben glänzenden 
Schüppchen belegt, das Gesicht gelblichweiss behaart, beim 
Männchen zimmetroth , der Vorderrand weiss. — Hinter- 
leib oben braun, dunkler oder heller ; ein schmaler Lfings- 
streif in der Mitte, am Hinterende in awei bis drei Längs- 
fleckohen auflöst, und in swei Drittel der Länge ein jenen 
durchkreusender Bogenstrich weiss ^ oder gelblich. Die- 
Seiten braun und grau melirt, Bauch graugelb ; Brust dun- 
kelbraun^ gelblich behaart, Ränder weiss. — Bei dem 
Weibchen Schenkel und Tarsen rOthlichweiss , die andern 
Glieder rostroth , die Spitsen aller Glieder schwarzbraun ; 
bei dem Männchen Beine schwarz , Schienbeine des Vor^ 
derpaares an der Wurzel rostroth, Schenkel der zwei Hin- 
terpaare an der Wurzel nur röthlich , Tarsen rostgelb 
Koch Xm. Fig. 1270, 1271. 

Sie ist selten. Im Mai und Juni sind die Männchen 
reit. Sie lebt gewöhnlich auf der Erde oder unter Steinen, ^ 
wo sie ein weiches , enges , doch dichtes EiersädLchen be- 
wahrt. 

Esophrys pubesrens. Weib 2V3'". Mann 2 " lang. 
Grundfarbe des ganzen Leibes oben braun , überall mit 
bräunlichen , luchsröthlichen , grauen und weissen Schup- 
penhärchen bestreut. Yorderleib um die Vorderaugen heller^ 
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gmtwtiMlaoli odtt biiimliA wcte ; im dir Mitte eiiL, gt^- 
w4Mudifili awttyoat dni^bnoebaiiary Uogwteeif , odm» diei • 
LittgafledNiieii hmtewiiiMidBr mniy mittenft iMiliolLmB- 
gefasfit , ^ sirMto doMllMa wmmkmn dtm» Hmtmugen, 
ein I>veiedLchea Mdead «nd «m d<«tiiehitea ; dann noch 
hinter jedem der Hint e ia ngen seitwfirts nach innen ein 
ähnliches Fleckchen von weissen und rothen liarchen, 
leicht abreibbar. — Hinterleib hoch und breit oval . nach 
hinten stark verschmälert; in der Mitte ein Längsstreif 
grauweisslich, oder mit Roth gemischt, und jederseits daran 
ein breiter Längsstreif sammetschwarz oder grauschwarz ; 
in diesen letztern Streifen auf der vordem Hälfte drei 
.weisse Pünctchen hintereinander, das zweite am deutlich- 
sten, dann hinter der Hälfte der Länge ein grosser weisser 
Fleck und in demselben gewöhnlich noch ein runder oder 
halbmondförmiger sckwaner Fleck» und endlich folgen da^ 
hinter bis su den Spinnwinm noch um ^bia drei Paare 
Ideine weisse Mondfleckchen. Bauch grau. Beine bleich- 
rOthlicb» mkirmgmngeU. Kook XIV. Fig. 1278, 
1279. 

Sie wild dem genaen Soauner kindutok kiofig an 
MmnUf Zionen , mf niedem Kiiutom u. e. w. gefunden. 

taepkfTi praÜMeli. Weib , Mum 2%'" lang.. 
VotderUdb etaubig bxaua, mit gelblioben nnd weiaslicken 
Haaiadmppen gemieekt , in den Seiten weitelick , Yorderi- 
Tand nnler den Angen leiii weiaakaang, um die Yorder- 
äugen ein feinea foetfoikee Bmfieken ; eben in der Mitte ein 
feiner weisser Längsstreif , vome und kinten spitz auslau- 
fend , an den Hinteraugen meistens etwas unterbrochen, 
oder undeutlich , seitwärts von diesem schräg nach vome 
und aussen geschwungene dunkler braune Bogenstreifen, 
oft undeutlich , und durch die Hinteraugen ein rostgelb- 
liches Längsfleckchen. — Hinterleib sehr dick, gross, oval, 
in den Seiten weisslich, staubbräunlich gemischt und braun- 
fleckig , diese Färbung um den Vorderrand und hinten vor 
den Spinnwarzen über den Rücken herumlaufend , und ein 
breites , an den Seiten undeutlich und am Hinterrande 
scharf gezacktes dunkelbraunes y mit schwarzen und weiss- 
licken Haarschuppen gemischtea Kückenfeld einschliessend. 
Diea Rückenfeld in der Mitte Ton einem kelleren Sckatten- 
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streifen der Länge nach durchzogen ; in der Mitte der Länge 
ein Paar grosse fast halbmondförmige weisse Querflecken ; 
vor denselben über dem Vorderrande eine längere , dahin* 
ter eine kürzere Querbogenlinie (diese oft zu einem Flecken- 
paar erweitert) und hinter dieser eine spitzwinklige Gabel- 
zeichnung schattenartig weisslich; hinter den grossen 
Flecken zwei bis drei Querbogenfleckchen weisslich. Bauch 
unrein hell ockcrj^clb. Beine rostroth , schwarz geringelt. 
Koch XIV. Fig. 1299. 

Ich habe diese Si)inne zahlreich auf hohen Stengeln 
von Jiincus im See bei Dammhof bei Königsberg gefangen, 
wo sie ein schneeweisses zartes Säckchen in den Rispen 
bewolmte ; sonst sparsam. Im Juni findet man sie ausge- 
wachsen. 

Euophrys striata. Weib 3%— 4'", Mann 3'" lang. 
Vorderleib erdfarbig weisslichgrau beschuppt , aufs Röth- 
liche ziehend , seine Augenringchen gelblichroth , auf dem 
Kopfe des Weibchens zwei Reihen Bogenfleckchen , und 
dahinter oben auf dem Brustrücken zwei gesackte Lftngs- 
streifchen schwarz, bei dem Männdien meistens zusammen- 
geflossen ; seitwftrts davon jederseits ein schwarzer Längs- 
streif von den Vorderaugen bis zum Hinterrande. — Hin- 
terleib dick» gewölbt, kurz eifOrmig, staubig brftunlichgrau ; 
oben in der Mitte ein hellerer , fast linearer , hinten ver- 
schmälerter Längsstreif, staubig röthlichgrau , und an sei- 
nem Rande jederseits eine Reihe von gelblidi weissen 
Flecken, die vordem grösser, die hintern 5 — 6 kleiner, 
dreieckig, zwei Zackenreihen darstellend , alle schwarz ge- 
randet, und in dunkleren Längsstreifen befindlich; an den 
Seiten laulen schwarze oder braune schiefe Hogenstreiten 
hinab. Bauch gelblichweiss. Jk'ine gclbliclnveiss , schwarz 
<xerinf?clt. , beiiu Mannchen die Schenkel der vier Hinter- 
beine oben braun. Koch XIV. Fig. 1272, 1273. 

Sie hält sich aul tler Erde auf, gerne an sonnigen und 
sandigen Abhängen u. s. w., und ist nicht selten ; ich habe 
sie auf den Sandbergen bei Rauschen gefunden. Die Männ- 
chen haben von Mai an reife Taster. 

CMJ^hrys fasdate. 2*/,"' lang. Der ganze Körper oben 
schwarz oder braun ; auf dem Hinterleibe oben drei durch- 
laufende Läagsstreifen weiss , die Seiten des Leibes weiss ; 

0 h I e r t , Die Araoeiden. 1 1 
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auf dem Vorderleibe oben auf dem Rücken swei durchlau- 
fende LSngflstreifen» und am Rande jederseits ein doppelter 
Lftngsstreifen weiss oder gelb , bisweilen noch ein fünfker 
solcher Streifen in der Bütte. Die Beine röthlich. Wal- 
ckenaer Ins. aptferes Bd. 1. pag. 404. 

Von dieser schönen und seltenen Spinne hat Herr 
Menge ein ausgewachsenes Weibchen am Bischofsberge 
und ein jüngeres bei ühra bei Danzig gelangen. Mir ist sie 
nie vorgekommen. 

Euophrys ligriua. Weib 2'", Mann 1%'" kng. Vor- 
derk'ib auf dem Thorax schwarzbraun, Kopf schwarz , mit 
glünzenden briiunlichgelben Härchen bedeckt , die Vorder- 
* äugen mit bräunlichgelben Kingen ; von der Mitte des 
Brustrückens nach hinten ein Längswisch , und nahe den 
Seitenkanten ein Randstreif weiss oder weisslich : auf dem 
Kopfe hinter den Vorderaugen ein schmaler Querstreif, da- 
hinter zwei Fleckchen nebeneinander , und dahinter zwei 
mit den Spitaen zusammentreffende Bogenfleckchen weiss, 
diese Zeichnung aber oft undentiich oder Terwischt. — 
Hinterleib gelblichbrann; in der Mitte eine LSngsreihe von 
schwarzen, briunlichgelb begrenzten Flecken , nämlich auf 
der Tordem Hftlfte zwei Ifingliche, bisweUen in einen 
LSngsfleck zusammengeflossen, auf der hintern Hälfte Quer- 
bogenfleckchen ; yon diesen Mittelflecken laufen Bogen- 
streifen von gleicher Farbe an den Seiten herunter. Die 
Seiten braun- und gelbfleckig, der Bauch grau mit braunen 
Längsstreifen. Beine blassröthlich , schwarz geringelt. Ta- 
ster hellgelb , bei dem Männchen das £ndglied schwarz. 
Koch XIV. Fig. 1275 — 1277. 

Ziemlich häufig auf Baumstümpfen, Steinen, Gesträuch 
u. 8. w. Im Juni und Juli haben die Männchen reife 
Taster. 

Enophrys radiata. Weib 3*//" , Mann lang. Der 
Vorderleib mässig hoch und hinten nicht steil abgedacht ; 
der Hinterleib schmäler als der Vorderleib , lang oval , fast 
walzig, nach hinten zugespitzt. Vorderleib mit gelben 
Schüppchen bedeckt , oben mit schwarzen, an den Seiten 
mit weissen langen abstehenden Haaren ; Kop^latte rost- 
braun und orangegelb gemischt, schön schimmernd , darauf 
drei gelbe Flecken, zwei hinter den Vorderaugen neben 
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einander , einer dahinter dreieckig ; auf dem Thorax Tom 
Hinterrande der Kopiüftche ein breiter, nach hinten erwei- 
terter Mittelsireif bis zum Hinterrande , und jederseits da- 
von ein schmaler auch gegen das Ende erweiterter Ton der 
Rückengrube schräg nach hinten laufender Streifen rost* 
braun mit Orangerothen Öcluippen gemischt ; an den Seiten- 
abhängen rostbraune Flecken , mit den schmalen Schräg- 
streifen hinten zusammenhängend, die Handlinien schwarz, 
auf der Stirne vor den Vorderaugen lange blassgelbliche 
Haare. — Der Hinterleib im Ganzen gelb ; oben drei 
durchlaufende schön orangerothe Längsstreifen , oft in den 
Seiten noch ein solclier Streifen angedeutet, in dem mittel- 
sten derselben vorne ein schmaler gelber Spiessfleck , oft 
undeutlich; die beiden Streifen zwischen den drei obern 
Längsstreifen schwärzlich gemischt, und darin hinter ein- 
ander gelbe Fleckchen , die vordem der Länge nach , die 
hintern schräge gegeneinander gestellt, die hintersten zu 
Bogenfleckchen vereinigt, bei Spiritusexemplaren deutlicher 
als bei frischen; bei dem Weibchen alle Zeichnungen blas- 
ser, verwischter und undeutlicher als beim Mftnnchen. Die 
Seiten des Hinterleibes gelb, mit braunen oder orange- 
Vothen kurzen Lftngsfleckchen , die sich in schief herablau- 
fende Bogenstreifen ordnen. Lungenschilddien gelb, Spinn- 
warzen lang vorstehend, gelb, die obern an der Spitze 
schwarz. Brust gelb, der Band schwarz. Schenkel blass 
gelblich mit röthlichem Schimmer, durchscheinend, die 
übrigen Glieder gelb ; auf der Oberseite Längsstreifen und 
PunctHeckchen schwarz , die Schienbeine und Fersen der 
Vorderbeine fast ganz schwarz , mit gelben Schuppen be- 
streut. Die Taster des Männchens kurz , das vierte Glied 
an der äussern Seite mit einem nach vorne gekrümmten 
schwarzen Haken , die Deckschuppe des Kolbens sehr 
breit und flach, mit gelben und sparsamen schwarzen Haa- 
ren besetzt. 

Diese schöne und ausgezeichnete Spinne ist meines 
Wissens noch nirgend beschrieben. Ich habe davon am 
10. August 1856 sieben reife Männchen und ein. Weib- 
chen , und am 2. August ISGi wieder drei Männchen und 
ein Weibchen auf Kohr und andern Wasserpflanzen in 
einem kleinen Weiher bei Böttchershöfchen bei Königs- 

11* 
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beig gefangen, aber nie an einem andern Orte getroffen. 
Herr Prof. Grube hat sie auch in Preussen auf Öchilf, 
ausserdem nur bei Lodenhof in Livland und auf Oesel be~ 
obachtet, und ihr den Namen gegeben. Qrube: Ver- 
zeichniss der Arachnoiden liiv-, Kur- und EhsÜands 
S. 37. 
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